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V ö l k e r f r ü h l i n g i n d e r U d S S R : 

Zauberlehrling Gorbatschow 
Perestroika und die nationalen Abkoppelungstendenzen 

Seine P o p u l a r i t ä t Im Wes ten ist ungebrochen und auch In vielen Staaten des Ostblocks ist er 
wegen seiner Pol i t ik der Umgestaltung für die B ü r g e r zur personifizierten Hoffnung gewor­
den. U n d dennoch — oder gerade deshalb — w i r d sich M i c h a i l Gorbatschow insgeheim ein 
wenig wie Goethes Zauber lehr l ing fühlen: Denn die Geister, die er rief, scheint er g e g e n w ä r t i g 
nicht mehr los zu werden. 

W a r e n Perestroika und Glasnost konzep­
tionell darauf angelegt, insbesondere die wirt­
schaftliche Effizienz der UdSSR zu steigern, so 
führen sie zwangsläuf ig auch zu einem natio­
nalen Neuerwachen, zu einem Völkerfrühl ing 
im russischen Riesenreich: E i n kr iegsähnl i ­
cher Konf l ik t zwischen A r m e n i e n und Ase r ­
baidschan, der nun schon fast e in Jahr anhä l t , 
Unruhen und A u f s t ä n d e in Georgien und 
immer entschiedenere A b k o p p e l u n g s b e m ü -
hungen der balt ischen Staaten — das K r e m l -
Imper ium steht noch nicht vor dem histori­
schen Knock-out , aber es wird angezäh l t . 

Dabei steckt Gorbatschow in einem ta t säch ­
l ichen Di l emma. Je straffer die F ü h r u n g in 
M o s k a u bislang dirigiert hatte, desto mehr 
Ruhe herrschte im Land. Doch es handelte sich 
dabei um eine Friedhofsruhe, die zu Apathie , 
zu Verdrossenheit führte und auch — neben 
den bekannten Unzulängl ichke i ten eines Plan­
systems — die Wirtschaft l ä h m t e . -

Die mangelnde Mot iva t ion zu steigern war 
eine der wichtigsten Aufgaben für Gorba­
tschow. Das wollte er durch umfassende gesell­
schaftliche Umgestaltung (Perestroika) und 
Transparenz (Glasnost) erreichen. Doch wer 
mehr Mark t und mehr Mitsprache in Aussicht 
stellt, kann sich nicht wundern, wenn dadurch 
auch i m poli t ischen Bereich Fliehkräfte er­
zeugt werden. U n d erst recht m u ß t e Gorba­
tschow darauf eingerichtet sein, daß nach sei­
nen ersten Lockerungsversprechungen ohne­
h in schon aufsäss ige und g e s c h i c h t s b e w u ß t e 
Unionsrepubl iken wie die der Balten mit mas­
s ivem Widers tand auf in Moskau a u s g e b r ü t e ­
te Verfassungsreformen reagieren würden , die 
eben nicht mehr E igens tänd igke i t der Repu­
bl iken, sondern — i m Gegentei l — einen straf­
feren Zentral ismus aus der Hauptstadt zur 
Folge h ä t t e n . 

Diese Ver fassungs re fo rmpläne — in ihrem 
Mit te lpunkt steht die Einführung eines Präsi-
dialsystems mit enormen Vol lmachten für den 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n und eine Minderung der 
Rechte der Republ iken — sind daher vom est­
nischen Parlament mit übe rwä l t i gende r 
Mehrhei t (nur sieben, vorwiegend russische 
Deputierte st immten für die Annahme) abge­
lehnt worden. A u ß e r d e m soll die estnische 
Verfassung um eine Klausel e rgänz t werden, 
nach der sowjetische Gesetze vom estnischen 
Parlament a u s d r ü c k l i c h ratifiziert werden 
m ü s s e n , u m wirksam zu werden. 860000 U n ­
terschriften, die s ich für dieses Vorgehen aus­
sprachen, hatte zuvor die estnische . V o l k s ­
front" gesammelt. 

Selbst Litauens gemäß ig te r KP-Führer 
Brasauskas hat soeben die .vol le S o u v e r ä n i ­
tät" als .das edle Z ie l " seiner Politik, Litauisch 
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zur Staatssprache und die ge lb- ro t -grüne 
Fahne aus der für alle Litauer immer noch prä­
senten Zeit der Unabhäng igke i t (1918 bis 1940) 
zum Staatsbanner erklär t . In der Ablehnung 
der Moskauer Reformpläne ging Litauen 
zwar nicht so weit wie die Esten, aber das 
S e l b s t b e w u ß t s e i n auch dieses Volkes ist deut­
l i ch gestiegen. Ä h n l i c h wie in Estland gibt es 
auch dort eine starke Freiheitsbewegung, Sa-
judis genannt, die die Forderung nach .bal t i ­
scher Sol idar i tä t" auf ihre Fahnen geschrieben 
hat und die eigene Parte iführung zu noc h weit­
gehender Konfrontation mit Moskau drängt . 

Einen entscheidenden Grund für die natio­
nalen Tendenzen im Balt ikum stellt die von 
Moskau p l anmäß ig betriebene Russifizierung 
der Gebiete dar, die auf eine Ausmerzung der 
baltischen Iden t i t ä t en ausgerichtet war. Gor­
batschows unverbindliche Erklärungen, die 
nationalen E igens tänd igke i t en in den Unions­
republiken zu achten, werden jetzt von den 
Balten auf ihren Wahrheitsgehalt abgeklopft: 
Rund 40 Prozent der Einwohner Estlands und 
Lettlands sind bereits russischer, ukrainischer 
oder sonstiger nicht-baltischer Nat iona l i tä t . 

In Lettland, der mittleren der drei Republ i ­
ken, ist die Entnationalisierung sogar noch 
weiter vorangeschritten. Nur noch jeder zwei­
te Landesbewohner ist Lette. Inzwischen ist 
aber auch dort eine .Volksfront" entstanden. 

W a s im Balt ikum geschehe, sei Perestroika, 
r ä u m t Gorbatschow notgedrungen ein. Seine 
Kreml-internen Gegner hingegen werden die 
baltischen Aufbruchtendenzen als Waffe 
gegen den G e n e r a l s e k r e t ä r und sein — noch 
keineswegs im gesamten Pol i tbüro akzeptier­
tes — Reformprogramm zu nutzen vertuschen. 

A . G . 

A u s s i e d l e r : 

Zeichnung aus .Frankfurter Allgemeine" 

Wunschdenken gefährdet Sicherheit 
H . W . — Die Wel t blicke nach Hamburg, so 

bemerkte Bürgermeister Vorscherau gegenüber 
den fast 200 NATO-Parlamentariern, die sich in 
der Hansestadt versammelt hatten, .weil sie von 
ihnen" (so Vorscherau) .Antworten auf die Her­
ausforderungen der Gegenwart und der Zukunft 
erwarte". Mancher, der sich von der Euphorie der 
letzten Monate beeindrucken ließ, mag erstaunt 
die Frage gestellt haben, ob denn in der Zukunft 
überhaupt mit Herausforderungen gerechnet 
werden müsse . Schließlich sei doch zwischen 
Reagan und Gorbatschow sozusagen ein neues 
Zeitalter des Friedens eingeleitet worden, von 
dem letzthin auch die Atlantische Gemeinschaft 
und nicht zuletzt die Bundesrepublik Deutsch­
land profitieren werde. 

Meinungsumfragen zeigen Defizite auf 
E i n e b e g l e i t e n d e Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t z u r E i n g l i e d e r u n g i s t v o n n ö t e n 

Das Thema .Aussiedler" hat keineswegs an Bri­
sanz verloren, auch wenn die Presse tagtäglich dar­
über berichtet und bei so manch einem Bürger und 
auch Politiker der Gewöhnungsef fekt eingetreten 
ist und man gerne zur .gewöhnl ichen" Tagesord­
nung übergehen möchte . 

Begrüßenswert ist es, daß mittlerweile Vertreter 
aller Parteien die Notwendigkeit einer schnellen 
Hilfe für Aussiedler befürworten. So mußte kürzlich 
das SPD-Vorstandsmitglied Christoph Zöpel den 
Aussiedlern zugestehen, daß sie .in genau demsel­
ben Umfang Deutsche wie jene Millionen Vertrie­
benen" seien. Die Bundesregierung sei zwar auf den 
starken Zustrom nicht vorbereitet gewesen, er habe 
aber nicht g e n ü g e n d Anhaltspunkte dafür, .um der 
Bundesregierung daraus einen Vorwurf zu ma­
chen". 

Nach Informationen des Bundespresseamtes soll 
eine breit angelegte Öffentlichkeitsarbeit gestartet 
und dabei vom Meinungsklima der einheimischen 
Bevölkerung ausgegangen werden. Die Stimmung 
sei einerseits geprägt von Anteilnahme und Ver­
ständnis für die Situation der hier ankommenden 
Aussiedler, andererseits herrschten zum Teil hefti­
ge Widers tände und Vorbehalte. Diese seien darin 
begründet, daß Aussiedler mit Asylanten verwech­
selt würden, die Ursachen des Abwanderungs­
druckes oft auf das Wohls tandsgefä l le zwischen Ost 
und West reduziert würden und Arbeitsplatzneid 
und Konkurrenzangst herrschten. 

Die Aufklärungsarbeit sieht vor allem vor, der 
Bevölkerung aufzuzeigen, daß Aussiedler Deutsche 

im Sinne des Grundgesetzes sind, .deutsche Bürger 
ohne wenn und aber". Im einzelnen solle die Ge­
schichte der Siedlungsbewegung der Deutschen in 
die Ostgebiete des Reiches und nach Südost- und 
Osteuropa dargestellt, die menschenrechtliche Si­
tuation in den Aussiedlungsgebieten und die posi­
tiven Aspekte einer Integration in die Bundesrepu­
blik erläutert werden, so u. a. die Bevölkerungsent­
wicklung und Altersstruktur, die sektorale' A n ­
stoßwirkung in der Wirtschaft, kulturelle Bereiche­
rung, die Brückenfunktion zwischen Ost und West. 
Staatliche Öffentlichkeitsarbeit bedürfe aber vor 
allem des Transports der Botschaft durch Multipli­
katoren durch Verbände, insbesondere der politi­
schen Parteien. 

Es ist zu hoffen, daß dieses Projekt nicht nur ver­
bales Verständnis, sondern auch praktische Hilfe 
der verschiedensten Verbände nach sich zieht und 
auch Initiativen von einzelnen, wie die des Bürger­
meisters von Neuss am Rhein, Dr. Bertold Reinartz, 
der in einem offenen Brief an alle Bürger zur Solida­
rität mit den Aussiedlern aufrief und die Bürger, die 
zur persönl ichen Hilfe bereit seien, bat, sich schrift­
liche bei ihm zu melden. 

Ganz anders hatte da der Stadtdirektor von Le­
verkusen, Walter Mende, offensichtlich schon seine 
Erfahrungen gemacht: Von über 40 Kichengemein-
den erklärten sich nur acht zu einer provisorischen 
Unterbringung von Aussiedlern bereit. Die übrigen 
entschuldigten sich mit Renovierungsarbeiten und 
der .Beeinträchtigung der kirchlichen Aktivitäten". 

Cornelia Llttek 

Wer die Lage nüchtern zu beurteilen vermoch­
te, hat die Absichtserklärungen sicherlich mit In­
teresse zur Kenntnis genommen, doch darüber 
hinaus die Meinung vertreten, erst Taten seien 
geeignet, den Worten wirkliches Gewicht zu ver­
leihen. Gorbatschow hat unzweifelhaft ein wah­
res Feuerwerk an Vorschlägen gestartet. Der 
Westen wird hier sehr genau analysieren müs­
sen, bevor er mit einem Generalrezept für Abrü­
stung und Rüstungskontrolle an den Verhand­
lungstisch geht. Selbst wenn man bei künftigen 
Verhandlungen von einer Erbsenzählerei abse­
hen will , steckt der Teufel dennoch im Detail; die 
Wes teuropäer werden aufpassen müssen, um 
vor einer Denuklearisierung bewahrt zu bleiben. 

Der Bundeskanzler hat denn auch in Hamburg 
auf den Gorbatschow vorgetragenen Appell hin­
gewiesen, .die einseitige sowjetische Überlegen­
heit abzubauen. Eine Null-Null-Lösung kommt 
für uns aber nicht in Betracht. Denn dies wäre ein 
entscheidender Schritt zur Denuklearisierung 
Westeuropas, die wir nicht wollen". 

Worte und Taten: Die Sowjetunion hat, um mit 
Kohl zu argumentieren, die Modernisierung ihrer 
Waffensysteme nicht verlangsamt, und der War­
schauer Pakt sei unverändert .zu raumgreifen­
den Operationen und zur Invasion" fähig. Vor 
diesem Hintergrund wird man die Fragen einer 
wirksamen Abschreckung zu betrachten haben 
und die Amerikaner, ohne deren Hilfe die Ver­
teidigung Westeuropas nicht möglich wäre, 
werden hinsichtlich der Sicherheit ihrer in Euro­
pa stationierten oder einzusetzenden Truppen 
gewisse Erwartungen haben. Keine Administra­
tion in Washington würde sich im Ernstfall zu 
halten vermögen, wenn sie bewußt die Sicherheit 
ihrer Streitkräfte in Europa nicht bedacht oder 
gar fahrlässig vernachlässigt hät te . Auch in den 
U S A weiß man, daß — und auch das hat Kohl be­
züglich der sowjetischen Rüstung hervorgeho­
ben — .die Produktionsrate bei Panzern, Schiffen 
und Flugzeugen sich nicht verringert, die M o ­
dernisierung der nuklearen und konventionellen 
Strei tkräf te . . . fortgesetzt" wird. 

Helmut Schmidt, der, wie bekannt, sein A m t 
als Kanzler nicht zuletzt dadurch verloren hat, 
weil er in der Frage des Doppelbeschlusses ande­
re Auffassung vertrat als seine Partei, hob hervor, 
dieser Doppelbeschluß sei notwendige Reaktion 
auf die Gefahr der sowjetischen SS-20-Raketen 
gewesen. 

Ohne Gorbatschows guten Wi l l en in Zweifel 
zu ziehen, ein Schuh wird erst daraus, wenn den 
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W o r t e n auch die Taten folgen. Diese Erwartung 
ist unabdingbar, wei l niemand zu sagen weiß, ob 
Gorbatschows Reformwerk gelingt. Das strategi­
sche Gleichgewicht darf nicht zu unseren Ungun­
sten v e r ä n d e r t werden und wir dürfen unsere Po­
lit ik der Sowjetunion g e g e n ü b e r nicht auf einem 
Wunschdenken b e g r ü n d e n . K o h l hat auch hier­
zu in Hamburg eindeutig Stellung bezogen: 
„Denn wir wissen nicht, wer nach Gorbatschow 
kommt." 

Der G e n e r a l s e k r e t ä r steht vor enormen H i n ­
dernissen. He lmut Schmidt formulierte: „ W e n n 
Sie einer Gruppe von Bürokra ten sagen, 50 Pro­
zent von ihnen seien überflüssig, geraten Sie 
unter schwersten Druck." Es komme hinzu, d a ß 
Gorbatschow sich 14 Prozent des Bruttosozial­
produktes für die Rüs tung auf die Dauer nicht le i ­
sten k ö n n e , wenn er das Land reformieren wolle. 
V o n den aufbrechenden Nat iona l i t ä tenf ragen 
ganz zu schweigen. W ü r d e Gorbatschow schei­
tern, gibt es keine Garantie dafür, d a ß seine 
Nachfolger seinen Kurs weiterfahren. 

Schon gibt es bei den geduldigen Russen eine 
gewisse Unruhe, wei l eine Besserung der L e ­
bensve rhä l t n i s s e noch nicht sichtbar geworden 
ist. A u f die Dauer wird die Sowjetunion mit noch 
so g roßen westl ichen Kredi ten nicht zu leben 
v e r m ö g e n , wei l sie mangels eigener Expor te r löse 
den Schuldendienst nicht zu bedienen vermag. 
N ü c h t e r n e Fakten, die man nicht ü b e r s e h e n sol l ­
te. 

E i n wenig mehr als e in Jahrzehnt trennt uns 
von dem dritten Jahrtausend unserer Zeitrech­
nung. So, wie s ich die Entwicklung andeutet, 
werden die Sowjetunion, China , die Vereinigten 
Staaten, bedingt auch Japan, die mi l i tä r i schen 
und wirtschaftlichen Faktoren sein, mit denen 
wir rechnen m ü s s e n . E in geschlossen auftreten­
des Westeuropa vermag den zweiten Pfeiler der 
atlantischen A l l i a n z zu bilden. Die Erwartung der 
A l l i a n z ist der Frieden, für uns Deutsche heißt 
Frieden zugleich aber auch Ü b e r w i n d u n g der 
deutschen Tei lung. Die U n w ä g s a m k e i t e n jedoch 
bedingen, g e g e n ü b e r al len mögl i chen Heraus­
forderungen so gewappnet zu sein, daß das Bünd­
nis i n der Gegenwart und i n der Zukunft zu be­
stehen vermag. 

M i t t e l d e u t s c h l a n d : 

P o l e n : 

Den verlorenen Osten nicht vergessen 
Offen bleibt ein eindeutiges Bekenntnis der Sowjets zu den Morden von Katyn 

N a c h jahrzehntelangem Schweigen k ö n n e n 
jetzt auch die P o l e n offen ü b e r ihre ver lorene 
H e i m a t i m Os t en reden. Seit der Locke rung 
unter d e m sowjet ischen Parteichef M i c h a i l 
Gorba t schow h ä u f e n s i ch i n den M e d i e n Be­
richte und Reportagen ü b e r W i l n a und L e m ­
berg sowie ü b e r das S c h i c k s a l der Po len i n d ie­
sen Gebie ten , d ie s i ch die Sowje tun ion 1939 
auf G r u n d des Hi t l e r -S ta l in -Pak tes e inver le ib­
te u n d nie wieder herausgab. Z u A l l e r h e i l i g e n , 
das i n P o l e n als Totengedenktag begangen 

• , , « o ^ n v e r z e i c h n e t e n m i t F r e u d e die Tatsa-
wi rd , sendete das s taat l iche Fernsehen Repor- tungen ver w i e d e r e ine Messe vor 
tagen ü b e r h is tor ische po ln i sche Friedhofe i n che, d a ß z u m e r s t e ^ ^ « r 

konnte . Das W e i h e b i l d der W i l n a u n d Lemberg . 
N o c h vor e in igen Jah ren hatte der Regisseur 

A n d r z e j W a j d a i n se inem F i l m „ C h r o n i k einer 
L iebesa f fä re" n a c h d e m R o m a n v o n Tadeusz 
K o n w i c k i n o c h n ich t e i n m a l e i n Bahnhofs­
sch i ld mi t der Aufschr i f t „ n a c h W i l n a " ze igen 
d ü r f e n . Je tz t dreht K o n w i c k i selbst i n W i l n a 
u n d U m g e b u n g , u n d W a j d a reist dieser Tage 
auf E in l adung des sowjet ischen F i l m v e r b a n -

Gesundhei t s re form i n P o l e n 

Mehr als 750 000 Ausreiseanträge 
S t a a t s s e k r e t ä r D r . O t t f r i e d H e n n i g M d B s i e h t p o s i t i v e E n t w i c k l u n g 

In der D D R laufen derzei t nach E i n s c h ä t ­
zung des Bundesmin i s te r iums für innerdeut­
sche Bez iehungen r u n d 750 000 A u s r e i s e a n ­
t r ä g e . De r Par lamentar i sche S t a a t s s e k r e t ä r 
Ot t f r ied H e n n i g ( C D U ) tei l te mit , d ie Z a h l der 
A n t r ä g e sei e twa zwanz igma l so h o c h wie die 
der „ g e l ö s t e n A u s r e i s e f ä l l e " . In d iesem Jah r 
rechnet das M i n i s t e r i u m mi t rund 37 500 Uber ­
s iedlungen, e twa d re ima l so v ie le w i e 1987. 
D e r S t a a t s s e k r e t ä r g ing a u c h auf d ie E n t w i c k ­
lung der W e s t r e i s e n e in . Besonders erfreul ich 
sei d ie wachsende Z a h l v o n Reisenden unter­
halb des Rentenal ters . S ie sei v o n 46 000 i m 
Jahr 1982 auf jetzt 1,3 M i l l i o n e n gestiegen. Ins­
gesamt k a m e n i m vor igen Jahr etwa fünf M i l ­
l i onen Lands leu te aus der D D R z u Besuch i n 
die Bundesrepubl ik . Das Auswah lve r fah ren ist 
a l lerdings n a c h Henn igs W o r t e n „völlig w i l l ­
k ü r l i c h u n d r ech t l i ch n icht abgesichert". E r 
g ing auch auf die f inanziel le U n t e r s t ü t z u n g 
v o n D D R - R e i s e n d e n i n der Bundesrepubl ik 
e in u n d forderte d ie D D R auf, ihre W ä h r u n g 
konver t ie rbar z u machen . Das w ü r d e dieses 
P rob l em „ a u ß e r o r d e n t l i c h erleichtern" u n d 
auch „ m a n c h e s andere P r o b l e m e i n wen ig an­
ders darstel len". Das V e r h ä l t n i s der be iden 
deutschen Staaten ist n a c h H e n n i g s W o r t e n 
„ te i lwe i se gut u n d tei lweise schlecht": „An die­

ser Diskrepanz l e iden die innerdeutschen Be­
ziehungen." Z u den schlechten Se i ten g e h ö r e 
d ie Zensu r der K i rchenpres se u n d die Beh in ­
derung v o n Journa l i s t en i n der D D R . F ü r e inen 
M a c h t k a m p f i n der S E D sieht H e n n i g derzei t 
ke ine A n z e i c h e n . V i e l m e h r sei s i ch die D D R -
F ü h r u n g offenbar „in der falschen Po l i t i k 
e inig" . L ibe ra l e E lemen te k ä m e n i n das Po l i t ­
b ü r o u n d das Zen t ra lkomi tee n ich t h i n e i n . 
A u c h habe der 76 Jahre alte E r i c h H o n e c k e r 
se inen Einf luß n o c h nicht ver loren . Anges ich t s 
seines A l t e r s werde die Nachfolgefrage jedoch 
i m m e r wicht iger . 

Das V e r h ä l t n i s zwischen Staat u n d K i r c h e i n 
der D D R gleicht n a c h Henn igs W o r t e n einer 
„ G r a t w a n d e r u n g " . Der F r e i r a u m der K i r c h e se i 
n ie gesichert. Ferner f ü h r t e n d ie A k t i o n e n v o n 
A b w e i c h l e r n unter d e m Schutz der K i r c h e z u 
„ s c h w e r w i e g e n d e n V e r w i c k l u n g e n " , da d ie 
D D R „ a u c h nicht den A n s a t z einer po l i t i schen 
O p p o s i t i o n duldet". F ü r v ie le M e n s c h e n sei d ie 
K i r c h e der e inzige Beis tand i n Gewissensfra­
gen, d ie s i c h i h n e n t ä g l i c h n e u s tel l ten. D i e 
Bundesregierung habe M ö g l i c h k e i t e n , den 
K i r c h e n i n der D D R den R ü c k e n z u s t ä r k e n , 
aber d a r ü b e r spreche m a n n icht i n der Öffent ­
l ichkei t , l dea 

Zeichnung aus „Hamburger Abendblatt" 

des mi t se inen dort lange ver femten F i l m e n 
„Der M a n n aus Marmor" , „Der M a n n aus Eisen" 
u n d „ D a n t o n " n a c h M o s k a u . 

L a n g s a m k ö n n e n a u c h P o l e n als „ H e i m w e h ­
reisende" d ie S t ä t t e n ihrer K i n d h e i t u n d J u ­
gend i m O s t e n besuchen. A l l e r d i n g s gibt es 
n o c h i m m e r ke inen freien Tour is tenverkehr . 
In D i skus s ionen nach der A u f f ü h r u n g des 
deutschen F i l m e s „ H e i m a t m u s e u m " k a m e n 
z u m Ers taunen mancher deutscher T e i l n e h ­
mer aus d e m P u b l i k u m neid ische S t immen , 
w a r u m m a n n ich t so lche F i l m e ü b e r d ie unter­
gegangene W e l t der P o l e n i n ih ren Ostgebie­
ten drehen kann . In Breslau wurde vo r k u r z e m 
eine „Gese l l schaf t der Freunde L w o w s (Lem­
berg)" zugelassen. 

Dieser erste H e i m a t v e r b a n d hat g r o ß e n Z u ­
lauf v o n ehema l igen Lemberge rn u n d deren 
K i n d e r n oder E n k e l n . Fast a l le p o l n i s c h e n Z e i -

M e r a n : 

.Mut t e r Gottes 
v o m sp i t zen Tor" - der S c h u t z p a t r o n i n W i l -
nas — h ä n g t n e b e n der s c h w a r z e n Madonna 
v o n T s c h e n s t o c h a u i n v i e l e n p o l n i s c h e n Hau-

sern. 
I n z w i s c h e n darf s i c h W a r s c h a u a u c h um die 

n o c h i n der S o w j e t u n i o n l e b e n d e n Polen 
k ü m m e r n , de r en A n z a h l m i t 1,2 M i l l i o n e n an-
gegeben w i r d . D i e m e i s t e n l e b e n i n den polni-
sehen G e b i e t e n v o n L i t a u e n , W e i ß r u ß l a n d 
u n d der Ukra ine , v i e l e j edoch a u c h i n Sibirien. 
Bewegende S z e n e n sp ie l t en s i ch ab, als Primas 
K a r d i n a l Jozef G l e m p A n f a n g September zum 
ersten M a l mehrere p o l n i s c h e G e m e i n d e n in 
W e i ß r u ß l a n d b e s u c h e n konn te . 

D e r L e i t e r des v o r m e h r als e i n e m Jahr in 
L e m b e r g e inger ich te ten p o l n i s c h e n Konsu­
lats, W l o d z i m i e r z W o s k o w s k i , gab i n einem 
Interv iew der Zei tschr i f t „ O d r o d z e n i e " zu, daß 
d ie P o l e n i n der U k r a i n e lange erheblichen 
S c h i k a n e n ausgesetzt waren , w e n n sie sich 
z u m P o l e n t u m b e k a n n t e n . D a h e r gebe es dort 
a u c h nur z w e i S c h u l e n m i t U n t e r r i c h t i n polni­
scher Sprache i m U n t e r s c h i e d z u m e h r als 100 
i n L i t a u e n . A u f d ie Frage des Reporters , wie es 
d e n n k o m m e , d a ß i n S t a d t f ü h r e r n d u r c h Lem­
berg der E i n d r u c k e r w e c k t werde , als ob die 
Gesch ich te der Stadt erst 1939 begonnen habe, 
me in te er, er hoffe, d a ß d ie Z e i t für e ine objek­
t ive D a r s t e l l u n g der p o l n i s c h e n u n d ukraini­
schen G e s c h i c h t e i n d ieser Stadt komme . Im 
ü b r i g e n se i d ies i n P o l e n n i c h t v i e l anders mit 
S te t t in oder Bres l au . M a n d ü r f e n i ch t verges­
sen, d a ß Personen , d i e a ls H e l d e n i n d ie polni­
sche G e s c h i c h t e e ingegangen s ind , i n den 
A u g e n der U k r a i n e r oft d i e s c h l i m m s t e n Un­
t e r d r ü c k e r waren . 

A u c h ü b e r das dunke l s t e K a p i t e l der pol­
n i sch-sowje t i schen V e r g a n g e n h e i t w i r d jetzt 
sehr v i e l i n d e n M e d i e n ber ich te t . Es häufen 
s i c h E r i n n e r u n g e n v o n e h e m a l s Deportierten, 
d ie d ie u n m e n s c h l i c h e n B e d i n g u n g e n der Ver­
s c h l e p p u n g v o n M ä n n e r n , F r a u e n und K i n ­
de rn u n d de ren Sk l avena rbe i t i n Sibirien 
s ch i lde rn . Z u d e n d a m a l s ve r sch l epp ten ge­
h ö r t e a u c h der je tzige Staats- u n d Parteichef 
W o j c i e c h J a r u z e l s k i m i t se iner F a m i l i e . Offen 
b le ib t n o c h e i n e indeut iges Bekenntn i s der 
Sowjets z u m M o r d a n T a u s e n d e n v o n polni­
s chen Off izieren, de r en L e i c h e n d i e Deutschen 
i m W a l d v o n K a t y n gefunden hat ten. 
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W ä h r e n d die Partei der Deutschen in Südt i ro l 
statt des vorausgesagten Stimmenschwundes 
ihre dominierende Stellung noch leicht ausbau­
en konnte, sind die italienischen Faschisten als 
eigentliche Sieger der Landtagswahl in der auto­
nomen Provinz Südt i ro l anzusehen. Uber Partei­
grenzen hinweg dürf te dies i n R o m mit Zufrie­
denheit registriert werden. 

Die stattlichen 59,5 Prozent St immenantei l bei 
der letzten W a h l i m November 1983 konnte die 
Südt i ro le r Volkspar te i (SVP) auf nunmehr 60,4 
Prozent verbessern. So beruhigend diese Stär ­
kung für die deutsche Sprachgruppe auch ist, die 
Tatsache, d a ß die Neofaschisten, die italienische 
»Sozia lbewegung" (MSI) ihren Stimmenantei l 
von bisher 5,9 Prozent verdoppeln konnten, ist 
alarmierend. 

Die monatelangen Auseinandersetzungen u m 
A n n a h m e oder Nichtannahme der Au tonomie ­
vereinbarungen mit Rom, der Streit i n der S V P 
zwischen Magnago und dessen Landeshaupt­
mann-Stellvertreter Benedikter u m den Kurs der 
Partei, der a n g e k ü n d i g t e Rückt r i t t des Partei­
chefs Magnago als Landeshauptmann haben sich 
letztendlich im Wahlergebnis doch nicht negativ 
niedergeschlagen, wie es auch die Siegeszuver­
sicht der S V P erwarten lassen konnte. 

Gaben noch bei der letzten W a h l einige 
stimmberechtigte deutsche Südt i ro le r der S V P 
ihre St imme nicht, so haben nun fast alle diese 
gewähl t . 

Die endgü l t i ge Analyse der W a h l wird zeigen, 
ob die S V P - W ä h l e r den entschiedeneren Kurs 
des Landeshauptmann-Stellvertreters Benedik­
ter ablehnen sowie den des „ H e i m a t b u n d e s " , der 
gegen eine Annahme des Autonomiepaketes i n 
der vorliegenden Form ist. 

Die Unruhe unter der deutschen Volksgruppe 
fand ihren extremen Ausbruch einerseits i n den 
Bomben der Gruppe „Ein Tirol" und andererseits 
der Drohung Roms, die Schraube der Repressio­

nen anzudrehen. Dies heizte die ohnehin ange­
spannte S t immung, z u deren Beruhigung Rom 
nichts getan hat, noch mehr auf. Im Gegenteil, 
durch die immer dringender und lauter vorge­
brachte Forderung Roms an W i e n , d a ß Öster­
re ich nun doch endl ich, und zwar umgehend als 
Schutzmacht die «Erk lä rung ü b e r die Streitbeile­
gung" abgeben soll , wuchs das M i ß t r a u e n der 
deutschen Süd t i ro le r , d a ß m a n i n R o m nach A n ­
gabe dieser E rk l ä rung M e r a n gezielt unter Druck 
setzen und die erlangte A u t o n o m i e langsam aber 
stetig wieder abbauen werde. 

Die S t ä r k u n g der Neofaschisten gibt Rom nun 
e in Argumen t i n die H a n d , u m die aufgestellte 
Behauptung der U n t e r d r ü c k u n g der italieni­
schen Minderhe i t i n S ü d t i r o l zu s t ü t z e n und in 
diesem Zusammenhang deutsche Privilegien 
wieder abzubauen. D e n n das «Nein, so nicht' 
z u m Au tonomie -Pake t k o m m t inzwischen fast 
noch lauter v o n den Italienern i n Südt i ro l , und 
hier vor a l l em v o n den Neofaschisten als von sel­
ten der deutschen Süd t i ro le r , auch wenn der 
Heimatbund, . E i n T i ro l " und der Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Benedikter ebenfalls das 
Paket ablehnen. 

a k U u i U o M a 8 n a g o s Lebenswerk, das er mit dem 
A b s c h l u ß des Autonomiesta tu tes k r ö n e n wil l , ist 
l r 0 ! f ? ? u e g e s e r n e u t i n G e f * h r geraten. So will 

n , a < ; h s e i n e r V e r z i c h t e r k l ä r u n g zur 
h ! w c ? J L s L a n d e s h a u p t m a n n d i e G e s c h i c k e 
p ! 1 ~ , u , ° d damit die Zukunft des Autonomie-
t p n i m ! f v ? l s y ° r s i t z e n d e m o c h z w e i J a h r e g e s t a l -
ripn v b e s t l ™ m e n - Er w i r d es nicht leicht haben, 
hpf1 d e s - V e rz i ch tpo l i t i ke r s " vor allem 
G p f ^ r f ? e

n

8 n n e r n z u e n t k r ä f t e n , und die große 
^ h / S ' ^ ß R o P d u r c h f a , s c h e R e a k U o n e n a u f 
s I rkpn « ^ l e r ß

J

e b n i s d a s L a g e r seiner Gegner 
d l Z ld U?d e i n v e r s ö h n l i c h e s Miteinander 
lanee 7 * . h l e d e n e n V o l k s g r u p p e n wieder auf 
lange Zei t u n m ö g l i c h macht. M . A . Schwilk 
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Bl i c k auf Jerusalem: Die historische und symbolische Bedeutung dieser Stadt ist gewaltig 

Jerusalem liegt i m Orient. Diese simple 
Tatsache gilt es zu beachten, wenn man 
die Reaktionen Israels auf die Ausrufung 

eines P a l ä s t i n e n s e r - S t a a t e s richtig einordnen 
und verstehen w i l l . 

Jerusalem, die Stadt Gottes, Oase des Frie­
dens und des Gebetes, S t ä t t e der Begegnung, 
der Erhebung und der V e r s t ä n d i g u n g — so sah 
es Papst Paul V I . bei seinem Besuch auf dem 
Berg Z i o n im Jahr 1964. Ganz anders sehen es 
Juden und M u s l i m s v A l l e Synagogen der W e l t 
s ind in Richtung Jerusalem orientiert, 634mal 
wi rd Jerusalem in den j ü d i s c h e n Schriften er­
w ä h n t , dreimal war die Stadt Hauptstadteines 
j ü d i s c h e n Staates. Zwar wird Jerusalem i m 
Koran ke in einziges M a l e r w ä h n t und war die 
Stadt nie Hauptstadt einer anderen Na t ion 
denn der j ü d i s c h e n . Für die Mus l ims gilt sie je­
doch als dritte heilige Stadt nach M e k k a und 
M e d i n a — und zwar vor a l lem dann, wenn sie 
nicht von Mus l ims beherrscht wird. 

.Unabhäng igke i t " schreien nun die einen, 
„Taktik" antworten die anderen. Der Paläs t i ­
nensische Nationalrat, ein in Poli t ik und Publ i ­
zistik als Exi l -Par lament g e b ä n d e l t e s Gre­
mium, hat einen neuen Staat ve rkünde t , den 

N a h e r O s t e n : 

Die PLO auf dem 
Weg nach Utopia? 

V i e l e F r a g e n b l e i b e n n a c h A u s r u f u n g d e s P a l ä s t i n e n s e r - S t a a t e s 

V O N F R A N Z S A L Z M A C H E R 

Behauptung, die Anerkennung sei nicht ehr­
l i ch gemeint und nur Taktik, sie reicht als A r ­
gument für die Ab lehnung nicht aus. Gewiß, 
was ist schon ehrl ich gemeint in der Dip loma­
tie des Vorderen und Mit t leren Orients, wo die 
Kunst der Verstellung, die Taquia, zum rel i­
g iösen Gebot wird, wenn den Ungläub igen da­
durch Schaden zugefügt werden kann oder es 

I n K o n f l i k t z e i t e n w u c h s d i e B e d e u t u n g J e r u s a l e m s i m m e r w i e d e r 

Pa lä s t inense r -S taa t , mit Jerusalem als Haupt­
stadt. Gleichzei t ig hat das Gremium mit großer 
Mehrhei t die UN-Reso lu t ion 242 für verbind­
l ich erklär t , die indirekt e in Existenzrecht und 
somit die Anerkennung Israels impliziert . 
Über die Grenzen des neuen Staates gibt je­
doch weder die UN-Resolu t ion noch die Ur i -
abhäng igke i t s -Erk l ä rung eine definitive A u s ­
kunft. 

N a t ü r l i c h geht es um die Gebiete, die Israel 
im Zuge des Sechs-Tage-Krieges von 1967 be­
setzt hat, also um die sogenannte Westbank 
und den Gaza-Streifen. Die UN-Resolut ion ist 
da nicht eindeutig. In der englischen Vers ion 
he iß t es, Israel solle sich „aus besetzten Gebie­
ten" zu rückz iehen , in der f ranzösischen „aus 
den besetzten Gebieten". Aber die gerade in 
der Formation begriffene Regierung in Jerusa­
lem wird sich weder „aus" noch „aus den" Ge­
bieten zu rückz i ehen . Hier herrscht allgemei­
ner Konsens. Al lenfal ls k ö n n e n sich einige Po­
li t iker einen Tei l rückzug, zum Beispiel aus 
dem Gaza-Streifen vorstellen. Die biblischen 
Gebiete J u d ä a und Samaria wird keine israeli­
sche Regierung ohne Not aufgeben. 

A l s o U n a b h ä n g i g k e i t für Utopia? Ganz so 
einfach ist es für Israel nicht. Der Druck der 
Wel töf fen t l ichke i t dürfte s tä rker werden, die 
Idee einer Nahost-Friedenskonferenz mit Be­
teiligung der P L O frischen W i n d erhalten. Die 

den Gläub igen nü tz t? Im Umgang mit den logi­
scher, wenn auch nicht immer ehrlicher den­
kenden A b e n d l ä n d e r n kann Jerusalem sich 
nicht al lein auf dieses Argument oder diese Er­
fahrung s tü tzen . 

A b e r da ist eben Jerusalem. Die Ausrufung 
dieser Stadt zur Hauptstadt eines PLO-Staates 
m u ß den Juden wie eine Kr iegserk lä rung vor­
kommen. Solange Jerusalem unter musl imi­
scher Kontrol le stand, also bis 1967,-solange 
ruhte seine rel igiöse Ausstrahlung. Heute ist 
das anders. Zwar stehen die A l - A k s a - M o -
schee und der Felsendom im Ostteil Jerusa­
lems unter der Verwaltung eines musl imi­
schen re l ig iösen Rats. Aber das reicht den 
Musl ims nicht. Jetzt erinnern sie immer wie­
der an die Sure 17,9, i n der von der Reise M o ­
hammeds die Rede ist. Schon seit der Frühzei t 
des Islam gilt die Interpretation, wonach M o ­
hammed in einer Nacht auf wunderbare Weise 
von M e k k a nach Jerusalem kam, dort von 
einem Felsen in den H i m m e l aufstieg und in 
derselben Nacht wieder nach Mekka zurück­
kehrte. Sie wurde durch den Bau der A I - A k s a -
Moschee gegen Ende des siebten Jahrhun­
derts quasi sanktioniert. Dann versank Jerusa­
lem in Vergessenheit. Die Bedeutung der Stadt 
wuchs fast immer nur in Konfliktzeiten, so 
w ä h r e n d der Kreuzzüge oder seit dem Auftre­
ten des Zionismus in Paläst ina. 

Ganz anders die Juden. Für sie geht es nicht 
um heilige S tä t t en , ihre Frömmigke i t ist nicht 
an S tä t t en oder Schreine gebunden, schreibt 
der amerikanische Islam-Forscher Stendahl, 
„sondern an das Land selbst, nicht an das, was 
in Jerusalem geschah, sondern an Jerusalem 
selbst". In der Tat, seit König Dav id ist Jerusa­
lem der Eckpfeiler der religiösen, kultischen 
und nationalen Einigung des jüd i schen V o l ­
kes. In Jerusalem verdichtet sich das Juden­
tum, das der deu t sch - jüd i sche Poet „ganz H i ­
storie und ganz Metaphysik nennt". Jerusalem 
ist das Symbol der historischen Existenz des 
jüd i schen Volkes . 

H i e r ü b e r besteht Einigkeit i n Israel: N i e 
wieder darf Jerusalem geteilt werden. Völker­
rechtlich hat Ost-Jerusalem übr igens nie zu 

erk lärung, fragt ein Berater des Premiers i m 
Telefongespräch wiederholt den Verfasser. 

Die Israelis haben aber auch noch andere 
Pfeiler im Köcher . In einem Interview mit der 
Pariser Tageszeitung „Le Monde" erklär te der 
frühere Premierminister Begin vor Jahren 
schlicht: „Ich bin ein Paläs t inenser ." Er machte 
darauf aufmerksam, daß es für die Araber a l l ­
gemein nur eine Nat ion gebe, n ä m l i c h die ara­
bische, die Umma, die mit dem nationalstaat­
l ichen Gedanken nichts zu tun habe. Ä h n l i c h 
äuße r t e sich früher auch die ehemalige Pre­
mierministerin Golda Meir , die dabei zudem 
noch ihren alten Personalausweis aus der br i ­
tischen Mandatszeit aus der Handtasche z u 
kramen pflegte. A u f ihm stand eben das W o r t 
„Palest ine". W e r oder was ist ein Pa läs t inen­
ser? A u s arabischer Sicht ist das pa läs t inens i ­
sche V o l k nur ein größerer Stammesverband. 
Abe r : G e h ö r e n zu dem Verband oder Staats­
volk des neu ausgerufenen Staates ohne Land 
auch die rund 700 000 arabischen S taa t sbürge r 
Israels? 

Na tür l i ch werden die Israelis auch mit 
A k r i b i e die lange Terror-Spur der P L O nach­
zeichnen. In der Tat, solange die P L O nicht 
auch dem Terror als Mi t t e l des Kampfes ab­
schwört , hapert es an der G laubwürd igke i t der 
Unabhängigke i t se rk lä rung . Sie wä re gut bera­
ten, ihren Kampf wenigstens in der n ä c h s t e n 
Zeit ohne Terror zu führen. Das aber ist zwei­
felhaft. Einige Gruppen in der P L O haben sich 
der Erk lä rung zwar gefügt, s ich aber auch von 
ihr distanziert. Es sind die Gruppen, die ihren 

W i e i s t e s u m d i e G e s c h l o s s e n h e i t d e r A r a b e r b e s t e l l t ? 

Jordanien gehört , womit allerdings nur wenig 
Israelis argumentieren. Sie wissen es nicht. Sie 
berufen sich auf die Bibel, auf die 634 Stellen im 
Buch der Bücher. 

Und sie berufen sich auf die Geschichte. V o r 
der Errichtung des britischen Vö lke rbund­
mandats Paläs t ina hat es in der nahös t l i chen 
Geschichte niemals einen Staat dieses N a ­
mens gegeben. Das Dokument, mit dem der 
V ö l k e r b u n d 1922 den Briten das Mandat über ­
trug, legt die Grenzen „Palästinas" nicht ein­
deutig fest. Die Briten herrschten übe r ein Ge­
biet, das sowohl das heutige Israel, als auch die 
besetzten Gebiete und ganz Jordanien umfaßt. 
Das war Paläs t ina . Und das, so fürchten die Is­
raelis, sollen auch die Grenzen des Paläs t inas 
der P L O sein. Denn warum wurden sie in der 
Erklärung von Algier nicht eindeutig festge­
legt und warum wurde Jerusalem zur Haupt­
stadt ausgerufen? W a r das nicht eine Kriegs-

Sitz in Damaskus haben. Dort verfolgt man die 
Entwicklung mit gemischten Gefühlen. Unab­
hängigkei t der Pa läs t inenser — auch gegen­
über Syrien —, wird das nicht die Autonomie-
Bestrebungen der Minderhei ten in Syrien be­
flügeln? 

Ahnl iches gilt für andere arabische Staaten. 
Die Reaktion Israels war ohne große propheti­
sche Gaben vorhersehbar. Auf die A r t und 
Weise, wie Syrien, Jordanien, Ä g y p t e n und 
Saudi-Arabien reagieren, darf man gespannt 
sein. Sie sind von dem Ereignis unmittelbarer 
betroffen als zum Beispiel Algerien, das sicher 
froh wäre , wenn der Unsicherheitsfaktor P L O 
von seinem Gebiet v e r s c h w ä n d e . Die Wenns 
und Abers in den erfolgten oder zu erwarten­
den zustimmenden Erk lä rungen werden wie­
der einmal etwas Aufschluß übe r die Einheit 
und Geschlossenheit im arabischen Lager 
geben. 



Politik IMS ifimblatt 26 . N o v e m b e r 1988 — F o l g e 48 — Seite 4 

Kurz notiert 

K r e m l : P u t s c h g e s c h e i t e r t ? 

Gorbatschows Gegenspieler im Politbüro, Ligat-
schow, und E x - K G B - C h e f Tschebrikow sind an­
geblich nur knapp bei einem Putschversuch gegen 
Gorbatschow gescheitert: Der Kreml-Chef hatte 
von den Plänen erfahren, seine Vertrauten über­
stürzt — zum Teil aus dem Ausland — nach Moskau 
beordert und bei einer kurzfristig einberufenen 
ZK-Sitzung seine Gegner „entwaffnet". Während 
der Sitzung kreisten Mil i tärhubschrauber über 
dem Kreml. Dieses Gerüch t Jedenfalls wird in so­
wjetischen Bürgerrecht ler-Kreisen gehandelt 
Unser Mitarbeiter J ü r g e n Limlnski erfuhr davon. 

S k l a v e n h a n d e l i m S u d a n 

Umgerechnet 300 Mark für einen Jungen und 400 
Mark für ein Mädchen — das sind die Preise, die im 
bürgerkriegsgeschüttel ten Sudan für Sklaven zu 
zahlen sind. Rund 7000 Kinder des schwarzen Din-
ka-Volkes, sodie, Gesellschaft für bedrohte Völker" 
in Göttingen — andere Schätzungen sprechen von 
einigen zehntausenden —, sind von den das Land 
dominierenden Arabern in die Sklaverei ver­
schleppt worden. Auch in anderen nordafrikani­
schen Ländern existiert noch Sklavenhandel, vor 
allem in Mauretanien. Internationale Kampagnen 
dagegen gibt es bislang nicht — offensichtlich 
haben gewisse Kreise Angst, das Feindbild „süd­
afrikanische Apartheid" könnte an Gewicht verlie­
ren. 

F ü r k o r r e k t e s D e u t s c h l a n d b i l d 

60000 Unterschriften, die eine „Darstellung 
Deutschlands in den Grenzen von 1937" in A R D 
und ZDF fordern, über re ich ten der Bundesvorsit­
zende der Landsmannschaft Schlesien, Dr. Herbert 
Hupka, und BdV-Genera l sekre tä r Hartmut K o -
schyk im Bundesinnenministerium. Die Unter­
schriftensammlung war von der Landsmannschaft 
Schlesien ins Leben gerufen und gemeinsam mit 
dem B d V durchgeführt worden. 

W a i g e l a u f d e n S p u r e n v o n S t r a u ß 

Der mit dem Traumergebnis von 98,3 Prozent 
zum neuen Parteivorsitzenden der C S U gewählte 
Schwabe gab seinen Kollegen von der C D U mit 
Blick auf deren diverse Chile-Reisen den Rat: .Je 
kürzer Sie das Geld für Auslandsreisen halten, um 
so besser für die C D U . " 

D e u t s c h l a n d : 

S p i o n a g e : 

Sowjet-Lkw's beliefern „Tote Briefkästen" 
Sabotagetrupps in ständigem Aufklärungs- und Ausbildungseinsatz im Bundesgebiet 

Die Szene könnte aus einem Spionage-Thriller 
stammen. Auf einem Parkplatz in der Nähe von 
Frankfurt hält ein Lastzug aus der Sowjetunion. 
Dem Fahrzeug entsteigt ein Mann in einem moder­
nen Straßenanzug. Er trägt sogar eine Krawatte. Er 
geht in Richtung S-Bahnstation und fährt in die In­
nenstadt. Dort deponiert er ein Päckchen in einem 
Schließfach. 

In einem anderen Fall hält ein sowjetischer Last­
zug am Straßenrand. Fahrer und Beifahrer vermes­
sen den Abstand zwischen den an der Straße ste­
henden Bäumen. Weiterhin fotografieren sie Auto­
bahn- und Eisenbahnbrücken. Besonders interes­
sieren sie sich für die dort angebrachten Spreng­
kammern. A u c h sind Fahrer von sowjetischen 
Lastzügen beobachtet worden,wie sie Fotoaufnah­
men von Flugplätzen, Hafen- und Versorgungsein­
richtungen machten. 

Es stellt sich nun die Frage, ob im Zeitalter der 
Satellitenbeobachtung und der Funküberwachung 
derartige geheimdienstliche Aktivitäten überhaupt 
noch Sinn haben. Nach Beurteilung von Militärex­
perten sind jedoch direkte Aufklärungen im Opera­

tionsgebiet von unschätzbarem Wert. In der Stunde 
X haben Sabotagetrupps genaue Ortskenntnisse 
und können gezielt vorgehen. Mit Planungen im 
Falle eines bewaffneten Konflikts befaßt sich auch 
das Nachrichtendirektorat (RU) des Stabes der 
„Gruppe der sowjetischen Truppen in Deutschland" 
in der DDR. Auch von dort wird mili tär-taktische 
Aufklärung betrieben. Aufgabe dieser Einheit ist 
die Aufklärung solcher Gebiete in der Bundesrepu­
blik Deutschland, die den in der DDR stationierten 
sowjetischen Truppen im Falle einer bewaffneten 
Auseinandersetzung als Operationsgebiet zuge­
wiesen sind. 

Die Sowjetunion hat spezielle Sabotagekom­
mandos aufgestellt. Diese Einheiten erkunden 
heute schon als Lastwagenfahrer oder Beifahrer ge­
tarnt ihr Einsatzgebiet. Diese „Spezialaufklärungs-
Brigaden" sind unter der Bezeichnung „Spetsnaz" 
bekannt geworden. Es handelt sich dabei um eine 
„jederzeit einsatzbereite Elite", die in Sabotage-
und Terrortechniken ausgebildet wird. Die „Spets­
naz" sind jeweils für bestimmte Regionen zuständig. 
Sie verfügen aufgrund ihrer Erkundungstät igkeit 

.Sowjet ischer S p i o n a g e - L k w " Foto Adolf Wol f 

Sind Aussiedler Menschen aus einer anderen Welt? 
V i e l e N e u a n k ö m m l i n g e m ü s s e n d e n U m g a n g m i t d e r d e m o k r a t i s c h e n F r e i h e i t e r s t n o c h l e r n e n 

Wievie l darf man einem Bundesbürger von der 
kommunistischen Wirklichkeit erzählen, um noch 
glaubwürdig zu sein? Diese Frage habe ich mir 
schon oft gestellt, wenn ich mit Kollegen oder Be­
kannten über das eine oder andere Vorkommnis in 
meiner (heute) kommunistischen Heimat sprach. 
Es war von alltäglichen Dingen die Rede. Doch an 
ihren Gesichtern sah ich, daß sie meinen Erzählun­
gen keinen Glauben schenkten; und sie widerspra­
chen mir nur aus Höflichkeit nicht. 

Bereits am ersten Tag meiner Ankunft in der Bun­
desrepublik Deutschland wurde ich mit der Tatsa­
che konfrontiert, daß ich — aus einer anderen Welt 
kommend — hier nicht mit Verständnis rechnen 
kann. In der Nürnberger Durchgangsstelle (Auf­
nahmestelle für Aussiedler und Zuwanderer) 
wurde ich von einem Beamten unter anderem ge­

fragt, wann ich den Ausreiseantrag gestellt und ob 
ich darauf eine „Absage" erhalten hatte. A l s ich 
antwortete, daß ich auf meinen letzten Antrag hin 
gleich zehn Absagen bekommen hatte, wies er mich 
zurecht: „Auf einen Antrag kann man nureinen A b ­
lehnungsbescheid erhalten." 

A l s ich die Ausreisegenehmigung erhalten hatte, 
setzte ich mich hin und zerriß langsam und genüß­
lich jede „Absage" einzeln in kleine Papierschnitzel. 
Es war ein wohltuendes Gefühl: Endlich alles vor­
bei, bald frei! Jetzt bedaure ich, daß ich damals so 
voreilig war. Es ergeben sich nämlich immer wieder 
Situationen, in denen ich nach dem Woher gefragt 
werde und weswegen ich diese so schwerwiegende 
Entscheidung getroffen habe. Ich merke dann je­
desmal erneut, wie schwierig es ist, jemanden von 
Tatsachen zu überzeugen, die für einen aus einem 

Langsam, teuer, veraltet 
Zu einer Zeit, da der Mars erreichbar wurde, 

der Atlantik in drei Stunden überquert werden 
kann, gibt es zumindest eine Institution, die wie 
ein Antagonismus wirkt und es möglicherweise 
auch ist: die Deutsche Bundespost. 

Agenturen und Medien vor allem leben vom 
stetigen und verläßlichen Nachrichtenfluß. Die 
Abonnenten erwarten für ihr Geld zu Recht 
prompte und zuverlässige Belieferung — täglich, 
nicht mit zahlreichen Tagen Verspätung. Da ist es 
nicht verwunderlich, wenn z.B. gefragt wird, 
wieso ein am Montag in Berlin (West — nicht Ost) 
aufgegebener Brief (Brief — nicht Paket) am 
Mittwoch immer noch nicht in München ist. Nein, 
verwunderlich ist das nicht, aber hierzulande 
kein Grund zur Besorgnis, und Aufregung scha­
det nur, nutzt aber nicht. Es ist nämlich inzwi­
schen Gewohnheit, Briefe aus Bonn oder Mün­
chen erst acht bis neun Tage nach Abstempe­
lung durch die Bundespost vorzufinden. 

Beschwerden? Kann man vergessen: es gibt 
nichts Sinnloseres, denn stets sind andere schuld: 
der Absender etwa, der seinen Freistempler vor­
datierte (falsch), die Bundesbahn, die keine 
Waggons rechtzeitig bereitstellte (Unsinn), ja, im 
Berlin-Verkehr muß sogar die gute alte DDR her­
halten, weil sie den reibungslosen Transit der 

Postwaggons behindert. Nun kann man der DDR 
vieles nachsagen — dies jedoch ausnahmsweise 
einmal nicht. 

Eines hat die Bundespost noch nie vergessen: 
das Kassierenhorrender Gebühren, die in der zi­
vilisierten Welt ohne Beispiel sind. Es gibt auch 
in Europa Länder, deren Post teurer ist. Bravo, 
aber leider auch wieder eine Verdrehung. Denn 
wer so argumentiert, rechnet zum geltenden 
Wechselkurs um und nicht — wie es den Erfor­
dernissen entspräche — auf der Grundlage des 
jeweiligen Preisniveaus. 

Und dann kommt Bundespostminister Dr. Chri­
stian Schwarz-Schilling und will ab Januar 1989 
das exorbitante Briefporto erneut erhöhen. Jenes 
Porto, das selbst dann noch überhöht wäre, wenn 
eine adäquate Leistung feststellbar wäre, was 
eben nicht der Fall ist. Auf die Idee, endlich ein­
mal an die Arbeit zu gehen und aufzuräumen und 
dann aus dem mit arroganter Selbstherrlichkeit 
vorsieh hindämmernden Monopolisten Bundes­
post ein funktionierendes Dienstleistungsunter­
nehmen zu machen, ist Herr Schwarz-Schilling 
bisher anscheinend nicht gekommen. Wozu 
auch? Der Bürger ist auf die einzige Post, die es 
gibt, angewiesen — ob ihm das nun paßt oder 
nicht! wona 

kommunistischen Land Kommenden wohl selbst­
verständlich sind, aber in die Begriffswelt eines 
Bundesdeutschen nicht hineinpassen. Wenn ich 
jetzt noch meine zehn Absagen hät te , könnte ich sie 
auf den Tisch legen und sagen: „Seht, innerhalb von 
drei Jahren bekam ich diese zehn schriftlichen A b ­
lehnungen." 

Das ist die kommunistische Wirklichkeit! W e r 
aber ist schon bereit, das zu glauben? Da setzen sich 
Politiker zusammen und sprechen lang und breit 
von Minderheitenschutz in kommunistischen Län­
dern. Eine Forderung, die bei jedem, der den K o m ­
munismus am eigenen Leib erfahren mußte , nur ein 
müdes Lächeln hervorrufen kann. Wer glaubt mir 
schon, daß ich in einem kommunistischen Land 
meine Wohnung kaufen mußte . Ich hä t te sonst nie 
eine Wohnung gehabt, obwohl der Weg zum K o m ­
munismus über die systematische Abschaffung des 
Privateigentums führ t Indem der Staat aber das 
akute Problem der Wohnungsnot zu lösen versucht, 
verkauft er die Wohnungen an jene, die bereit sind, 
zu zahlen. Der W e g zum Kommunismus ist halt 
nicht immer der geradeste! Umwege sind erlaubt 
und führen letztendlich von der Ausnahme zur 
Regel. Daß jemand aber fünf Jahre nach dem W o h ­
nungserwerb vor eine Kommission bestellt und 
einer Überprüfung unterzogen werden darf, ob das 
Geld für den Kauf auch tatsächlich vom Lohn abge­
spart werden konnte, ist auch ein Teil der schillern­
den kommunistischen Wirklichkeit . 

Jene Länder, in denen der Einzelmensch keine 
Rechte hat, erhoffen sich manche bundesdeutschen 
Politiker einen wirksamen Nat ional i tä tenschutz für 
die dort lebenden Deutschen! Es sind zwei sehr ver­
schiedene Welten, doch sollte sich nurder ein Urteil 
erlauben, der auf beiden Seiten gelebt hat. Unver­
ständlich für einen Bundesdeutschen sind und blei­
ben die all täglichen Geschehnisse in einem kom­
munistischen Land. Jedoch für diejenigen Deut­
schen, die heute als Aussiedler aus dem kommuni­
stischen Machtbereich in die Bundesrepublik 
Deutschland kommen, ist das Leben hier ebenso 
schwer zu verstehen und zu verkraften: Sie wissen 
zuerst mit der ungewohnten Freiheit nicht viel an­
zufangen, oft erschrecken sie vor der Tatsache, 
plötzlich Bürger eines westlichen Rechtsstaates zu 
sein. So ist es anfangs auch nicht leicht für sie, und 
sie müssen den Umgang mit der Freiheit erst lang­
sam erlernen. Ich denke oft darüber nach: Wievie l 
darf man einem Bundesbürger von der kommunisti­
schen Wirklichkeit erzählen, um noch glaubwürdig 
zu sein? Heidelore Daichendt (KK) 

über ausgezeichnete Ortskenntnisse. Sie werden 
auch in den Dialekten der jeweiligen Gegend ge­
schult Sie sollen versuchen, in Kleingruppen von 
vier bis zwölf Spetsnaz-Soldaten in Z i v i l oder in Na­
to-Uniformen, die Verteidigungsfähigkeit des At­
lantischen Bündnisses erheblich zu beeinträchti-
ß e n Diese Spezialisten in Sabotagetechniken ver­
fügen nicht allein über Handfeuerwaffen mit 
Schal ldämpfern, sondern auch ü b e r c h e m i s c h e und 
biologische Kampfmittel. Ihre Ziele sind Flugplätze, 
Hafenanlagen, Bahnhöfe und Munitionsdepots. 
A u c h sollen sie Luftlandungen für sowjetische Luft­
landeeinheiten vorbereiten. Nach zugegangenen 
Informationen sind auch Ansch läge auf Versor-
gungs- und Verkehrseinrichtungen geplant. Denk­
bar wäre ein Einsatz von biologischen Kampfmit­
teln (Krankheitserregern) in Talsperren, Belüf-
tungsanlagen, Schlachthöfen und auf Weiden. So 
wurden für Sabotagezwecke besondere Sprühvor­
richtungen konstruiert. Ein Einsatz biologischer 
Kampfmittel würde den Zusammenbruch des ge­
samten Wirtschaftslebens in der Bundesrepublik 
nach sich ziehen. Es k ä m e auch zu Panikreaktionen 
der Bevölkerung. 

A u c h k ö n n e n durch Sabotagetrupps außer Was­
ser auch Nahrungs- und Genußmi t t e l vergiftet wer­
den. Dafür eignen sich besonders die sogenannten 
Psychokampfstoffe, die meistens in Wasser löslich 
sind. Kommen diese Stoffe in den menschlichen 
Körper, so treten psychische Verände rungen ein 
wie S törungen der Wahrnehmung, der Stimmungs­
lage, des Denkens, des Ichbewußtseins , mangelnde 
Konzentration, Angstgefühl, Entschlußlosigkeit, 
unmotiviertes Lachen oder Weinen und das Fehlen 
von Zeitbegriffen. Es wäre unvorstellbar, wenn im 
Krisenfall Großküchen der Bundeswehr und wichti­
ge Versorgungseinrichtungen mit Psychokampf-
stoffen vergiftet werden würden . Diese Stoffe rufen 
im allgemeinen keine Daue r schäden hervor, son­
dern sie machen den Menschen für eine gewisse 
Zeit völlig handlungsunfähig. 

W i e ein in den Westen übergelaufener KGB-Offi-
zier berichtete, sind Fahrer und Beifahrer der sowje­
tischen Lastzüge auf den deutschen Autobahnen im 
Hauptberuf Offiziere der Roten Armee. Die Besat­
zungen der sowjetischen Lastzüge sind in letzter 
Zeit immer dreister geworden. Sie tauchen oft „rein 
zufällig" bei Manöve rn in den Übungsgebie ten auf. 
W e n n sich jedoch Polizei oder Feldjäger nähern, 
treten die Fahrer aufs Gas. Die Lastzüge fahren oft 
Umwege. Auf diese Weise informiert sich der Bei­
fahrer, ein Geheimdienstoffizier, über Veränderun­
gen im St raßennetz der Bundesrepublik. 

Die Fahrer müssen sich zu bestimmten Zeiten bei 
der sowjetischen Botschaft i n der Bundesrepublik 
telefonisch melden und über alle Vorkommnisse 
berichten. Oft wird die Mängelwir tschaft in der So­
wjetunion den Fahrern und Beifahrern zum Ver­
hängnis . Sie begehen nicht selten Ladendiebstähle 
und werden dabei erwischt. In diesem Fall schaltet 
sich sofort die sowjetische Botschaft ein und ver­
sucht, die Angelegenheit zu regeln. W e n n ein An­
gehöriger der Besatzung eines sowjetischen Lastzu­
ges einmal beim Ladendiebstahl ertappt wurde, so 
war das seine letzte Fahrt in die Bundesrepublik. In 
der Sowjetunion m u ß er mit einer harten Bestrafung 
rechnen, da er die Interessen an der Sowjetunion bei 
seinem Auslandsauftrag erheblich verletzt hat. 

Adol f Wolf 

H a m b u r g : 

„ O h n e G o t t e s H i l f e " 

H e n n i n g V o s c h e r a u i s t A t h e i s t 

H a m b u r g s Ers te r B ü r g e r m e i s t e r H e n ­
n i n g V o s c h e r a u ist de r e inz ige amt ie ­
rende Regie rungschef e ines B u n d e s l a n ­
des, der s i c h offen z u m A t h e i s m u s be­
kennt . E i n e A n d e u t u n g se iner W e l t a n ­
schauung w u r d e i m J u n i b e i se iner V e r ­
e id igung deu t l i ch , a ls er auf d e n Zusa tz 
„So wahr m i r G o t t helfe" ve rz ich te te . 
Je tz t e r l ä u t e r t e der S o z i a l d e m o k r a t 
seine E i n s t e l l u n g i n e i n e m Z e i t u n g s i n ­
te rv iew. Er k o m m e aus e ine r k i rchenfer ­
n e n A r b e i t e r f a m i l i e , se i n i ch t getauft 
u n d g laube a u c h n ich t , „ d a ß es e i n a l l ­
macht iges , a l les rege lndes I n d i v i d u u m 
gibt w i e d ie g r o ß e n K i r c h e n es ihre 
U a u b i g e n lehren" . V o s c h e r a u : „Ich 
g laube an d ie m o r a l i s c h e N o t w e n d i g ­
kei t e ines j eden M e n s c h e n , s e i n L e b e n 
z u gestal ten gegen V e r s u c h u n g e n , auf 
d e n W e r t des G u t e n h i n . " D i e Z e h n G e ­
bote akzep t ie re er aber als „Aus f luß 
e ines e t h i s c h - m o r a l i s c h e n Verha l t ens -
K a n o n s V o s c h e r a u s K i n d e r s i n d ge­
l ä u t t und w e r d e n v o n se iner Ehefrau 
A n n e r o s e e v a n g e l i s c h erzogen. D ie s 
beruhe auf e iner „ V e r e i n b a r u n g " aus der 
Ver lobungsze i t , sagte der S P D - P o l i t i -
Ker. Se ine F r a u habe d a m a l s auf se inen 
W u n s c h h i n a u f e ine k i r c h l i c h e T rauung 
verz ichte t . l d e * 
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Auch unter dem neuen bayerischen Minister­
präsidenten Dr. h. c. Max Streibl bleiben die 
Bindungen zwischen dem Freistaat und den Ost­
preußen besonders eng. So hat Streibl als eine 
seiner ersten Handlungen nach seiner Wahl auf 
einem Festakt anläßlich des 40jährigen Beste­
hens der Landsmannschaft Ostpreußen und des 
10jährigen Bestehens der Patenschaft in Mün­
chen gesprochen (siehe Folge 44, S. 3). 

An dieser Stelle nimmt der CSU-Politiker 
noch einmal grundsätzlich Stellung zu Fragen 
der Deutschland-, Ost- und Europapolitik und zu 
der Bedeutung der Patenschaft. 

Vor 10 Jahren hat der Freistaat Bayern die 
Patenschaft für die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n ü b e r n o m m e n , die bereits 

1948 g e g r ü n d e t worden war. Der damalige M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t Alfons Goppel hat bei der Fe i ­
erstunde an läß l i ch der Ü b e r n a h m e der Paten­
schaft i m Jahre 1978 am gleichen Ort im 
N a m e n der Bayerischen Staatsregierung für 
die Leistungen gedankt, die unsere aus Ost­
p r e u ß e n vertr iebenen Landsleute in den drei 
Jahrzehnten nach dem Zwei ten Wel tk r ieg für 
den Wiederaufbau unseres Landes erbracht 
haben. 

Ich kann heute, 43 Jahre nach Kriegsende, 
nur bekräf t igen: W i r haben in Bayern, in dem 
Land, das nach 1945 ü b e r 2 M i l l i o n e n M e n ­
schen aufgenommen hat, mit Bewunderung 
verfolgt, we lch g roßar t igen Leistungen die 
Heimatver t r iebenen beim Aufbau unserer 
Wirtschaft und be im Aufbau unseres freiheit­
l ichen demokratischen Rechtsstaates er­
bracht haben. Neue S t ä d t e sind entstanden, 
neue Berufszweige wurden eingeführt , Regio­
nen, die jahrhundertelang nur landwirtschaft­
l i c h ausgerichtet waren, erhielten e in neues 
Gesicht und konnten mit dem W i s s e n und den 
Kenntnissen der Zugezogenen auf die moder­
ne Zeit vorbereitet werden. 

Die Heimatvertr iebenen brachten Fertig­
keiten und Kenntnisse, ihre Einsatzbereit­
schaft, ihre Schaffenskraft, ihre Phantasie und 
ihre Krea t i v i t ä t mit, die sie in den Dienst des 
wirtschaftlichen Wiederaufbaus stellten. 

Gerade für Bayern kann ich heute feststel­
len, d a ß der Einzug der modernen Zeit — auf 
den wir als traditionelles Agrar land doch so 
stolz s ind — und der anhaltende wirtschaftli­
che Aufstieg ohne die Vertr iebenen nicht mög­
l i ch gewesen wäre . Dafür gehör t ihnen unein­
g e s c h r ä n k t e r Dank. Der Freistaat Bayern hat in 
Anerkennung dieser Leistung schon i m Jahre 
1954 die Schirmherrschaft ü b e r die Sudeten­
deutschen als den vierten bayerischen Stamm 
ü b e r n o m m e n . Im Jahre 1978 folgte die Über ­
nahme der Patenschaft für die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n . 

Das besondere Obhuts- und Betreuungs­
ve rhä l tn i s , das darin zum Ausdruck kommt, ist 
für die Bayerische Staatsregierung nicht nur 
b loße Formsache, sondern ein Herzensanlie­
gen. Der Freistaat Bayern hat i m Jahre 1978 die 
Patenschaft i n Anbetracht der vielfält igen h i ­
storischen und kulturel len Verbindungen mit 

D e u t s c h l a n d p o l i t i k : 

Chancen für die Einheit 
Unserer Zukunft ohne Pessimismus entgegensehen 

V O N M I N I S T E R P R Ä S I D E N T D r . h . c . M A X S T R E I B L 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t des Freistaates Bayern : Dr. h . c M a x Streibl 

und Küns t le r gepräg t . Ich erinnere an die D i c h ­
ter E . T. A . Hoffmann, M a x Ha lbe und Ernst 
Wiechert , den Maler Lovis Corinth, den A r k ­
tis- und Antarktisforscher Geheimrat Profes­
sor Er ich von Drygalski und den Nobelpreis­
t r äge r für Physik, Professor W i l h e l m W i e n , 
beide lehrten lange an der L u d w i g - M a x i m i ­
l ians-Univers i tä t M ü n c h e n . 

H i s t o r i s c h e u n d k u l t u r e l l e V e r b i n d u n g e n B a y e r n s z u O s t p r e u ß e n 

O s t p r e u ß e n ü b e r n o m m e n , die sich weit i n die 
Jahrhunderte hineinziehen, i n das Mittelalter, 
bis i n das 13. Jahrhundert zurück verfolgen 
lassen. 

— So waren i n der Hierachie des Deut­
schen Ordens s ü d d e u t s c h e Geschlechter, vor 
a l lem Adels fami l ien aus Franken, daran betei­
ligt, daß das Ordensland missioniert und wirt­
schaftlich entwickelt wurde. 

— Es war i m Jahre 1309 der Hochmeister 
Siegfried v o n Feuchtwangen, der die H o c h ­
meisterresidenz von Vened ig in den Ordens­
staat P r e u ß e n , i n die Marienburg am Nogat-
ufer verlegte. 

— D ie bayerischen F ü r s t e n hatten seit 
ihrem Eintritt i n die Geschichte jahrhunderte­
lange Erfahrungen mit der Verteidigung ihres 
Landes gegen Osten. So ist es zu verstehen, 
d a ß der Vetter von Kaiser Ludwig dem Bayern, 
Herzog He in r i ch von Niederbayern, mit in den 
Kampf gegen die heidnischen Litauer zog und 
i m Jahre 1337 am Memelufer die l egendä re 
Bayernburg als Grenzfeste und Bollwerk gegen 
Osten errichtete. 

— Der letzte Hochmeister des Deutschen 
Ordens, Albrech t von Brandenburg-Ansbach, 
wandelte schl ießl ich 1525 den Ordensstaat in 
das welt l iche Herzogtum Preußen um: Der 
erste P r e u ß e war also ein Franke. 

— Im 18. Jahrhundert zogen die bayern­
s t ä m m i g e n Salzburger, die wegen ihres prote­
stantischen Glaubens ihr Land verlassen m u ß ­
ten, nach O s t p r e u ß e n , besiedelten große 
Landstr iche und fanden so dort ihre Heimat. 

— Die kulturel len Wechselbeziehungen 
sind durch die vie len in Bayern wirkenden 
p r e u ß i s c h e n Wissenschaftler, Schriftsteller 

— Schon Anfang dieses Jahrhunderts gab 
es eine starke o s t p r e u ß i s c h e Gemeinde i n 
Bayern, die sich nach der Heimsuchung ihrer 
Heimat in den ersten Jahren des Ersten We l t ­
krieges im Jahre 1915 zu der »Ostpreußenhilfe 
in Bayern" zusammentat und gemeinsam mit 
der M ü n c h n e r Bevölkerung den b e d r ä n g t e n 
Landsleuten wirtschaftlich half. Unter dem Eh­
r e n p r ä s i d i u m des damaligen Minis terpräs i ­
denten Dr. Graf von Her t l ing und des Bayeri­
schen Innenministers Dr. Freiherr von Soden 
setzte diese Organisation auch nach dem Er­
sten Wel tk r i eg ihre vorbildl ichen Hilfsmaß­
nahmen fort, seit 1920 als „Bund heimattreuer 
Ost- und W e s t p r e u ß e n " und ab 1947 als 
„Landsmannschaf t der Ost- und Westpreu­
ßen, Landesgruppe Bayern". Diese Vere in i ­
gung ist auch heute noch eine treibende Kraft 
für die Erfüllung der wichtigen, kulturellen 
Aufgaben der „Ost- und Wes tp reußens t i f tung 
e.V.", die seit einigen Jahren in Obersch le iß ­
heim ihre W i r k u n g s s t ä t t e gefunden hat und 
dort ihr A r c h i v und ihre wertvollen, geschicht­
l ich bedeutsamen Sammlungen unterbringen 
konnte. Sie betreut auch das Mahnmal „Flucht 
und Vertreibung", das auf dem G e l ä n d e des 
ehemaligen Flughafens in Schle ißhe im i m 
Jahre 1984 errichtet wurde und den Opfern der 
Vertreibung und den im deutschen Osten ge­
fallenen bayerischen Soldaten gewidmet ist. 

Ich sehe in der Tatsache, daß die Gedenk­
s t ä t t e auf bayerischem Boden errichtet wurde, 
ein Zeichen der besonderen Verbundenheit 
Bayerns mit den Heimatvertriebenen. Der 
Freistaat Bayern ist ein besonders aufge­
schlossenes und ver läß l iches Betreuungsland 
aller Vertr iebenen. Er sieht als ä l tes ter Staat 

auf deutschem Boden seine gesamtdeutsche 
und eu ropä i s che Verantwortung vorrangig 
auch in der ostdeutschen Kulturarbeit. Das 
galt bei S t rauß und das gilt nach St rauß. 

Ich brauche nicht die Vie lzah l der Lands­
mannschaften, H e i m a t v e r b ä n d e , Begeg­
nungss t ä t t en , Kulturwerke und Stiftungen 
aufzuzählen, die in Bayern ostdeutsche K u l ­
turarbeit mit großer Energie und Einsatzfreude 
betreiben. A b e r ich glaube, i ch kann mit Recht 
sagen, der Freistaat Bayern ist das Land der 
Bundesrepublik Deutschland, das die Belange 
der deutschen Heimatvertriebenen politisch, 
kulturell und finanziell am entschiedensten 
u n t e r s t ü t z t A u c h die Landsmannschaft der 
O s t p r e u ß e n mit ihren verschiedenen Unter­
gliederungen weiß das. 

Ich m ö c h t e , stellvertretend für alle, nur auf 
die Hilfe Bayerns für das Kulturzentrum Ost­
p r e u ß e n in Ell ingen verweisen, das hervorra­
gende Arbe i t leistet. W i r helfen, weil wir wis­
sen: unveräußer l i che r Bestandteil unserer na­
tionalen Iden t i t ä t sind das kulturelle Erbe und 
die geistige Substanz der deutschen Kul tur­
landschaften des Ostens. Gerade die deutsche 
Geschichte und Kul tur ist eine gemeinsame 
Klammer der ganzen deutschen Nation. 

Uns Deutschen im freien Te i l des Vater lan­
des ist es als besondere Pflicht auferlegt, dieses 
kulturelle V e r m ä c h t n i s ü b e r alle Trennungs­
l inien und W i d e r s t ä n d e hinweg zu bewahren 
und weiter zu entwickeln. Dar in sehe ich eine 
ganz große und wichtige Aufgabe vor al lem für 
die ä l t e re Generation, die noch ein einheitl i­
ches Deutschland b e w u ß t miterlebt hat und 
den J ü n g e r e n von den sc hweren Notzeiten des 
Zweiten Weltkrieges und den furchtbaren 
Jahren danach berichten kann. 

Das soll nicht he ißen , nach mehr als einem 
Menschenalter alte W u n d e n wieder neu auf­
zureißen, um anzuklagen, um Schuld gegen 
Schuld abzurechnen oder Unfrieden zu stiften. 

Darum geht es ü b e r h a u p t nicht. Schließlich 
m ü s s e n wir den Heimatvertriebenen danken, 
daß sie schon im Jahre 1950 mit der „Charta 
von Stuttgart" ihren Schritt zur A u s s ö h n u n g 
machten, obwohl die W u n d e n und tiefen 
Schmerzen über die furchtbaren Geschehnis­
se nach dem Zweiten Wel tkr ieg noch ganz 
frisch waren. 

W i r sch l i eßen nicht die A u g e n davor, d a ß 
eine verbrecherische deutsche Polit ik den 

Zweiten Wel tkr ieg ausge lös t hat. W i r wissen 
auch, Deutschland hat ihn total verloren und 
als Besiegter den Preis zu zahlen. Aber die 
neuere deutsche Geschichte hat nicht erst im 
Jahre 1933 begonnen und 1945 geendet. Sie ist 
eingebettet in die Geschichte Europas, weit 
hineinreichend bis in das 19. Jahrhundert. Sie 
ist eine endlose Folge von Ursachen und W i r ­
kungen, von Schuld und Gegenschuld. Die 
Deutschen zu singularisieren und zu sagen, 
ihre Geschichte sei einmalig im Ablauf der 
Weltgeschichte, ist daher objektiv falsch und 
darum für uns unannehmbar. 

Die geschichtliche Wahrheit gebietet es, 
das Unrecht nach dem Ersten Weltkr ieg nicht 
zu verschleiern, das Unrecht nach dem Zwei ­
ten Wel tk r i eg nicht zu beschönigen , und sie 
verbietet es, nur die Deutschen auf die A n k l a ­
gebank der Weltgeschichte zu setzen. Und die 
geschichtliche Wahrhei t gebietet es auch, die 
Leistungen und Zeugnisse deutscher Kultur 
im Osten, die den Zusammenbruch und die 
Vertreibung ü b e r d a u e r t haben und heute 
einem ungewissen Schicksal ausgesetzt sind, 
'wahrhei t sgemäß zu sichern, so viel wie mög-

M i t N a c h d r u c k u n d A u s d a u e r 

l ieh davon weiterzugeben und sie als geistigen 
Besitz unseres Volkes zu bewahren. 

Die Heimat vertriebenen sind, dank ihrer e i ­
genen Bereitschaft zur Integration, dank ihres 
ungeheuren Fleißes und ihrer großen Einsatz­
bereitschaft nicht — wie Stalin dies gehofft 
hatte — zum weltgeschichtlichen Sprengstoff 
geworden, der ganz Europa hä t t e revolutionie­
ren k ö n n e n . Vie lmehr haben sie beigetragen 
zu dem anhaltenden wirtschaftlichen Aufstieg 
der Bundesrepublik Deutschland. Heute kön­
nen wir daher auch dank ihrer Mithilfe i m 
freienTeil Deutschlands in Frieden und W o h l ­
stand, aber auch mit einem H ö c h s t m a ß an per­
sönl icher Entfa l tungsmögl ichkei t leben, so 
d a ß unser Land weit hinein in die Länder des 
Ostblocks ausstrahlt und auf die dort lebenden 
Menschen eine fast magische Anziehungs­
kraft ausüb t . Bestätigt wird das nicht zuletzt 
durch die in den letzten Monaten stark ange­
stiegenen Zahlen der Zuwanderer und A u s ­
siedler. 

Die Ursachen des Abwanderungsdruckes 
werden oft auf das Wohls tandsgefä l l e zwi ­
schen Ost und West reduziert. A b e r so einfach 
liegen die Dinge nicht. W e r sich damit befaßt, 
m u ß auch nach den Ursachen der miserablen 
Lebensve rhä l tn i s se fragen. Da gibt es den un­
er t räg l ichen Hochmut der Behörden, die feh­
lenden Leistungsanreize, die mangelnde Be­
reitschaft, Verantwortung zu ü b e r n e h m e n , die 
e in tön ige Glanzlosigkeit des Lebens und die 
geistige Ö d e des „real existierenden Sozialis­
mus", den Mangel an kultureller Freiheit und 
nicht zuletzt die bis zur Unmögl ichkei t gestei­
gerten Schwierigkeiten, das kulturelle Erbe 
und sein kostbarstes Gut, die Sprache, zu be­
wahren. 

W i r m ü s s e n daher mit Nachdruck und A u s ­
dauer von den Staaten im Osten Europas for­
dern, für die Menschen deutscher Abs tam­
mung dort die Voraussetzungen zu schaffen, 
daß sie m e n s c h e n w ü r d i g und unter voller 
Wahrung ihrer kulturellen Ident i tä t leben 

W a h r u n g d e r R e c h t s p o s i t i o n e n 

k ö n n e n . Ich halte das für unsere nationale Für­
sorgepflicht für diese Menschen. 

W e n n die Deutschen heute in diesen Staa­
ten vor der Entscheidung stehen, 

— entweder trotz der bestehenden 
Verhä l tn i sse bleiben zu wollen oder 

— sich gerade wegen dieser Verhä l tn i s se 
um die Übers ied lung zu b e m ü h e n , 
so m u ß diese Entscheidung jeder einzelne und 
jede Famil ie ganz pe r sön l i ch treffen. W e r aber 
den Entsch luß zur Übers ied lung gefaßt hat und 
ihn verwirklicht, m u ß die notwendigen Hilfen 
und U n t e r s t ü t z u n g e n für eine wirksame E i n ­
gliederung erhalten. Dazu gehören die schuli­
sche und sprachliche Förde rung und die not­
wendigen beruflichen Eingl iederungsmaß-
nahmen. W i r m ü s s e n aber auch ausreichend 
W o h n u n g s m ö g l i c h k e i t e n schaffen. Ich glau­
be, das von der Bundesregierung zusammen 
mit den L ä n d e r n in die Wege geleitete große 
Wohnungsbauprogramm ist ein wichtiger 
Schritt hierzu. 

Was in den Jahren 1945 bis 1948 in einem 
ze r s tö r t en Land mögl ich war, m u ß erst recht 
heute in unserer reichen Bundesrepublik 
Deutschland möglich sein. Die Zuwanderer 
und Aüss i ed le r mit deutscher Abstammung, 
die jetzt zu uns kommen, haben an den Nach ­
folgelasten des Zweiten Weltkrieges länger als 
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wi r getragen. S ie s ind nicht — und das ist der 
g r o ß e Fehler i n der B e v ö l k e r u n g und das m a ­
chen s ich manche R a t t e n f ä n g e r zu e igen — mi t 
A s y l s u c h e n d e n aus fremden oder gar exo t i ­
schen L ä n d e r n gleichzusetzen. Sie s ind Deut­
sche, die unter Deu tschen leben wol len , i hnen 
g e h ö r t unsere u n e i n g e s c h r ä n k t e S o l i d a r i t ä t . 
D a ß es dabe i n ich t zu Ungerecht igke i ten ge­
g e n ü b e r den E i n h e i m i s c h e n k o m m e n soll , ist 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . Echte Integration u n d So­
l ida r i t ä t s ind gefordert. 

W i r m ü s s e n d u r c h unsere Po l i t ik alles tun, 
dami t die M ö g l i c h k e i t e n der Deu tschen in den 
Os tb locks taa ten gewahrt b le iben, frei zu ent­
scheiden, ob sie b l e iben oder ü b e r s i e d e l n w o l ­
len . Deswegen m ü s s e n wir an der e inhei t l i ­
chen deutschen S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t festhal­
ten. Diese g e h ö r t zu den Rechtspos i t ionen der 
Deutsch landpol i t ik , d ie das Bundesverfas­
sungsgericht i n mehreren Ur te i l en b e s t ä t i g t 
hat. A u s g e h e n d v o m Wiedervere in igungsge­
bot des Grundgesetzes hat das Bundesverfas­
sungsgericht i n seiner v o n Bayern erstri t tenen 
Entsche idung z u m Grundlagenver t rag am 31. 
J u l i 1973 e indeut ig die rech t l i chen und po l i t i ­
schen V o r g a b e n einer Deu t sch landpo l i t ik für 
jede Bundesregierung festgelegt. 

D i e wesen t l i chen Def in i t ionen: 
— Das Deu t sche R e i c h besteht r ech t l i ch 

fort, w e n n es auch als Gesamtstaat mangels 
Organisa t ion , insbesondere mangels ins t i tu­
t ionel ler Organe derzeit n icht h a n d l u n g s f ä h i g 
ist. 

— D i e V i e r M ä c h t e tragen wei te rh in V e r ­
antwortung für Gesamtdeutsch land . 

— Es gibt nur e ine e inhe i t l i che deutsche 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t , die zug le ich die Staats­
a n g e h ö r i g k e i t der Bundesrepubl ik Deutsch­
l and ist. 

— D i e D D R ist zwar V ö l k e r r e c h t s s u b j e k t , 
aber i m V e r h ä l t n i s zur Bundesrepubl ik 
Deu t sch land nicht A u s l a n d . 

— Ü b e r die e n d g ü l t i g e n Grenzen Deu t sch­
lands k a n n erst i n e i n e m Fr iedensver t rag mi t 
e inem wiedervere in ig ten Deu tsch land ab-

10. O k t o b e r 1979: M i n i s t e r p r ä s i d e n t Franz Josef S t r a u ß (Mitte) empf ing den d a m a l i g e n Sprecher der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , Hans-
Georg Bock (2. v . Ii.) und seinen Nachfolger Dr . Ott f r ied H e n n i g M d B z u e i n e m e ingehenden Meinungsaus t ausch . A n d e m G e s p r a c h n a h m auch 
Staatsminister Dr . Fr i t z P i r k l (Ii.) te i l , i n dessen Ressort 1979 die Patenschaft des Freistaates Bayern für d ie Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n hei 
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— A n d e n G r e n z e n hat die D D R die m ö r d e ­
r i schen S e l b s t s c h u ß a n l a g e n und M i n e n abge­
baut. 

L a n g f r i s t i g e L ö s u n g s m ö g l i c h k e i t e n d e r d e u t s c h e n F r a g e s u c h e n 

s c h l i e ß e n d entschieden werden. W a s hier 
e i nma l festgeschrieben wurde, ist deutsches 
Recht, und davon ist auszugehen. 

A u c h die O s t v e r t r ä g e haben nichts an der 
v ö l k e r r e c h t l i c h e n Lage Deutschlands und an 
der V i p r - M ä c h t e - V e r a n t w o r t u n g für ganz 
Deu t sch land g e ä n d e r t . S ie s ind Gewal tve r ­
z i c h t s v e r t r ä g e , ke ine Grenzanerkennungsver-
t r ä g e v ö l k e r r e c h t l i c h e r A r t ! 

V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Deu t sch landpo l i ­
t ik setzt nicht nur K la rhe i t ü b e r die e igenen 
Rechtspos i t ionen voraus, sie erfordert auch 
die Bereitschaft, mi t W i r k l i c h k e i t s s i n n und 
z ä h e r A u s d a u e r M ö g l i c h k e i t e n für pol i t i sches 
H a n d e l n auszulo ten z u suchen und wahrzu­
nehmen. 

D a b e i m ü s s e n w i r 
— i m Interesse al ler Deu t schen prakt ische 

Fragen l ö s e n u n d 
— langfristige L ö s u n g s m ö g l i c h k e i t e n der 

deutschen Frage suchen. 
D i e Deu t sch landpo l i t i k der le tz ten Jahre 

hat wich t ige Erfolge gebracht, mi t denen die 
schmerz l i chen Fo lgen der Te i lung Deu t sch­
lands wenigstens gemildert , mi t denen die 
Bindungen u n d V e r b i n d u n g e n zwischen den 
M e n s c h e n i n Deu t sch land erhalten, gefestigt 
und g e s t ä r k t werden konnten . 

— D i e Abfe r t igung der Re isenden an der 
innerdeutschen Grenze hat s i ch grundlegend 
gebessert. 

— Getrennte F a m i l i e n a n g e h ö r i g e konnten 
auf d e m Boden der Bundes repub l ik Deu t sch ­
l and wieder z u s a m m e n k o m m e n . 

— D e r Reiseverkehr , v o r a l l em aus der 
D D R i n die Bundesrepubl ik Deutschland, ist 
e rheb l i ch angestiegen, be i Rentnerreisen u m 
das zweifache, be i Re i sen i n d r ingenden F a m i ­
l ienangelegenhei ten u m das 1 Of ache seit 1982. 

— G r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e Projekte wie das 
H o c h w a s s e r r ü c k h a l t e b e c k e n i m n ö r d l i c h e n 
Landkre i s C o b u r g u n d die K l ä r a n l a g e i n Son -

S t ä d t e n , G e m e i n d e n u n d Kre i sen , d ie f rüher 
v o n den V e r t r i e b e n e n bewohnt waren, n ich t 
gerade diejenigen unter ih ren deutschen 
Lands leu ten ausgrenzen, d ie d iesen G e b i e t e n 
ganz besonders ve rbunden s ind . Ich sage es 
ganz b e w u ß t , es d ient n ich t den deutschen In­
teressen, w e n n versucht w ü r d e , e inen K e i l 
zwischen die He ima tve r t r i ebenen u n d die ü b ­
rige B e v ö l k e r u n g z u t re iben. Unsere K o m m u ­
nen m ü s s e n s ich daher be i Partnerschaftsver­
t r ä g e n vor a l l en K l a u s e l n h ü t e n , d ie den 

Kraf t fe ldversch iebungen , d i e s i c h heute i n der 
W e l t « a n b a h n e n . 

W i r b l i c k e n heute desha lb gespannt auf die 
Sowje tunion: 

W e n n G o r b a t s c h o w n ich t i n der L a g e ist, das 
dort ige S y s t e m so effizient z u ges ta l ten wie das 
demokra t i sche Sys t em, w i r d d i e Sowjetunion 
a m Ende dieses J a h r h u n d e r t s e ine W e l t m a c h t 
zwei ten Grades se in . 

W e n n er s i c h m i t s e i n e n R e f o r m e n durch­
setzen w i l l , hat er e ine schwie r ige Gra twande-

F r e i h e i t i s t d e r e i n z i g e e r f o l g v e r s p r e c h e n d e A u s w e g i n d i e Z u k u n f t 

Rechtss tandpunkten der Bundesrepubl ik 
Deu t sch land widersprechen u n d i n die Z u ­
s t ä n d i g k e i t der Bundesregierung auf d e m G e ­
biet der A u ß e n p o l i t i k oder der Deu t sch l and ­
po l i t ik fallen. Ich nenne hier a u s d r ü c k l i c h d ie 
P a r t n e r s c h a f t s v e r t r ä g e v o n Salzgitter, W i e s ­
baden u n d Stuttgart, d ie z u vö l l ig u n n ö t i g e n 

F ü r u n s e r e Z e i t k a n n e s k e i n e L ö s u n g d u r c h K r i e g o d e r R e v o l u t i o n g e b e n 

n e b e r g / D D R zur Re inha l tung des F l ü ß c h e n s 
R o d e n s ind ve rwi rk l i ch t worden . 

— D i e Zusammenarbe i t i m Bere ich des 
Umwel t schutzes konnte verbessert werden. 

— V i e l e S t ä d t e p a r t n e r s c h a f t e n s ind abge­
schlossen worden . 

Ich erwarte v o n den veran twor t l i chen 
K o m m u n a l p o l i t i k e r n , d a ß sie be i der En twick­
lung partnerschaftl icher Beziehungen mit 

D i skuss ionen ge führ t u n d das hinter so lchen 
Partnerschaften stehende V e r s ö h n u n g s - u n d 
Freundschaftsanliegen erschwert haben. 

N e b e n d iesen wich t igen E inze lp rob l emen , n ich t z u s cheuen u n d ih r n i c h t pess imis t i sch 
die eine v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Po l i t ik i m entgegenzusehen. 

rung v o r s i ch . W e n n er Er fo lg hat, k a n n seine 
Po l i t i k mehr Fre ihei t , m e h r Menschenrech te 
i m Innern, mehr Fr iedfer t igkei t , m e h r pol i t i ­
sche V e r s t ä n d i g u n g u n d Zusammenarbe i t 
nach a u ß e n br ingen . 

M e h r Berechenba rke i t der a u ß e n p o l i t i ­
s chen V e r h a l t e n s w e i s e n n a c h d e m Mus te r 
no rma le r S taa ten w ü r d e a u c h z u e i n e m v e r l ä ß ­
l i che ren G l e i c h g e w i c h t i m Krä f t e fe ld z w i ­
s chen den U S A , der Sowje tun ion , d e n neuauf­
k o m m e n d e n M ä c h t e n i m paz i f i s chen R a u m 
u n d E u r o p a bei t ragen. 

W i r D e u t s c h e als T e i l e ines s ta rken , freien 
Europas b r a u c h e n diese A u s e i n a n d e r s e t z u n g 

V e r h ä l t n i s z u den ö s t l i c h e n N a c h b a r n l ö s e n 
m u ß , m ü s s e n w i r mi t Fest igkei t , G e d u l d u n d 
A u s d a u e r l änge r f r i s t i ge M ö g l i c h k e i t e n für 
eine L ö s u n g der deutschen Frage i n F r i eden 
u n d Freihei t suchen. 

Ü b e r eines m ü s s e n w i r uns dabe i frei l ich i m 
k la ren se in: die deutsche Frage ist n ich t i n 

H i e r l i egen die C h a n c e n der E u r o p ä e r , wie­
der zur E i n h e i t ihres K o n t i n e n t s z u k o m m e n , 
u n d hier l i egen d ie C h a n c e n für uns Deutsche, 
w iede r zu r E i n h e i t unseres V a t e r l a n d e s zu 
k o m m e n . In e iner W e l t , i n der K r i e g mi t den 
m o d e r n e n M i t t e l n der T e c h n i k k e i n Instru­
men t der P o l i t i k mehr s e i n k a n n , ist Fre ihe i t 

e inem A l l e i n g a n g der Bundes repub l ik der e inzige er fo lgversprechende A u s w e g in 
Deu t sch l and oder i n einer a l l e in igen p o l i t i ­
schen Kraf tanstrengung des W e s t e n s z u l ö s e n . 
L ö s u n g s a n s ä t z e m ü s s e n den W i l l e n der be i ­
den S u p e r m ä c h t e e inbez iehen . 

D i e Deu t schen haben sich, wo es m ö g l i c h 
war, nach 1945 e indeut ig und klar für die F r e i ­
heit entschieden. D i e Fre ihei t ist der G r u n d ­
pfeiler unserer po l i t i s chen Ordnung , unserer 
po l i t i schen Z ie l e u n d unseres po l i t i schen 
Hande lns : Fre ihe i t erhal ten, wo sie gegeben 
ist, Freihei t s ichern, wo sie g e f ä h r d e t ist, F r e i ­
heit wiedergewinnen , wo sie ve r lo ren ist, das 
ist unser M o t t o . 

Es gibt derzeit k e i n pol i t isches, wir tschaft l i ­
ches oder m i l i t ä r i s c h e s Auigebot, das für d ie 
F ü h r u n g der Sowje tun ion at t rakt iv genug denen wi r s t r a t e g i s c n T e n k e n ^ 
w ä r e , den Deu t schen i n den v o n der Sowjet- — 
un ion beherrschten T e i l e n unseres Va t e r l an -

e ine f r iedl iche Zukunf t , i n der d i e M e n s c h e n 
m e n s c h e n w ü r d i g leben, i n der d i e Staaten 
demokra t i s che Gese l l scha f t en haben , u n d in 
der wir , e ingebet te t i n d i e E u r o p ä i s c h e Ge­
meinschaf t mi t 320 M i l l i o n e n M e n s c h e n , auch 
unsere E i n h e i t e r r e i chen k ö n n e n . Es gibt hier­
für weder e i n Pa ten t rezept n o c h e ine W u n ­
derdroge. W e n n w i r uns aber auf unsere star­
k e n wi r t schaf t l i chen K r ä f t e s t ü t z e n u n d uns 
auf unsere m o r a l i s c h e n G r u n d s ä t z e des Rech ­
tes u n d der F re ihe i t be s innen , d e n e n w i r den 

t , r ^ U r S t i e g d e s f r e i e n T e i * s D e u t s c h l a n d s 
n a c h 1945 z u v e r d a n k e n haben , w e r d e n wir 
diese Heraus forderung bes tehen 

Das s i n d d ie p o l i t i s c h e n D i m e n s i o n e n , in 

V o r 10 J a h r e n : Festakt i m Cuv i l l i e s -Thea te r zur B e g r ü n d u n g der Patenschaft des Freistaates 
Bayern für d ie Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n ; s tehend: der damal ige M i n i s t e r p r ä s i d e n t Dr . h. c. 
Al fons G o p p e l und der damalige Sprecher der L M O s t p r e u ß e n , L a n d g e r i c h t s p r ä s i d e n t a. D . 
Hans-Georg Bock Foto Archiv 

p l a n e n m ü s s e n . D i e na t i ona l en G r e n z e n der 

des d ie vo l l e Se lbs tbes t immung und dami t d ie r i n g e r e ^ e i l e

A \ m 2 ™ ßG" 
Freihei t e i n z u r ä u m e n . D i e Sowje tunion war daf d ie D e u t s c h e n s ^ Y ^ v ^ ± G 

bisher nie bereit, ü b e r h a u p t in G e s p r ä c h e e in - in w e l c h e m S ^ Ä ^ Ä Ä 
H e i m a t sie l eben m ö c h t e n 
F r , S n , h I i T e ß e ? ? Ö c h t e i c h m " e i n e m W o r t v o n 
w o h l aiT Ul' d a s e r a n d i e s e r S t e l I e 

sung durch K r i e g oder R e v o l u t i o n geben. L ö - r ü c k w ä r t s , mutfg v o m ä r K ^ "Üf ft* 
sungen ergeben s ich in geschich t l ichen A b l ä u - w ä r t s . D a n n w e r d e n w^fi g l aub ig auf-
fen, i m Ringen der Systeme, i n der V e r ä n d e - n o c h e r leben d a ß F i n o l f f 0 6 ! I a ß f ? 0 £ h 

rung der K r ä f t e v e r h ä l t n i s s e , i n den g r o ß e n das deu tsche V a ^ f Ä ^ ^ 

zutreten, d ie z u einer Wiede rhe r s t e l l ung der 
deutschen Einhe i t i n Freihei t h ä t t e n f ü h r e n 
k ö n n e n . 

In der deutschen Frage k a n n es ke ine Lö 



29. November 1988 — Folge 48 — Seite 7 t n i s £ X t r m u ß m b l Q U Aus aller Welt 

S o w j e t u n i o n : 

Ist eine kommunistische Reform in Sicht? 
Parteichef Gorbatschow scheint den Rest der Stalinschen Ära beseitigen zu wollen 

In der Sowjetunion geht der Geist von Perestroika 
und Glasnost um, in diesem Zwischenspiel will 
Gorbatschow eine kommunistische Reformation 
Lenins durchführen. Lenin ist für Gorbatschow das 
Symbol der Verhe ißung und Umgestaltung der So­
wjetunion und der Welt. 

In den dreißiger und vierziger Jahren galten für 
die Geschichtsbetrachtung in der Sowjetunion 
Lenin und Stalin als Erbauer der Sowjetunion. Es 
hieß allgemein und verbindlich: Bei dem Aufbau 
des neuen Staates trat das staatspolitische Genie 
der beiden führenden Männer, Lenin und Stalin, 
klar hervor. 

In den vierziger Jahren änderte sich die Propa­
gandathese: .Stalin, das ist der Lenin unserer Tage!" 
(Henry Barbusse). Es war Stalin, nicht Lenin, der die 
kommunistische Macht auf dem Boden des frühe­
ren zaristischen Rußlands durchsetzte. Der erbar­
mungslose Terror, der von der bolschewistischen 
Führung zur Installierung und Aufrechterhaltung 
der Macht seit 1917 angewandt wurde, forderte die 
übrige Welt heraus. Die These von der Diktatur des 
Proletariats wurde von den westlichen Völkern na­
hezu einheitlich abgelehnt. Auch die in der II. Inter­
nationale z u s a m m e n g e f a ß t e n sozialistischen Par­
teien lehnten den Bolschewismus ab. Ungeachtet 
dieser weltweiten Ablehnung führte Stalin sein dik­
tatorisches Regiment in schrankenloser Brutalität 
und Unmenschlichkeit durch. 

Lenin hatte seinem Testament vom 4. Januar 
1923 einen Nachsatz beigefügt, worin er unter Hin­
weis auf Stalins »Schroffheit" zur Verhütung einer 
Spaltung der Partei die Entfernung Stalins vom Po­
sten des Generalsekretärs empfahl. 

Mit Rücks ichts los igkei t gelang es aber Stalin, 
nach dem Tode Lenins seine Positition als General­
sekretär zu festigen und auszubauen. In entschlos­
sener Machtpolitik schaltete er Zug um Zug even­
tuelle Rivalen und vermeintliche Gegner aus. Ein 
großer Teil wurde hingerichtet, andere tauchten für 
immer in den Konzentrationslagern unter. Über die 
Vernichtung der von Stalin und seinen Funktionä-

I m B l i c k p u n k t : 

ren wahllos zu Gegnern des Regimes bestimmten 
Millionen Sowjetbürgern hat Solschenizyn die 
Weltöffentl ichkeit unterrichtet. 

Trotzki, der einst als Kriegskommissar an der 
Seite Lenins wesentlich zum Sieg des Bolschewis­
mus beigetragen hatte, wurde in die Verbannung 
geschickt. Nach Jahren wurde er auf Geheiß Stalins 
vom sowjetischen Geheimdienst ermordet. Sein 
Schicksal steht für tausende Gegner und Feinde. 

Die Durchführung der Zwangskollektivierung 
der landwirtschaftlichen Betriebe und der Beginn 
des ersten Fünf-Jahres-Planes zeigten, daß Stalin 
seine Ziele unter Ausnutzung der Leidens- und 
Entbehrungsfähigkeit des russischen Volkes 
durchzuführen entschlossen war. 

Im Politbüro hatte Stalin seine Macht systema­
tisch erweitert. Die von Lenin geschaffene und prak­
tizierte.demokratische" Geschäftsordnung, die kol­
lektive Mehrhe i t sbesch lüsse vorsah, war von ihm 
seit 1930 Schritt für Schritt abgebaut worden. Stalin 
beherrschte das Politbüro, ließ die Mitglieder zu den 
Tagesordnungspunkten Stellung nehmen, nahm 
dann das letzte Wort und damit war die Entschei­
dung gefallen. Er duldete keinen Widerspruch. Der 
Diktator gewann durch sein Gewaltregime keine 
Freunde, die Zahl seiner Gegner, besonders aus den 
Reihen der Altkommunisten, wuchs. 

Stalin sah in Angehör igen der alten Generation 
der bolschewistischen Revolutionäre seine gefähr­
lichsten Gegner. So löste er die .Vereinigung der 
alten Bolschewisten" auf und liquidierte auch die 
.Gesellschaft ehemaliger politischer Gefangener" 
sowie die .Kommunistische Akademie". 

Als im Dezember 1934 der Sekretär der Lenin­
grader Parteiorganisation, Kirow, ermordet wurde, 
ließ Stalin eine Verfolgungswelle anlaufen, die erst 
im Jahre 1939 verebbte. Die angeblichen Hinter­
männer der Mörder sowie die alten Anhänger 
Trotzkis wurden verurteilt und hingerichtet. 

1937 stand die Rote Armee im Mittelpunkt der 
Stalinschen .Säuberungspolit ik". Marschall Tu-
chatschewskij, Organisator der Roten Armee, Sie­

ger gegen den weißgardinist ischen General Denikin 
(1920), stellvertretender Kriegskommissar seit 
1930, wurde mit 5000 seiner Offiziere in den Jahren 
von 1936 bis 1938 liquidiert. Nach Folterungen 
standen Marschall Tuchatschewskij und sieben 
weitere Korps-Kommandanten ineinem Schaupro­
zeß in Moskau vor Gericht. Die Offiziere waren an­
geklagt, im Auftrage Hitlers einen Umsturzplan 
gegen Stalin vorbereitet zu haben. 

A m Ende der Stalinschen Säuberungsaktion in 
der Roten Armee waren dreiviertel der Mitglieder 
des Obersten Militärsowjets, 13 von 19 Armeebe­
fehlshaber und 110 von 195 Divisionskommandeu­
ren liquidiert. Die Gründe, die Stalin zu seinem Vor­
gehen gegen die alte bolschewistische Garde bewo­
gen haben, lassen sich dahin zusammenfassen, daß 
er fest entschlossen war, alle die Männer physisch 
zu vernichten, die unter bestimmten Umständen 
hätten imstande sein können, eine gegen ihn gerich­
tete Regierung zu bilden und ihn abzulösen. 

Chruschtschow hat in einer Rede vor dem X X . 
Parteitag, am 25. Februar 1956, in Moskau die Ge­
waltherrschaft Stalins angeklagt Er berichtete von 
über Tausenden von Stalin angeordneten Liquidie­
rungen. Chruschtschow teilte dem Kongreß mit, 
daß seit 1954 vom Militärsenat des Obersten Ge­
richts 7679 Personen rehabilitiert worden seien, der 
größte Teil nach dem Tode. 

Gorbatschow scheint nun den Rest der Stalin­
schen Ära beseitigen zu wollen. Wir in Deutschland 
können nicht vergessen, daß Stalin es war, der seit 
1941 die Teilung Deutschlands betrieb, der der 
Roten Armee die Zerstörung Deutschlands befahl, 
der Millionen Deutsche in der Gefangenschaft um­
kommen ließ, der 13 Millionen Deutsche aus ihrer 
Heimat vertreiben ließ, der Europa zerteilte und 
über 100 Millionen Europäer der kommunistischen 
Diktatur auslieferte. Wer aber den Geist Stalins aus 
der sowjetischen und kommunistischen Diktatur 
verbannt, der muß in konsequenter Weise auch die 
Ergebnisse seiner Politik beseitigen. 

Hans Edgar Jahn 

J. F. Kennedy und der Vietnam-Krieg 
D e r v o r 2 5 J a h r e n e r m o r d e t e P r ä s i d e n t t r u g V e r a n t w o r t u n g f ü r d i e Z e r s t ö r u n g w e i t e r T e i l e I n d o c h i n a s 

A m 22. November jährte sich zum 25. Mal der 
Tag, an dem der amerikanische Präsident John F. 
Kennedy bei einem Attentat in Dallas (Texas) er­
schossen worden war. 

Bei aller Anerkennung der Verdienste Kennedys 
darf aber der Blick auf ein Ereignis nicht verstellt 
werden, das sich in diesem November ebenfalls 
zum 25. Mal jährte: die Ermordung des südvie tna­
mesischen Präs identen Ngo Dinh Diem am 2. No­
vember 1963, für das die Kennedy-Administration 
die politische Verantwortung trug und das den Be­
ginn der Amerikanisierung des vietnamesischen 
Bürgerkrieges und in der Folge Hunderttausende 
von Toten und die Zerstörung weiter Teile Viet­
nams, ja ganz Indochinas, nach sich zog. 

1954 war der französische Indochina-Krieg nach 
Frankreichs Niederlage in Dien Bien Phu zu Ende 
gegangen und hatte auf der politischen Ebene einen 
Schlußstrich erfahren durch die Genfer Außenmirü-
sterkonferenz, die eine Teilung der französischen 
Provinz Vietnam in Nord- und Südv ie tnam be­
schloß und die Wiedervereinigung dieser beiden 
provisorischen Gebilde zu einem neutralen Ge­
samtstaat durch landesweite Wahlen für 1956plan-
te. 

Doch es kam anders. Im Juli 1954 gelangte im als 
Provisorium gedachten Südv ie tnam Ngo Dinh 
Diem, A b k ö m m l i n g einer alten katholischen Man­

darinfamilie, an die Macht und proklamierte schon 
bald darauf die Gründung einer Republik Südviet­
nam. 

Schien es zunächst , daß Dien sich kaum ein paar 
Monate in S ü d v i e t n a m halten könne, so bewirkte 
amerikanische Unterstützung für ihn zu allseitiger 
Überraschung eine sehr schnelle Festigung seines 
Regimes, zumal er zu dieser Zeit, in der Hochphase 
des kalten Krieges, als Antikommunist völlig in das 
Konzept Washingtons paßte . Und so mußte einer 
den anderen nicht überzeugen, als Diem 1956 die 
Wiedervereinigungswahlen verhinderte, weil er 
und Washington einen Sieg der Kommunisten 
fürchteten. 

Die Wende im Zusammengehen der USA und 
Diemsbahnte sich schließlich im Mai 1963 durch die 
sogenannte Buddhistenkrise an, als Diem auch 
gegen diese Gruppe, die 90 Prozent der Bevölkerung 
seines Landes bildete (!), immer repressiver vor­
ging-

Auf amerikanischer Seite versuchte man, Diem 
zu Reformen und A u s s ö h n u n g mit den Buddhisten 
zu gewinnen und drohte den Entzug der US-Hilfe 
an. Gleichzeitig begann die Kennedy-Administra­
tion über Alternativen zu Diem nachzudenken. Die 
Amerikaner sandten im August 1963 H.C. Lodge als 
neuen Botschafter nach Vietnam, der über die Sai­
goner CIA-Kreise mit Teilen der südvie tnames i ­
schen Generalität Putschplanungen beginnen ließ. 

Präsident Diem, der die Gefahr für sein Land er­
kannte und eine Amerikanisierung des Krieges 
verhindern wollte, nahm geheime Kontakte zu 
Hanoi auf und begann über eine Beendigung des 
Krieges, Neutralisierung und Wiedervereinigung 
zu verhandeln. Als die Amerikaner Wind von der 
Sache bekamen, war das politische Todesurteil für 
Diem unterzeichnet und am 1. November 1963 
putschte das Militär in Saigon. Diem konnte zu­
nächst fliehen, stellte sich aber am nächsten Tag 
den Putschisten und wurde trotz der Zusicherung 
freien Geleits sofort ermordet. 

Von amerikanischer Seite ist die Verwicklung in 
diese Ereignisse energisch bestritten worden. Das 
war an sich schon wenig glaubhaft und wurde voll­
ends entlarvt, als die .New York Times" ab Juni 
1971 die geheimen amerikanischen Dokumente 
zum Vietnamkrieg, die .Pentagon-Papiere", die ihr 
zugespielt worden waren, zu veröffentl ichen be­
gann. 

Alle Versucheder US-Regierung, die Veröffentli­
chung zu verbieten, scheiterten. Es konnte kein 
Zweifel mehr an der Mittäterschaft der Kennedy-
Regierung bestehen und es ist eine groteske Ironie 
des Schicksals, daß Kennedy nur drei Wochen nach 
der Ermordung Diems selbst einem Attentat zum 
Opfer gefallen ist Joachim Weber 

Leserbriefe 

Politischer Standort des BdV 
Betr.: Folge 46, Seite 1, »Wer korrigiert Hei­
ner Geißler", von A.G. 

Nach dem Verschwinden des B H E gingen 
die meisten A m t s t r ä g e r der Vertriebenen-
V e r b ä n d e in die Bonner Bundestagsparteien, 
um dort die Anl iegen der Heimatvertriebenen 
vertreten zu k ö n n e n . Seit den „Ostverträgen" 
hielten sehr viele von denen, die sich der SPD 
und der F.D.P. angeschlossen hatten, eine A r ­
beit in diesen Parteien nicht mehr für mögl ich 
und traten in die Unionsparteien über . 

Nunmehr aber häufen sich seit einiger Zeit 
Ä u ß e r u n g e n von CDU-Spi tzenpol i t ikern, die 
den G r u n d s ä t z e n und Zielen der Heimatver­
triebenen vol lkommen widersprechen. 

Der G e n e r a l s e k r e t ä r der C D U , Herr Geißler, 
meinte, daß .die Bundesrepublik für Aus l än ­
der offengehalten werden müsse" und daß „die 
V i s i o n einer multikulturellen Gesellschaft 
eine chance sei". (Chance = güns t ige Gele­
genheit!) 

A l s vorJahr und Tag der damalige hessische 
Min i s t e rp räs iden t Holger Börner von sich gab, 
daß eine multinationale und multikulturelle 
Gesellschaft das eigentlich W ü n s c h e n s w e r t e 
sei, gab es große Empörung . Heute hören wir es 
von einem Spitzenmann der C D U ! 

„Wie das „Os tpreußenbla t t " vom 12.11. 88 
in dem Beitrag „Wer korrigiert Heiner Geiß­
ler?" schreibt, sind die Vorstellungen des 
Herrn Geißler ein Vers toß gegen das Wieder ­
vereinigungsgebot des Grundgesetzes. Es 
heißt dort: „Sollte es . . . zu einer multikulturel­
len Gesellschaft, wie sie Geißler vorschwebt, 
kommen, wäre das Wiedervereinigungsgebot 
hinfällig." 

W a r u m sollten sich die Deutschen Mi t t e l ­
deutschlands noch mit einem nicht-deutschen 
„Multistaat" vereinigen wollen? 

W i e in einer Anregung des BdV-Kreisver-
bandes Böbl ingen zur Klärung des Heimat­
rechtes b e g r ü n d e t ist, m u ß das Heimatrecht 
den Schutz von Unterwanderung durch Frem­
de e inschl ießen. 

A u s a l l dem ergibt sich die Forderung, daß 
sich der B d V solchen Gedanken und Zielset­
zungen nachdrück l i ch widersetzen muß . 

Der B d V m ü ß t e jetzt von der C D U auf allen 
Ebenen die Absage an alle diese ve rhängn i s ­
vol len Vorstellungen verlangen. Er m ü ß t e 
deutl ich machen, daß ohne diese Absage, eine 
Zusammenarbeit mit und in der C D U nicht 
mehr mögl ich wä re . 

Ferdinand Lukas, Ehningen 

Kann sich die C D U vom ersten Tag der Re­
gierung K o h l von Pannen verfolgt, einen H e i ­
ner Geißler mit seiner Wunschöf fnung nach 
links h in leisten? W e n n linke W ä h l e r hinzu­
kommen, wird die Partei nicht mehr das blei­
ben, was C D U - W ä h l e r an ihr schä tzen . Die 
rechten nach vorn d r ä n g e n d e n Parteien wer­
den sich freuen. Die Chancen für sie stehen gut 

Gretel Balschinat, Hamburg 

Von den zahlreichen an uns gerichteten Leserbriefen kön­
nen wir nur wenige, und diese oft nur auszugsweise veröffent­
lichen. Die Leserbriefe geben die Meinung der Verfasser 
wieder, die sich nicht mit der Meinung der Redaktion zu 
decken braucht. Anonyme oder anonym bleiben wollende 
Zuschriften werden nicht berücksichtigt. 

ANZEIGE 

m Moskau startet größte antideutsche Kampagne seit 1945 . 

D a v o n spr i ch t 1989 

die g a n z e wei t ^ 
m *1 W » * P P - • 
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D a v o n spr i ch t 1989 

die g a n z e wei t ^ 1969: Vor 100 1989: Vor 75 Jahren begann 1989: Vor 50 Jahren begann 
Jahren wurde der 1. Weltkrieg. Lag es wirk- der II. Weltkneg. Waren die 
Diktator Hitler lieh nur an Deutschland und Deutschen ganz allem 

geboren Wilhelm II.? Schuld? 

Deutschland soll erneut gedemütigt werden 
F ür Deutschland« Gegner - Moskau voran - drei hoch-willkommen« Anlas­

se mit denen sie unsere Nation erneut demütigen wollen. Oute Gelegen­
heit, neue Zahlungsforderungen mrt der Dreckschleuder anzumelden. Im­

mer wieder soll den Deutschen eingeredet werden: „Ihr allein seid Schuld dar­
an." Über 40 Jahre nach Beendigung des II. Wertkrieges sitzt Deutschland im­
mer noch allein auf der internationalen Anklagebank - ohne Friedensvertrag. 
Politischer Hintergrund: Nur eine Nation mit gebrochenem Rückgrat zieht frei­
willig das Büßergewand an und laßt sich obendrein als Melk-Kuh mißbrauchen. 
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D a v o n spr icht 

a u c h 1989 ke iner 
i 
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D a v o n spr icht 

a u c h 1989 ke iner Mindestens 635 000 
Deutsche verbrannten 
im Bombenhagel des 
II Weltkrieges. Terror 
gegen dm Zivilbe­
völkerung. 

Rund 15 Millionen Deutsche 
wurden aus ihrer Heimat 
vertrieben, verschlepot. 
totgeschlagen, ausgehun­
gert oder vergewaltigt. 

Churchill, Rooseveit und Massenmör­
der Stalin Durch ihre Vertrage wurde 
nach 1945 die halbe Welt versklavt 
• bis heute. 

Mindestens 635 000 
Deutsche verbrannten 
im Bombenhagel des 
II Weltkrieges. Terror 
gegen dm Zivilbe­
völkerung. 

Rund 15 Millionen Deutsche 
wurden aus ihrer Heimat 
vertrieben, verschlepot. 
totgeschlagen, ausgehun­
gert oder vergewaltigt. 

S c h r e i e a u s d e r H ö l l e 
32.80 DM kostet dieses Buch 

E in au f rü t te lndes und er­
s c h ü t t e r n d e s B u c h von 
J o a c h i m Siegerist (41). 

Eine Vor-Antwort auf die g e ­
plante Ant i -Deutschland-
K a m p a g n e . Seit zwei Jahren 
gilt J o a c h i m Siegerist als der 
beliebteste - zumindest er­
folgreichste - konservative Po­
litik-Schriftsteller in Deutsch­
land. In „Schre ie aus der H ö l ­
le" geißel t er wie mit knallen­
den P e i t s c h e n s c h l ä g e n ver­
schwiegene Verbrechen an 
Deutschen . 

Er berichtet von unbekann­
ten Greuel -Taten der Roten 
Armee , entlarvt den S c h w i n ­
del von „Glasnost" und „ P e ­
restrojka" und enthül l t erst­
mals die volle Wahrheit über 
Katyn in Polen. Dort wurden 
im II. Weltkrieg von Stalin na ­
hezu alle po ln ischen Offiziere 
umgebracht und verscharrt. 
Dann gab Stalin die S c h u l d 
den Deutschen . Bis heute 
verschweigt M o s k a u die 
Wahrheit. 

Siegerist hat etliche A u ­
genzeugen g e s p r o c h e n und 
unglaubliche Dokumente 
ausgegraben . O h n e Ü b e r t r e i ­
bung: Beim L e s e n d e s B u ­
c h e s m u ß man oft den Atem 
anhalten - s o e r s c h ü t t e r n d , 
so un faßbar . D a s edel g e b u n ­

dene B u c h kostet 32,80 
Mark. E s ist nicht über d e n 
Buchhande l zu bez iehen. 

Siegerist: „Nur die volle 
Wahrfieit ist eine Vorstufe zur 
V e r s ö h n u n g . Die Deutschen 
sollen endl ich d a s B u ß e r g e -
w a n d ausz iehen." 

D a s B u c h ist ein großar t i ­
ger Beitrag zur geschicht l i ­
c h e n Wahrheit und ideal z u m 
Verschenken an junge Leute, 
die von all d e m nichts wissen. 
Brillant und leicht v e r s t ä n d ­
lich geschr ieben . 

f e h l e m 

G l a s n o s t -
d e r g r o ß e 
B e t r u g 

Joachim Siegerist — 
der Autor und sein Buch 
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Exemplar(e). Ich zahle den Buchpreis von 32,80 Mark zu-
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Ü b e r w e i h n a c h t l i c h e V o r f r e u d e n i n d e n S t r a ß e n u n d G a s s e n d e r S t a d t a m P r e g e l / V o n R u t h G e e d e M a t k a m i t d e n b l o ß e n F ü ß e n 

Damals s t immte der K a l e n d e r noch , der 
uns zur A d v e n t s z e i t Schnee u n d Eis 
v e r h i e ß u n d die t iefverschneite W i n t e r ­

landschaft auf d e m le tz ten der zwölf M o n a t s ­
b l ä t t e r W i r k l i c h k e i t w e r d e n l ieß . So schrit t d ie 
V o r w e i h n a c h t zumeis t auf le isen Soh len durch 
die w e i ß e n S t r a ß e n u n d Gassen unserer Stadt 
a m Pregel . S c h o n i n der M o r g e n d ä m m e r u n g 
des Dezember tages , w e n n m a n s i ch noch e in ­
m a l i n d ie w a r m e n K i s s e n kuschel te , h ö r t e 
m a n das kra tzende G e r ä u s c h der Schnee­
schipper . D a n n w u ß t e m a n : Es hatte i n der 
N a c h t wieder geschneit . D i e w e i ß e n W ä l l e a m 
R a n d der B ü r g e r s t e i g e w u c h s e n h ö h e r u n d 
h ö h e r . U n d d ie K ö n i g s b e r g e r Kruschkes er­
w ä h l t e n d ie h ö c h s t e n „Berge" z u w i l l k o m m e ­
n e n R o d e l h ä n g e n u n d sausten auf d ie B ü r g e r -

Kunsthandwerkermarkt 
L e b h a f t e s T r e i b e n i n L ü n e b u r g 

An die kunsthandwerkliche Tradition in Ost­
preußen sollte der zweitägige „Kunsthand­
werkermarkt 1988" im Ostpreußischen Lan­

desmuseum in Lüneburg anknüpfen. Initiiert und 
organisiert von Gisela A y e und Heike Scharf, beide 
aus Lüneburg, lockte die Ausstellung, die hohes 
kunsthandwerkliches Niveau widerspiegelte, viele 
Besucher in die Ritterstraße. 

V o n typisch ostpreußischen Handarbeiten, wie 
bunten Jos t enbändern von Sigrid Albinus, reichte 
die Palette bis zu Keramik- und Silberarbeiten, Por­
zellan- und Seidenmalerei. Natürlich durften auf 
dem Markt auch die Weihnachtsbastelarbeiten in 
der Ostpreußischen Farbkombination Rot und 
Natur nicht fehlen. Die Krönung der Ausstellung 
waren allerdings Repliken von Tierplastiken der 
ostpreußischen Bildhauerin Edith von Sanden-Gu-
ja, die von der Verwalterin des Dümmer Museums, 
Adelheid Hollberg, gezeigt wurden. Besonders die 
kleinen Besucher konnten sich von den naturgetreu 
nachgebildeten Bronzeplastiken nur schwerlich 
trennen. 

Aufgrund der guten Resonanz des Kunsthand­
werkermarktes würden sowohl der Museumsdirek­
tor, Dr. Friedrich Jacobs, als auch der Oberbürger­
meister der Stadt Lüneburg, Jens Schreiber, befür­
worten, wenn der Markt zu einer j ährlich festen Ein­
richtung werden würde. Mi t der Idee, im Museum 
einen Basar abzuhalten, gebe die Einrichtung mit 
ihren Mitarbeitern den Beweis, sich in der Gegen­
wart einem breiten Publikum zu öffnen und nicht 
nur Vergangenes zu zeigen, betonte Schreiber in 
seiner Eröffnungsrede. Dr. Friedrich Jacobs erhofft 
sich durch derartige Aktionen oder besser Attrak­
tionen, die Besucher vom gegenwärt igen Kunst­
handwerk zum traditionellen ostpreußischen her­
anzuführen, wie etwa die masurischen Teppiche, 
Cadiner Majolika, Bernsteinverarbeitung und die 
Goldschmiedekunst. S. K. 

steige — oft z u m Ä r g e r der Betroffenen gegen 
deren Sch ienbe ine . A b e r das Sch impfen er­
s c h ö p f t e s ich meis t nur i n e inem drohenden: 
„ W a c h t 1 , d u L o r b a ß , i c h werd ' d i r . . . " 

W i r summten die We ihnach t s l i ede r vor uns 
h in , w e n n wi r mi t d e m R a n z e n n a c h H a u s e l i e ­
fen u n d die m ü t z e n v e r m u m m t e n Ges ichter 
ganz hochhoben , dami t die F l o c k e n auf unsern 
h e i ß e n Backen schmelzen konnten . O d e r w i r 
sangen i n die D ä m m e r u n g des A b e n d s h ine in , 
der so f rüh ü b e r d i e D ä c h e r k a m , aus e i n e m 
glasklaren, a p f e l g r ü n e n H i m m e l , d en d a n n 
eine rote Win t e r sonne , d ie wie e in Ba l l i n d ie 
verschnei ten B ä u m e des G l a c i s rollte, r ö t l i c h 
tuschte. Ehe die N a c h t mi t ih ren Sternen k a m . 

Das war d ie Stunde, i n der ü b e r a l l i n d e n ge­
s c h ä f t i g t e n S t r a ß e n d ie L ich te r aufflammten, 
k l e ine Kerzen re ihen i n den L ä d c h e n der Gas ­
sen u n d g r o ß e L i c h t b ö g e n i n d e n S t r a ß e n der 
Innenstadt, r iesige Sterne m i t l i ch te rz iehen­
d e n Kometenschwe i fen u n d W e i h n a c h t s ­
b ä u m e da u n d dor t — nicht so g r o ß wie d i e 
T a n n e auf d e m M ü n z p l a t z v o r d e m S c h l o ß , 
aber d o c h funke lnd v o n Lamet ta , Engelhaar 
u n d bunten K u g e l n . 

A u f d e m Paradepla tz war der W e i h n a c h t s ­
mark t aufgebaut. Buden, i n denen d i c k v e r h ü l l ­
te Ges ta l ten i n Schafspelzen hockten , e in K o h -
l e n ö f c h e n z u d e n F ü ß e n , d ie i n d i ch t en H a s e n -
fe l lwuschen s teckten. Schauke lnde L ich te r ­
ket ten, d ie s i ch v o n S t and z u S t and spannten . 
H a m p e l m ä n n e r , Puppen , Trompeten , Bäl le . 
U n d vor a l l e m der s ü ß e , s p ä t e r n ie wieder ge­
s p ü r t e Duft v o n K a t h r i n c h e n u n d S c h o k o l a ­
denherzen, M a r z i p a n , Traubros inen , gebrann­
ten M a n d e l n u n d kandie r ten Ä p f e l n , an de ren 
Z u c k e r g u ß m a n sel ig lutschte, b is das ganze 
Ges ich t ro tverschmier t war . 

A u f der S c h l o ß t e i c h b r ü c k e durfte m a n dann 
e inen ganzen D i t t c h e n i n d ie P e l z m ü t z e des 
Leie rkas tenmannes werfen, der unentwegt 
W e i h n a c h t s l i e d e r spielte. „ D a n k ook scheen, 
M a d a m c h e n , dank ook, jung H ä r r k e . . . " , mur ­
mel te der Orgeldreher , d en m a n als k le ine 
M a r j e l l mi t etwas Respekt betrachtete, denn er 
sah mi t se inem w e i ß e n Bart u n d der roten N a s e 
aus wie der W e i h n a c h t s m a n n , u n d v ie l l e ich t 
war er es ja auch? 

U n d dann k a m p l ö t z l i c h h o c h oben v o m 
S c h l o ß t u r m der W e i h n a c h t s c h o r a l . D i e M e n ­
schen verhar r ten i n d e n S t r a ß e n u n d h o b e n 
d e n B l i c k z u m verschne i ten Sch loß , ehe sie 
d a n n l angsam wei te rg ingen . U n d auf a l l en G e ­
s ichtern s tand e i n L ä c h e l n . 

Übe ra l l , w o h i n m a n ging, begleitete e inen 
der Harzduf t der W e i h n a c h t s b ä u m e , die i n die 
Stadt gewander t w a r e n — v o n i rgendwoher 
aus d e n d u n k l e n W ä l d e r n O s t p r e u ß e n s . A b 

Vom Gänsebraten und Bunten Teller 
B e r n h a r d H e i s t e r e r i n n e r t s i c h a n v i e l e w e i h n a c h t l i c h e L e c k e r e i e n 

Ne u l i c h fand i c h e inen V o r s c h l a g für e i n 
W e i h n a c h t s m e n ü aus O s t p r e u ß e n u n d 
als Erstes e i n Rezept für eine Rote-Bee-

ten-Suppe. D a z u w u r d e n als erforderl ich ange­
führ t : Rote B e e t e n = R ü b e n , B o u i l l o n aus Inne­
re ien, F l ü g e l u n d H a l s einer Gans , e ine Z w i e ­
be l , Majoran , M e h l , Salz, Zucke r u n d Essig. In 
der E lb inge r G e g e n d haben w i r eine solche 
Rote-Beeten-Suppe z u m W e i h n a c h t s m a h l 
zumindes t i n der ers ten Hä l f t e unseres Jahr ­
hunderts n ich t gekannt. 

W i e es wei te r geht b e i d e m M e n ü - V o r ­
schlag? — E i n e Gans als Weihnach tsbra ten , 
da sage i c h „ja". Diese k a m ü b e r a l l i n Ost - u n d 
W e s t p r e u ß e n auf d e n T i sch , w e n n s i ch der 
we ihnach t l i che G e f l ü g e l b r a t e n auch erst u m 
die Jahrhunder twende e i n g e b ü r g e r t hat. Das 
sogenannte „ G ä n s e k l e i n " gab es meis t a m H e i ­
l i gen A b e n d i n e iner Suppe mi t N u d e l n . M ö g ­
l i chs t g r o ß m u ß t e d ie G a n s sein, u n d so w ü n ­
sche i c h sie mi r auch heute. Sie wurde u n d w i r d 
m i t k l e i n e n s ä u e r l i c h e n Ä p f e l n gefüllt , u n d 
dazu gab u n d gibt es R o t k o h l u n d Salzkartof­
feln. Z u m G ä n s e b r a t e n g e h ö r t dann n o c h e i n 
guter Tropfen Ro twe in , „Ro t spon" , w ie er i n 
O s t p r e u ß e n genannt wurde . 

In m a n c h e n F a m i l i e n k a m a m Ers ten Feier ­
tag a u c h e i n Weihnach t ska rp fen auf d e n 
T i s c h . Se ine S c h u p p e n wurden getrocknet i n 
manche r Ge ld tasche aufbewahrt, i m m e r G e l d 
u n d G l ü c k v e r h e i ß e n d . D i e „Sa lzburger" , bes­
ser die N a c h k o m m e n der Salzburger E m i g r a n ­
ten, i m Regierungsbez i rk G u m b i n n e n so l len 
a m H e i l i g e n A b e n d Saue rkoh l u n d Krapfen —-
e i n S c h m a l z g e b ä c k — z u M i t t a g gegessen 
.haben. 

Z u m Weihnachts fes t g e h ö r t e der Bunte T e l ­
ler . E r s tand für j eden auf d e m W e i h n a c h t s ­
t i sch . In d e n J a h r e n b a l d n a c h d e m Ers ten 

W e l t k r i e g hatte er n o c h e i n bescheideneres 
Ges ich t als i n s p ä t e r e n Jahren, aber auch i n 
jener Ze i t g e h ö r t e n auf den Bunten Te l l e r v o r 
a l l e m Pfefferkuchen, besonders d ie Thorner 
K a t h a r i n c h e n u n d Steinpflaster, Pfeffernüsse , 
M ü r b t e i g (eigenes K l e i n g e b ä c k ) , M a k r o n e n , 
n a t ü r l i c h W a l n ü s s e u n d H a s e l n ü s s e , rot­
b ä c k i g e Äpfe l , e ine oder z w e i Apfe l s inen , K ö ­
nigsberger R a n d m a r z i p a n u n d M a r z i p a n k a r ­
toffeln. S p ä t e r k a m n o c h mancher le i dazu, der 
Bunte Te l l e r wurde „ v o r n e h m e r " . D a lagen 
d a n n a u c h Dat te ln , Fe igen u n d P a r a n ü s s e dar­
auf. 

A g n e s M i e g e l schr ieb an m i c h v o n d e m B u n ­
ten Te l l e r ihrer Kinder tage : „Die A n d e r e n hat­
ten oben auf d e m Bun ten Te l l e r neben der A p ­
felsine als M i t t e l p u n k t e i n M a r z i p a n h e r z l i e ­
gen, u n d i c h — m e i n besonderer W u n s c h — 
einen k l e inen K ä s e i n Silberpapier." Pau l F e c h ­
ter, der e twa d e m gle ichen Gebur t s Jahrgang 
a n g e h ö r t e wie A g n e s M i e g e l , e r z ä h l t v o m B u n ­
ten Te l l e r seines Elternhauses, d a ß dazu K a ­
thar inchen, auch Ka te r sch inchen genannt, 
g e h ö r t e n u n d M a k r o n e n , M a r z i p a n , Pra l inen, 
aber ke ine Äpfe l , die der V a t e r ohneh in jeden 
A b e n d aus d e m Obs tke l l e r heraufholte. 

Im al ten M a r k t t o r i n E lb ing , d e m H e i m u n ­
serer Jungengruppe, h ing i n der A d v e n t s z e i t 
v o n der D e c k e herab e in ganz g r o ß e r A d v e n t s ­
kranz. W e n n wi r uns i n den Tagen vo r d e m 
Fest z u einer k l e i n e n Feier ve rsammel ten , 
b rannten a l le v ie r K e r z e n an d e m A d v e n t s ­
kranz, u n d eine lange Kerzen re ihe leuchtete 
auf d e m g r o ß e n , schweren H o l z t i s c h , an d e m 
w i r s a ß e n . D e r ganze T i s c h war ü b e r u n d ü b e r 
mi t Ä p f e l n , N ü s s e n , Pfefferkuchen u n d ande­
r e m G e b ä c k bedeckt . D a w u r d e n die N ü s s e 
geknackt , die Ä p f e l geschmaust, das G e b ä c k 
genascht, u n d dazwischen wurde gesungen, 
vorgelesen u n d e r z ä h l t . B e r n h a r d H e i s t e r 

Sabine W i t t k e : W a r t e n d e Frauen . Dieses 
M o t i v is t e ines v o n 12, d i e Sab ine W i t t k e auf 
Kuns tpos tka r t en ve rö f f en t l i ch t hat. D i e D o p ­
pe lkar ten m i t U m s c h l a g ze igen verschiedene 
M o t i v e aus der H e i m a t u n d k ö n n e n z u m Preis 
v o n D M 16,— i n k l u s i v e Ver sandkos t en d i rek t 
b e i Sab ine W i t t k e , H e l e n e n w e g 11,7410 Reut ­
l ingen, bestel l t werden . 

u n d z u k l a n g a u c h das G e l ä u t eines K l i n g e r ­
schl i t tens auf. D a n n b l i eb m a n stehen u n d sah 
d e n dampfenden Pferdele ibern n a c h u n d 
dachte : „Ach , k ö n n t e s t d u da mitfahren!" A b e r 
zuhause war es ja a u c h s c h ö n . W e n n m a n 
h e i m k a m v o m W e i h n a c h t s b u m m e l , empf ing 
e i n e n woh l ige W ä r m e u n d Bra täpfe lduf t . E s 
r o c h n a c h M a r z i p a n u n d Pefferkuchen u n d 
a u c h e in b i ß c h e n schon n a c h T a n n e n g r ü n . P a ­
pierrascheln , schnel les T ü r e n k l a p p e n u n d d ie 
M a h n u n g : „In das Z i m m e r darfst d u heute 
n ich t rein!" 

A b e r das wo l l t e m a n a u c h n icht . D e n n m a n 
war s c h l i e ß l i c h acht Jahre alt u n d m u ß t e d e n 
W e i h n a c h t s b o g e n schre iben. D e n hatte m a n 
b e i der a l ten O m a K a h n e r t i n der K ö n i g s t r a ß e 
gekauft. F ü r e i n paar ersparte D i t t c h e n . 

Heimatferne Weihnacht 
Es kommen nun die Tage wieder, 
die tief in unseren Herzen ruhn. 
Von fernher klingen alte Lieder, 
und ringsum ist ein frohes Tun. 
Ein zarter Hauch berührt die Seele,' 
fast spüren wir Geborgenheit. 
Es ist als ob uns nichts mehr fehle 
— wie einst in ferner Kinderzeit. 
Doch plötzlich fällt ein dunkler Schatten 
in diese schöne frohe Zeit, 
denn damals wir die Heimat hatten 
um uns — die nun unendlich weit. 
Dorthin heut die Gedanken ziehen 
— nun erst kehrt Friede bei uns ein. 
Nach Hause unsere Herzen fliehen 
bei weihnachtlichem Kerzenschein. 

Wolfgang Koska 

Schwer war d ie W a h l gefallen: N a h m m a n d e n 
m i t d e m schwebenden Enge l oder den m i t d e m 
W e i h n a c h t s b a u m oder den mi t der K r i p p e ? 
S c h l i e ß l i c h w ä h l t e m a n d o c h wieder d e n 
Bogen mi t d e m s c h ö n s t e n al ler Bi lder , d e m 
verschne i ten H ä u s c h e n i m W i n t e r w a l d samt 
Reh , H a s e u n d D o m p f ä f f c h e n . U n d n u n m u ß t e 
er beschr ieben werden . M i t d e m Gedich t , das 
m a n i n der S c h u l e gelernt hatte: „ N u n ist d ie 
l i ebe W e i h n a c h t s z e i t m i t ih ren W u n d e r n 
k o m m e n . . . " Ins U n r e i n e hatte m a n es s chon 
geschr ieben. O h n e Fehler sogar, d ie g r o ß e 
Schwester hatte es b e s t ä t i g t . Je tz t m u ß t e das 
G e d i c h t auf den W e i h n a c h t s b o g e n geschrie­
b e n werden . E i n e neue Feder, schne l l abge­
lutscht, ehe sie i n d ie T in te getaucht wurde, e i n 
L ö s c h b l a t t unter d ie schwi tzende H a n d u n d 
d a n n . . . war er da, der g r o ß e K l e c k s ! Unaus -
l ö s c h b a r . D i e g r o ß e Schwester fand e i n h e u ­
lendes B ü n d e l . T r ö s t e t e es u n d d r ü c k t e i h m 
zwanz ig Pfennig i n die H a n d : „Kaufs t morgen 
e i n e n neuen! D i e O m a Kahne r t hat bes t immt 
n o c h welche ." — „ M e i n s t , auch e inen mi t s o l ­
c h e m Bi ld?" —-„Aber ja, d a v o n hat sie d o c h a m 
meisten." U n d so war es dann auch . 

A m H e i l i g e n A b e n d konnte m a n e inen 
s c h ö n geschr iebenen Bogen den El te rn ü b e r ­
re ichen, n a c h d e m m a n mi t gefalteten H ä n d e n 
das G e d i c h t unter d e m W e i h n a c h t s b a u m auf­
gesagt hatte. U n d d a n n war erst r i ch t ig W e i h ­
nachten . 

Sie g ing d e n G a n g der M u t t e r , d i e durch 
ihre Z e i t gehen, ü b e r a l l auf der W e l t , wo 
d ie G e w a l t regiert . M i t ge senk tem Kopf, 

a m E n d e dieses Zuges , g ing sie a n d e n Fenstern 
vorbe i , h in te r de ren b l i n d e n S c h e i b e n die Be­
w o h n e r des Or tes v e r s a m m e l t waren . D e m ü t i g 
s c h i e n s ie a l les auf s i c h g e n o m m e n z u haben 
u n d t rug es als Las t m i t s i c h [...] M a t k a mi t den 
b l o ß e n F ü ß e n . . . " — E r l e Bach , d i e schlesische 
Schri f ts te l ler in , hat mi t i h r e m B u c h „ M a t k a mit 
d e n b l o ß e n F ü ß e n " , das berei ts v o r J ah ren im 
V e r l a g G e r h a r d Rau t enbe rg e r s ch i en u n d jetzt 
w iede r b e i der H u s u m D r u c k - u n d Ver lagsge­
sellschaft h e r a u s g e k o m m e n ist (209 Seiten, 
Z e i c h n u n g e n v o n E v a S c h w i m m e r , brosch., 
D M 16,80), a l l e n M ü t t e r n d ieser W e l t e i n wür ­
diges D e n k m a l gesetzt . Ihr B u c h zeigt e inmal 
mehr , d a ß L e i d ke ine G r e n z e n kennt . D i e Sorge 
u m d ie K i n d e r v e r b i n d e t d i e M ü t t e r i n O s t und 
i n W e s t , i n N o r d u n d i n S ü d . G e r a d e i n Zei ten 
der N o t ist es d e n n a u c h m ö g l i c h , B r ü c k e n zu 
sch lagen v o n M e n s c h z u M e n s c h . So ist dieses 
B u c h n ich t a l l e i n e i n B u c h der Sch recken , son­
d e r n a u c h eines der Hof fnung i n schwerer Zeit, 
e i n B u c h , das a u c h heute n o c h v i e l e n so v i e l zu 
sagen hat. D a n k a u c h der A u t o r i n für d ie aner­
k e n n e n d e n Z e i l e n ü b e r R u t h M a r i a Wagner , 
d i e das erste E r s c h e i n e n des B u c h e s erst er­
m ö g l i c h t e . D a n k a u c h d e m V e r l a g , d a ß er s ich 
en t sch lossen hat, d i e e i n f ü h l s a m e n Z e i c h n u n ­
gen v o n Professor E v a S c h w i m m e r wieder zu 
d e n T e x t e n z u s te l len! SiS 

K a l e n d e r u n d B i o g r a p h i e n 

Ebenfalls b e i H u s u m n e u e r sch ienen ist der 
L i t e r a tu rka l ende r 1989 „ S p e k t r u m des 
Geis tes" (38. Jahrgang , 144 Seiten, 

brosch. , D M 14,80). M i t K u r z b i o g r a p h i e n und 
A r b e i t s p r o b e n w e r d e n dor t Schrif ts tel ler wie 
Siegfr ied L e n z , R a i n e r Barze l , G u s t a v Freytag, 
Rudo l f Braunburg u n d M a r t i n O p i t z g e w ü r d i g t , 
u m hier n u r e i n m a l d i e O s t - u n d Mi t t e ldeu t ­
schen z u nennen . E i n ü b e r s i c h t l i c h e s K a l e n d a -
rium weis t auf d ie Gebur ts tage v i e l e r Literatur­
schaffender unserer Tage h i n u n d gibt so A n ­
regung, s i c h n ä h e r m i t L e b e n u n d W e r k des 
e inze lnen z u befassen. — U n t e r d e n Genann­
t en Schr i f t s te l le rn f indet s i c h a u c h de r N a m e 
v o n H e i n z Stol te , 1914 b e i D ü s s e l d o r f geboren, 
i n P r e u ß i s c h E y l a u zu r S c h u l e gegangen. Stol­
te, der unter a n d e r e m i n K ö n i g s b e r g studierte, 
hat s i c h i n t ens iv m i t d e m W e r k v o n K a r l M a y 
b e s c h ä f t i g t . B e i H u s u m n u n legte er dieser 
Tage e i n l e b e n d i g geschr iebenes B u c h ü b e r 
L e b e n u n d W e r k v o n M a t t h i a s C l a u d i u s vor 
(103 Sei ten , 8 B i ldse i t en , brosch . , D M 10,80). 
C l a u d i u s , der F r e u n d H e r d e r s u n d weitaus 
m e h r als n u r der D i c h t e r des z u m V o l k s l i e d 
gewordenen G e d i c h t e s „ D e r M o n d ist aufge­
gangen", w i r d m i t d i e s e m B u c h d e m Leser be­
sonders nahe gebracht . os 

L y r i s c h e T e x t e v o n h e u t e 

Nähe, W ä r m e , Schutz, Zuneigung — viele Fa­
cetten hat das Thema Geborgenheit, zu dem 
die Autoren des Buches „Denn du bist bei 

mir" ihre ganz persön l ichen Erfahrungen und Sehn­
süch te in Gedichten offenbaren. Inge und Theo 
Czernik wäh l t en die lyrischen Texte für diese A n ­
thologie (Edition L, Inge und Theo Czernik, 7298 
Loßburg. 193 Seiten, kartoniert mit Schutzum­
schlag, 24 D M ) aus und ü b e r n a h m e n auch deren 
Gestaltung. 

Besonders um die zwischenmenschlichen Bezie­
hungen drehen sich die Gedichte und Wortspiele, 
aber auch um eigene Unzulängl ichkei ten von Kör­
per, Seele und Geist. Die meisten Texte lassen viel 
Platz für die Phantasie des Lesers, geben wenig kon­
krete Anlehnung an Raum, Zeit und Personen. 
Dennoch sind einige Gedichte darunter, die eindeu­
tige Aussagen machen und zu Themen wie Religion 
und Natur oder gar Drogen und Arbeitslosigkeit 
Stellung nehmen. 

Eine ungeheure Vielfalt an Eindrücken und Ge-
fuhlswelten bietet sich dem Leser dar, zumal auf 
jeder Seite ein anderer Lyriker zu Wor t kommt. 
Unter ihnen sind auch Autoren mit ostpreußischer 
Herkunft. In seinen Zeilen „An eine Kranke" berich­
tet Arthur Boskamp aus Danzig über Dichtkunst, 
die Trost und Rat gibt und Hoffnung bringt. Karin 
Breither, Tochter os tpreußischer Eltern, aus Berlin 
schreibt über „Geborgtes Licht", das ihr „Leid" in 
„lubelndesLied verwandeln soll. Der Bartensteiner 
Eberhard Wever erzähl t in seinem Gedicht „Ich 
dachte und irrte davon, welche Kraft und Zuver­
sicht die Zuneigung eines anderen Menschen er­
wecken karm Hermann Wischnat aus Heiligelinde 
widmet sich dem Wasser, das irgendwo „im trocke­
nen Land auf unserem Weg" sein muß. Viele der 
Verse schenken Trost und Freude, setzen dem A l l ­
tag ein Lachen auf. A z j j 
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16. Fortsetzung 

W a s bisher geschah: Pia verbringt einen 
anregenden Abend im Kreise ihrer Freunde. 
Mit Herrn Waldeck, Jürgen und Frau von Tann 
genießt sie in freudiger Erwartung die letzten 
Stunden bis Mitternacht, denn dann wird das 
junge Mädchen 16. Im Hause von Johannes 
Waldeck läßt die fröhliche Gesellschaft den 
Abend nach einem gemütlichen Essen aus­
klingen. 

„Es war e in s c h ö n e r A b e n d ! U n d so viele 
guten W ü n s c h e gehen auf dein Konto, Pia­
chen! N u n m ü s s e n wir uns leider verabschie­
den. Betty liegt mit der Nase an der Tür und 
wartet.. . Sie sollten s ich auch einen H u n d in's 
Haus holen, lieber Freund, einen Weggenos­
sen, den Sie nicht wie ein Pferd i m Stall zurück­
lassen m ü s s e n . " 

„ W e n n man a l le in lebt, ist der Hundefreund 
allein, falls man i n ein Krankenhaus m ü ß t e , 
oder — wenn man diese Erde verlassen muß." 

„So etwas Schreckliches denkt man nicht!" 
Pias trauriges, b e s t ü r z t e s Gesicht rüh r t ihn . 
„ W e n n Sie ins Krankenhaus m ü ß t e n , w ü r d e 
ich Ihren H u n d nehmen. Bestimmt w ü r d e i ch 
ihn nehmen und versorgen!" 

J ü r g e n meint: „Die Pferde sind doch Her rn 
Waldecks Weggenossen, und nachts kommen 
sie sicher manchmal in seine T räume . " 

„Ja, nachts kommen sie manchmal sogar i n 
meine T r ä u m e . . . " 

Frau von Tann sieht auf die Uhr: „Nun haben 
wir's doch noch geschafft, i n drei Minu ten ist 
Mitternacht. E i n neues Jahr für unsere Freun­
din Pia! Hoffentl ich dür fen wir hier noch oft auf 
etwas Erfreuliches a n s t o ß e n ! U n d G l ü c k w ü n ­
sche verteilen!" Frau v o n Tann küß t Pia auf 
beide Wangen , l äche l t und sagt: „Nun verteile 
du deine D a n k e s k ü s s e , mein Herzchen!" 

N a c h He r rn W a l d e c k bekommt auch Jü r ­
gen zwei W a n g e n k ü s s e . „Moment , bitte, Pia. 
Ich w i l l j a w i e d e r k ü s s e n ! M e i n D a n k e s c h ö n f ür 
deine K ü s s e . U n d mein Geschenk kommt 
heute!" 

„Auch das meine! A b e r das s c h ö n s t e G e ­
schenk war wohl dieser A b e n d . . . E i n unver­
geß l iches Geschenk für dich, Piachen." Frau 
von Tann streicht zart ü b e r Pias Wange. Pia 
nickt und u n t e r d r ü c k t ihre T r ä n e n . 

A l s sie i n den Jeep steigen, wird eine M e l o ­
die v o m Win t e rw ind h e r ü b e r g e t r a g e n . Sie 
kommt aus e inem geöffneten Fenster. „Eine 
alte Melodie , die s ich einschmeichelt: Red 
Roses for an blue Lady. . . " , sagt Pia und summt 
die Me lod ie . U n d J ü r g e n meint: „Da lüftet an­
scheinend noch einer seine v e r r ä u c h e r t e 
Bude, bevor er in's Bett steigt." 

Pia stupst ihn: „Denk doch nicht an 'ne ver­
r ä u c h e r t e Bude, wenn du so eine Melod ie 

hörs t . Dann m u ß du an ganz 'was anderes den­
ken!" 

„Pia, schimpf nicht mit mir! D u hast ja recht, 
aber, ich denke an eine sweet Lady, nicht an 
eine geknickte blue Lady. Versteh doch!" 

„Das m u ß i ch mir noch über l egen , ob i c h 
dich verstehe!" 

„Ob du mich verstehen willst, happy birth-
day — Lady!" 

Und die alte Dame denkt: M a n m ü ß t e 
nochmal sechzehn se in . . . 

W a r das ein unheiml ich s c h ö n e r A b e n d ! 
Schon der Anfang einer Nacht. Und alle waren 
so lieb zu mir! Johannes W a l d e c k ist wunder­
bar. Die Pferde? H ä t t e ich nicht einen Pferde­
fimmel, wie O m i das schon vor vier Jahren 
nannte, w ä r e er nie mein Begleiter gewesen. 
Er gehör t einfach zu diesen stolzen Tieren. Er 
ist so se lbs tbewuß t wie Fel ix! 

Es war einmalig heute abend, heute nacht. 
A u c h J ü r g e n ist sehr in Ordnung. O m i hat 
recht: Zwei M ä n n e r , die in Ordnung sind. Der 
J ü r g e n : Keine blue Lady, eine sweet Lady, eine 
happy Lady. 

Ist eigentlich alles Schicksal? Jede Begeg­
nung? Jeder Schritt, jeder Galopp? U n d jeder 
Stopp? Jedes Hal t? N a , gut. A b e r ob ich auf 
dem W e g bleibe oder ihn verlasse, das be­
stimme ich! Das Schicksal kann mich auf einen 
W e g treiben, aber ich kann ausbrechen, wenn 
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mir der W e g zu gefährl ich ist — oder zu unge­
fährlich. 

Na tü r l i ch haben die Eltern auf das „liebe 
K i n d " gewartet. Sie s ind auch i n Ordnung! 
Meine Geburtstags- und meine Weihnachts­
geschenke habe ich schon für drei Jahre i m 
voraus: mein Goldstück, mein Diogenes, mein 
lieber Schatz auf vier riesigen Beinen. . . 

Manche in meinem A l t e r bekommen ein 
Pferd mal eben so, für ein gutes Zeugnis. Die 
Irmi zum Beispie l . . . Und manche haben ande­
re Interessen... Tja, e in Pferd für ein gutes 
Zeugnis. — O m i hat mir e rzähl t : W i r zu Hause 
bekamen nichts. W e n n das Zeugnis nicht der 
elterlichen Hoffnung entsprach, h ieß es: Ich 
bin en t t äusch t , das m u ß besser werden! D u 
kannst mehr leisten! — A b e r Mut t i strich mir 
dann ü b e r ' s Haar: M a c h Vater die Freude, sei 
fleißig! 

„Ach, O m i , k o m m bald!" Pia streckt sich in 
ihrem Bett und schiebt die H ä n d e unter ihren 
Kopf: In der ersten Nacht i n meinem neuen 
Lebensjahr sage ich allen, die ich liebe, Gute 
Nacht! — Die Reihenfolge bleibt mein Ge­
heimnis! 

* 
Pia steht g e b ü c k t und hat den l inken Pferde­

huf auf ihrem Knie und den Hufkratzer in der 
Hand . In einer Ecke der Box steht ihr kleines 
Radio, e in Geschenk aus O m i s Vorrat, und 
Mantovanis Geigen singen. . . — M e i n Pferd 
liebt Musik , und ich b in romantisch. — W e m 

das nicht paßt , „soll mir aus den Füßen gehen", 
— das ist Omis Ausdrucksweise. In der Schule 
tarne ich mich, spiele cool, und das nimmt man 
mir ab. In der Rolle bin ich nicht schlecht. 

„Mein feines Pferd! W e n n alle Menschen 
w ä r e n wie du, dann h ä t t e die W e l t noch nie 
einen Kr ieg erlebt, dann g ä b e es keinen Haß , 
keine Lügen, keine Bosheiten aus En t täu­
schung. D u bist sicher auch manchmal ent­
täusch t , aber nie böse." Sie flüstert, und als sie 
den Fuß losläßt, Diogenes wieder auf seinen 
vier F ü ß e n steht, wendet er den Kopf und 
reicht mit seinen Lippen an Pias Haare. 

„Bist ein lieber Schatz!" 
„Hast du vielleicht mich gemeint? Oder m u ß 

ich mit der E n t t ä u s c h u n g mein Leben fristen, 
daß du mich nicht gemeint hast?" 

„Oh, Diogenes, wir haben ihn ausreden las­
sen. W a s meinst du, sollen wir ihm erlauben, 
deinen Salon zu betreten?... M e i n Pferd er­
laubt dir einzutreten." 

Danke für die Ehre und das Vergnügen!" 
„Don' t close your eyes tonight", singt eine 

zär t l iche M ä n n e r s t i m m e . Die Stall tür wird 
aufgestoßen. Die M ä n n e r s t i m m e kam aus 
einem Radio . . . Sie hat sich mit der Radiobesit­
zerin entfernt... Jetzt eine Frauenstimme. Pia 
kennt die Stimme. Schnell schaltet sie ihr 
Radio aus, und legt ihre Hand auf Jü rgens L i p ­
pen: Jetzt nicht sprechen, heißt das. 

Die Stimme gehör t zu der Frau, die das erst­
klassige Pferd gekauft hat, und am liebsten den 
erstklassigen Reiter gleich mitgekauft hä t t e . 
A b e r der ließ sich nicht kaufen. — N a c h dem 
ersten Ausr i t t ins G e l ä n d e ist er nicht mehr mit 
ihr allein weggeritten, er hat es eingerichtet, 
d a ß i ch oder J ü r g e n oder wir beide dabei 
waren. A l s die Dame das merkte, verzichtete 
sie auf seine Begleitung. 

Jetzt eine zweite Frauenstimme. Sie kom­
men nicht weiter die Stallgasse herauf, na tü r ­
l ich nicht, sie werden vor der Box des Pferdes 
stehen, das der Fremden gehör t . Diese Frau ist 
Pia unsympathisch. A u c h h ü b s c h e Menschen 
k ö n n e n unsympathisch sein, denkt Pia. Ich 
halte sie für falsch — und falsche Leute sind 
gefährlich. 

J ü r g e n ergreift Pias A r m , sie sieht i hn an, 
p r eß t die L ippen zusammen und faßt an ihr 
Ohr, das he iß t : schweigen und zuhö ren . Sie 
we iß nicht, welhalb sie plötzl ich wissen wi l l , 
was diese Person einer anderen Frau erzähl t . 
— Jetzt hör t Pia den Namen Waldeck. 

Die Fremde, diese Frau Ange la Winter, sagt: 
„Ich w ü r d e Ihnen nicht empfehlen, mit diesem 
Her rn Waldeck auszureiten, falls der Reit leh­
rer und Besitzer der Reitschule, Herr Ort, 
Ihnen den Vorschlag macht! Ich kann Ihnen 
wirkl ich nur abraten." 

„Aber weshalb? Herr Ort sagt, Herr W a l ­
deck ist der beste Reiter!" 
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H i l d e g a r d M e s s n i n g 

V i e r K i n d e r i m S c h n e e 

Vier k l e ine Ges ta l ten stampften du rch 
den frostigen W i n t e r a b e n d . D i c k u n d 
hoch lag der Schnee, knirschte unter 

den k l e i n e n F ü ß e n . In fr iedlicher St i l le lag der 
p r ä c h t i g e Bauernhof, den wi r K i n d e r eben ver­
lassen hatten. W i r suchten W e i h n a c h t e n — 
den v e r m i ß t e n H e i l i g a b e n d . Va t e r war mi t 
Pferd u n d Sch l i t t en weit unterwegs, eine neue 
Wir t schaf te r in ho len ; d ie vorige war ü b e r 
N a c h t — vol lgepackt mi t gestohlenen Sachen 
— ve r schwunden . W i r K i n d e r waren tieftrau­
r ig ; w i r füh l t en i m ganzen H a u s eine er­
d r ü c k e n d e Leere . 

A l s unsere Leu te d ie S ta l lungen mi t d e m 
V i e h b e s t a n d versorgt hat ten u n d h e i m z u 
ihren A n g e h ö r i g e n gegangen waren, zogen wi r 
K i n d e r unsere s c h ö n e n W o l l k l e i d c h e n u n d die 
Leders t iefe lchen an, d a r ü b e r d icke Str ick­
socken, u m das rostbraune Rinds leder z u 

I schonen. W a r m verpackt i n W o l l s t o f f m ä n t e l n , 
S t r i c k p u d e l m ü t z e n , gestr ickten Schals u n d 
Faus thandschuhen konn ten wi r der K ä l t e trot­
zen. 

A l s Ä l t e s t e pack te i c h z w e i Schul taschen 
v o l l mi t Hausschuhen , Nach tzeug und einer 
d i c k e n R ä u c h e r w u r s t . Im G ä n s e m a r s c h zogen 
w i r dann los, vo rneweg meine n e u n j ä h r i g e 
Schwester mi t e inem k le inen T a n n e n b ä u m ­
chen, d e m wi r w e i ß e K e r z e n aufgesteckt hat­
ten. 

Z e h n M i n u t e n waren es bis z u m Dorf G r o ß -
A s t r a w i s c h k e n , vor d e m der g r o ß e Fr iedhof 
lag. G l e i c h a m Eingangstor nach l inks war die 
G r a b s t ä t t e unserer Fami l i e . Unsere M u t t i — 
erst 34 Jahre alt — ruhte seit J u n i des Jahres i n 
e inem dieser G r ä b e r . A u f Mut t i s Grab stel l ten 
w i r das B ä u m c h e n ; es gelang uns sogar, d ie 
K e r z e n z u m Brennen z u bringen! A n d ä c h t i g 
beteten wi r e i n Vaterunser . Ger t rude — T u t a 
genannt —, die Fünf jähr ige , schaute z u m 
H i m m e l h o c h u n d sagte: - V o n so wei t hoch 
k a n n M u t t i uns doch nicht sehen." M e i n Bruder 
Herber t , s i eben Jahre, antwortete: „ M u t t i ist 
d o c h jetzt e in Engel , die k ö n n e n alles — auch 
uns b e s c h ü t z e n . " 

W o r t l o s wander ten w i r weiter, umgingen 
das Dorf, u m nicht gesehen z u werden u n d er­
re ichten die Chaussee, d ie a m Rittergut M ö l l e r 

vorbe i nach Boke l l en zur Bahnstat ion R i c h ­
tung Insterburg führ te . Diese Strecke war e t l i ­
che Ki lome te r weit . 

D i e K l e i n e jammerte: „ F ü ß c h e n tun weh!" 
A b w e c h s e l n d trugen wi r sie H u c k e p a c k , da­
durch war uns w a r m geworden. Der Bahnbe­
amte bewunder te unseren M u t ; er kannte uns 
v o n f r ü h e r e n Fahr ten mi t unserer M u t t i . „So, so 
— nach M a t t e n i n k e n wol l t ihr, z u m O n k e l 
B ü r g e r m e i s t e r u n d z u O p a u n d O m a ; da habt 
ihr aber g r o ß e s Glück , g le ich k o m m t der letzte 
Z u g v o n Gerdauen nach Insterburg." 

Im Zugabte i l war es mol l ig -anhe ime lnd 
warm, aber auf d e m menschenleeren Bahnhof 
M a t t e n i n k e n schlug uns eine b e i ß e n d e Frost­
k ä l t e entgegen. D o c h d ie Freude i m Herzen , 
b a l d a m Z i e l z u sein, gab uns d ie Kraft, d ie 
K l e i n e wieder z u sch leppen per H u c k e p a c k 
u n d die le tz ten K i l o m e t e r bis nach K o l i s c h k e n 
( H u t m ü h l e ) du rch den Schnee z u stapfen. Der 
runde V o l l m o n d a m funkelnden S te rnenhim­
mel , der die N a c h t he l l u n d klar, den Schnee 
gl i tzern machte , beglei tete uns. — Diese ost­
p r e u ß i s c h e so he l lk la re W e i h n a c h t s - W i n t e r ­
nacht habe i c h n iemals vergessen k ö n n e n ; sie 
war so v o l l Fr ieden, Ruhe u n d St i l le . 

E n d l i c h a m Z i e l : Mi t t e rnach t vorbei , h inter 
e i n e m Fenster laden e i n Lichts t re i fen. Ich 
klopfte, u n d w i r gingen z u m Hause ingang. 
Tante M a r t h a in ihrer s ta t t l ichen G r ö ß e m i t 
hon igb londem H a a r s c h m u c k s tand — völ l ig 
sprachlos — vor uns; C o r a , d ie g roße , scharfe 
H ü n d i n , beschnupper te uns. N a c h ü b e r w u n ­
denem Schreck sch lug Tante he l l - l achend 
beide H ä n d e zusammen : „Ja, K inde r , K inde r , 
w o k o m m t ihr denn jetzt her, seit 's den we i t en 
W e g durch den W a l d gegangen?" 

„Nein , gefahren — mi t d e m Zug!" 
„Ihr m ü ß t ja ha lb erfroren se in u n d H u n g e r 

haben!" D i e K l e i n e piepste: „Bloß m ü d ' . " 
„ N u n k o m m t schne l l r e in ins W a r m e u n d 

was essen," sagte Tante mi t l achendem G e ­
sicht. Sie b r ü h t e uns e inen Tee, stellte auf den 
T i s c h i m W o h n z i m m e r Butter, Brot, T i l s i te r 
K ä s e , R ä u c h e r s c h i n k e n u n d Raucher -Leber ­
wurst . D a n n l ieß sie uns a l le in , v e r s c h w a n d i n 
der g r o ß e n , guten Stube. 

Z u m 1. A d v e n t 

E i n e W e i l e s p ä t e r e r sch ien „ O n k e l B ü r g e r ­
meister"; m i r wurde h e i ß . „Na, das ist ja e ine 
do l l e W e i h n a c h t s ü b e r r a s c h u n g , ih r A u s r e i ­
ßer", l ieß O n k e l E m i l seine sonore S t i m m e 
h ö r e n . Er schaute uns durchdr ingend , aber mi t 
g ü t i g e m Bl i ck an. V o r d iesem O n k e l hatte i c h 
i m m e r g r o ß e n Respekt u n d e i n b i ß c h e n A n g s t . 
„Bitte, bitte, l ieber O n k e l E m i l , sei uns n ich t 
b ö s ' , w i r w o l l e n b l o ß e in wen ig H e i l i g a b e n d 
auch haben. Papa w i r d uns schon holen , hab ' 
'nen g r o ß e n Ze t t e l an d ie W a n d g e h ä n g t . " 
O n k e l E m i l schmunzel te . H i n t e r se inem bre i ­
ten R ü c k e n schaute s p i t z b ü b i s c h unser C o u ­
s in H a n s z u uns her. 

Z u r T ü r here in trat dann O p a , gekleidet i n 
sein Festgewand, O m a folgte i m besten K l e i d . 
„Na, K i n d e r , K i n d e r , ih r habt ja d i rek t e i n e n 
O r d e n verdient! B e i der S a u k ä l t e jagt k e i n 
Bauer se inen H u n d raus!" 

Tante M a r t h a k a m wieder , sah uns betroffen 
an: „Kinder , ihr habt ja so wen ig gegessen, hat 's 
n ich t geschmeckt?" — „ D a n k e , s ind satt." M u t ­
ter hatte uns e i n g e p r ä g t , i m m e r besche iden z u 
se in . — „ D a n n k o m m t m a n i n d ie gute Stube!" 
Tante ging uns voran, öffnete die T ü r u n d trat 
zur Seite. 

E l l a K l o s t e r - M o d e r e g g e r Ein kleines Herz aus Marzipan 

Es war W e i h n a c h t e n i n der Inflationszeit, 
e twa das Jah r 1921 oder 1922. W i r hat ten 
W e i h n a c h t e n gefeiert, w i e es be i der 

K n a p p h e i t i n jenen Jah ren eben m ö g l i c h war . 
Jeder, der d ie Ze i t n o c h i n Er innerung hat, 
w e i ß , d a ß damals al les n ich t so ü p p i g war, w i e 
w i r es e i n m a l gewohnt waren . D o c h wi r K i n d e r 
merk t en das k a u m , denn e i n T a n n e n b ä u m ­
c h e n gab es immer , u n d der Bunte Te l l e r fehlte 
auch n iemals . Uns dre i Geschwis te rn war er 
jedenfalls i m m e r die Hauptsache . — O b w o h l 
er i n jenem Jahr bescheidener ausfiel als sonst, 
denn es herrschte ja wenige Jahre nach d e m 
Ers ten W e l t k r i e g noch M a n g e l an v i e l e n D i n ­
gen, ha t ten w i r d o c h Freude auch an den be­
sche idenen Sachen, die uns die E l t e rn berei ten 
konnten . 

D e r Bunte Te l l e r enthie l t z u der Ze i t auch 
n ich t so gute u n d auserlesene Leckerb issen 
w i e heute. D a m a l s waren es h a u p t s ä c h l i c h 

H o r s t M r o t z e k 

Über dem Haus Im Osten 
r V b e r dem Haus im Osten schwebt 
I / ein Engel! Hinter erleuchteten 
V _ y Fenstern feiern groß und klein das 
Christfest — w i e damals. Doch nun 
haben Freude, Friede, Weihnacht frem­
de Namen. 

In der Stadt im Osten liegt auf Straßen 
und Plätzen kristallglitzernd der Schnee 
— geschäftig dahineilende Menschen 
hinterlassen Fußspuren auf dem dau­
nenweichen Schneetuch. Als unsere 
Spuren in jener Stadt wegschmolzen, 
blieben noch die in Stein. 

Vom Turm einer Kirche im Osten kün­
det die Glocke in vertrautem Klang von 
der Geburt Christi. Die Glocke, die dort 
für uns das letzte Mal läutete, war die 
Sturmglocke. 

Für das Land im Osten, über das im 
Jahr eintausendneunhundertfünfund-
vierzig nach Christi Geburt das große 
Sterben hereinbrach, möge Weihnach­
ten fortan ein Friedensfest sein! 

Äpfe l , N ü s s e , Pfefferkuchen u n d Bonbons. D i e 
K r o n e aber war eine ganze Tafel Schokolade , 
d ie m a n für s i ch ganz a l l e in hatte u n d n ich t mi t 
den Geschwis te rn z u te i len brauchte. 

N a c h v i e l e n entbehrungsreichen Jah ren 
gab es auch z u m ersten M a l wieder r ichtiges 
M a r z i p a n . Jeder der dre i Geschwis ter hatte auf 
s e inem Bun ten Te l l e r e i n einziges H e r z c h e n 
K ö n i g s b e r g e r Randmarz ipan . W e l c h e ine 
Freude war das! — N e b e n der Tafel Schoko la ­
de war dies d o c h das P r u n k s t ü c k auf d e m T e l ­
ler. 

De r H e i l i g a b e n d war v o r ü b e r . D ie s u n d das 
war schon heruntergeknabbert , u n d der Te l l e r 
wies schon L ü c k e n auf. D i e N ü s s e waren z u m 
T e i l geknackt u n d die bes ten Bonbons heraus­
gepickt , u n d wi r fingen schon an, untere inan­
der auszutauschen — N ü s s e gegen Bonbons 
oder H a s e l n ü s s e gegen W a l n ü s s e . — A b e r das 
Marz ipanhe rz , das prangte a m ersten Feier tag 
n o c h u n b e r ü h r t auf m e i n e m Tel le r . 

G e g e n A b e n d k l inge l t e es. D i e be iden 
N a c h b a r s k i n d e r F r i eda u n d Ger t rud k a m e n 
herunter, u m unsere Geschenke z u besehen, 
u n d es war klar , d a ß i c h v o n m e i n e m Te l l e r 
etwas anb ie ten m u ß t e . Ich z ö g e r t e , denn — 
m e i n Marz ipanhe rz ! W o m ö g l i c h . . . d o c h 
daran durfte i c h gar n ich t denken! A b e r da for­
derte m i c h auch schon meine Mut te r auf, den 
be iden M ä d c h e n v o n m e i n e m Bunten Tel le r 
etwas anzubie ten . N i e m a n d ahnte, mi t w e l ­
c h e m Bangen u n d Herzk lop fen i c h den Tel le r 
hinreichte . 

Da , o Schreck! Ich glaubte, m e i n H e r z b le ibe 
stehen, denn die G e r t r u d griff munter nach 
d e m Marz ipanhe rzchen ! — Z u m G l ü c k b iß sie 
n icht g le ich h ine in , denn was h ä t t e i c h da aus­
stehen m ü s s e n ? Sie hob rasch ihr R ö c k c h e n 
h o c h u n d l ieß das H e r z i n e i n e m k l e i n e n 
T ä s c h c h e n ve r schwinden , das auf ih rem U n ­
terrock (fürs Taschentuch) a u f g e n ä h t war. 

W a r das e i n Schmerz ! Er versch lug mi r i n 
d i e sem A u g e n b l i c k w i r k l i c h die Sprache, u n d 
i c h m u ß t e m i r g r o ß e M ü h e geben, n icht loszu­
heulen . W o l l t e n denn die be iden gar nicht 
wieder n a c h H a u s e gehen? Das konnte i c h 
k a u m erwarten. A b e r dann, ja dann v e r g o ß i c h 
en d l i ch bittere T r ä n e n u m m e i n einziges M a r ­
zipanherz, das nun die Ger t rud essen w ü r d e . 

M e i n e Mut t e r ü b e r l i e ß m i c h z u n ä c h s t me i ­
n e m K u m m e r , u n d als i ch n a c h einiger Zei t 

wieder e inen z ö g e r n d e n B l i c k z u m e i n e m T e l ­
ler wagte, den i c h e igent l ich gar n ich t mehr an­
sehen wol l te , da w u r d e n p l ö t z l i c h me ine 
A u g e n ganz g roß . W a s sah i c h da? T r ä u m t e i c h 
denn? Das war d o c h gar n ich t m ö g l i c h ! D a lag 
d o c h w i r k l i c h wieder e i n M a r z i p a n h e r z c h e n 
auf m e i n e m Tel ler , genau e in solches, w ie es 
vorher da gelegen hatte. M e i n e M u t t e r hatte 
mi r unbemerk t e in zweites H e r z c h e n hinge­
legt. W i e schne l l sch ien n u n wieder d ie Sonne, 
u n d die T r ä n e n waren vergessen! 

U n d n u n schre iben wi r das Jahr 1988. Seit 
v i e l e n J ah ren schon ziert wieder echtes, s c h ö ­
nes K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n unsere Bunten 
Te l l e r z u m Weihnachtsfes t , d o c h es er innert 
m i c h heute noch, n a c h so v i e l e n Jahrzehn ten 
an jenes einzige Herzchen , dessen V e r l u s t 
e i n e m k l e i n e n M a r j e l l c h e n e i n m a l so g r o ß e n 
K u m m e r machte . 

Foto Eckelt 

E i n p rach tvo l le r , hoher T a n n e n b a u m mit 
S i l b e r s c h m u c k u n d w e i ß e n , b rennenden Ker­
z e n s tand m i t t e n i m R a u m u n d durchstrahlte 
d ie g r o ß e Stube; n o c h heu te m e i n e i c h , den fri­
s chen Tannenduf t i n m e i n e r N a s e z u spüren , 
d e n Tannenduf t der d a m a l s b e r ü h m t e n Kra-
n ichbrucher -Fors t . 

O n k e l K a r l , K u n s t m a l e r u n d j ü n g s t e r Bruder 
me ine r Mut t e r , s t and s e i t l i c h v o m B a u m mit 
l a c h e n d e m Ges ich t , h in te r i h m auf einem 
T i s c h sah i c h v i e r Bun te T e l l e r s tehen. Es roch 
n a c h P f e f f e r k u c h e n g e w ü r z . Unsere kleinen 
H e r z e n klopften, u n d d ie A u g e n strahl ten voll 
G l ü c k s e l i g k e i t . O p a s t i m m t e das schöne 
W e i h n a c h t s l i e d „St i l le N a c h t . . . " an . Nach 
d e m L i e d k n i c k s t e i c h u n d sagte m e i n gelern­
tes W e i h n a c h t s g e d i c h t auf; m e i n e d re i jünge­
ren Geschwis te r t rau ten s i c h n ich t . 

Am Himmel leuchtet ein Stern 

Am Himmel leuchtet ein Stern 
aus tiefer Dunkelheit 
wie ein Feuer auf, 
das fernher uns ruft. 
Über ein Jahr 
wird er noch sein, 
aber wir, 
die wir aus unseren Stuben 
oder von Äckern her 
oder Straßen in Wind, 
Regen und Nacht 
ihn erspähen, 
wissen es nicht, 
ob wir ihm jemals 
wieder begegnen, 
oder ob Regen und Wind 
in der Nacht 
über uns rauschen. 

H a n s Bahr s (f) 

Ich er innere m i c h noch , d a ß d ie große 
S tandkas tenuhr d re i zeigte . V o r F reude erregt, 
u m a r m t e n w i r unsere V e r w a n d t e n u n d be­
dank ten uns k n i c k s e n d , T r ä n e n kullerten, 
s tockend nu r brach te i c h d i e W o r t e heraus: 
„ N u n haben w i r d o c h n o c h e i n e n s c h ö n e n He i ­
l i gabend geschenkt b e k o m m e n . " 

I n g r i d W ü r t e n b e r g e r Winter 

Kinder a m Fenster, l e rnen E i s b l u m e n ­
schrift, l e rnen die Schrift der T r ä u m e . 
D r a u ß e n scharfes Licht , K ä l t e l i c h t . Fä l l t 

auf s c h w a r z - w e i ß , holzschnit thaft . Ent laubter 
S t a m m i m Schneefe ld . A u f der T e n n e klopft 
d ie Dreschmasch ine . In ihr fort klopft das H e r z 
des Sommers . Im W a l d A x t s c h l ä g e , dumpfer 
F a l l , k l ing t w ie W a r n u n g . V e r s ö h n t die D r y a ­
de! A u f g e s t ö r t e V ö g e l , E c h o v o m See. Eis f i ­
schen, rauher Ruf u n d hartes K l i r r e n . S i c h 
b ä u m e n d e s L e b e n i n d ich ten Ne tzen , s i lber­
ner T o d . V i e l e Spu ren i m Schnee. D e n s c h n ü ­
renden Fuchs t re iben L i s t und Hunger . D i c h t 
fal lende F locken , Schl i t tenkufen z iehen 
schmale L i n i e n z u m Sonntag. D e r W i n t e r hat 
Platz für die B ibe l . In der ka l ten K i r c h e v e r d i c h ­
teter A t e m , w e i ß e Schwaden , Dankopfer ­
rauch . „ W a s n ü t z e t es dir, d a ß du die W e l t ge­
w ö n n e s t u n d n ä h m e s t d o c h Schaden an deiner 
See le . . . " Leerer B l i ck i n verarbei tete H ä n d e . 
H i e r gewinnt ke iner die W e l t . 

Bald ist W e i h n a c h t e n . E i n K i n d kommt, G o t ­
tessohn liegt wie die A r m e n auf Stroh. Gelbes , 
raschelndes Stroh i n Betten, auf dem Dach , i n 
den S t ä l l e n . Gutes, s c h ü t z e n d e s Stroh, r iecht 
nach Brot und Fr i eden . Ü b e r a l l G e s c h ä f t i g k e i t , 

backen , s ieden, bra ten . M a n vers teht s ich auf 
Feste m i t der F re igeb igke i t karger H ä n d e . Die­
l e n w e r d e n gescheuert , w e r d e n m i t gelbem 
S a n d bestreut . N i c h t s , das d e n K i n d e r n ent­
geht. Es ist ihre Z e i t der aufgere ih ten Bilder, 
G e r ä u s c h e , G e r ü c h e . G ä n s e s c h l a c h t e n , Ho­
n igkuchen , W e i h n a c h t s ä p f e l , H a r z der Tanne. 
W a r m e r T i e rduns t i m S t a l l . H o l z s c h u h e klap­
pe rn g e d ä m p f t , d e n n S c h n e e m a c h t s t i l l , das 
H a u s u n d den A b e n d . 

G lu t ro t fällt der Tag , h i m m l i s c h e s Feuer, 
h i m m l i s c h e Hee r scha ren , s t u m m kauernde 
Erde . W i n t e r s c h ä r f t d ie S inne , festigt Erlebtes 
und , was m a n n ich t v e r g i ß t . E i n W o r t , die 
S t i m m e der Mut t e r , d e n s c h ü t t e r e n Scheitel 
der G r o ß m u t t e r , e i n A u g e n p a a r . Ruhende 
Zei t , Z e i t für Uber l i e fe rungen . Z w i e l i c h t ver­
b ü n d e t d ie A l t e n u n d d ie J u n g e n a m ange­
s t a m m t e n Pla tz . W ä r m e des H a u s e s lös t Er­
starrung, l o c k t d i e f r eund l i chen Geister. 
N a c h t s w ä c h s t der M o n d w e i ß u n d fern, wach­
sen Ä n g s t e , g e s c h ä r f t i n d e n R a u h n ä c h t e n . 
H e i m l i c h e F o r m e l , beschworener Bann, 
bchneekr i s t a l l a m Neu jah r smorgen . Ein 
b e n w a r m M ö w e n fliegt l a n d e i n w ä r t s . 
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H o h e r H i m m e l und Wolken 
Gedenken an die Malerin Emma Fechter-Vockeradt 

Von seiner ersten Reise in die Schweiz 
schrieb Paul Fechter 1952 aus Ascona : 
„Mut te r s Aquare l l e verfolgen mich hier: 

ich sehe sie übera l l . Morgen wi l l ich per A u t o ­
bus nach Lugano, obwohl ich sicher bin, daß es 
dort noch v ie l schl immer werden wird: ich 
sehe vor der Landschaft jeweils ihre Blätter, 
ihre Male re i und nicht die Real i tä t . Das ist eine 
sehr s c h ö n e Bes tä t igung ihrer Kraft für mich, 
über die ich mich jedesmal sehr freue: ich 
hoffe, d a ß sie einen kleinen Abglanz von dieser 
Freude mitbekommt." 

Dabei war das für ihn nicht e inmal eine neue 
Erfahrung. Bereits 1938 hatte er in e inem sei­
ner al lmonatl ichen großen Aufsä tze für die 
„Deutsche Rundschau" eine ä h n l i c h e Einsicht 
iormuliert: „Die private Landschaft." Damals 
ging es um einen Einzelfall , sozusagen eine 
„Verwandlung" : die bisher unbekannte reale 
Landschaft vor seinen A u g e n wurde ebenfalls 
in e inem Augen-Bl i ck zu dem Aquare l l , das 
seit Jahren bei i hm zu Hause an der W a n d 
hing. 

Die Maler in , deren Arbe i t en Fechter diese 
Erfahrung verdankte, war seine Frau. Sie 
stammte aus Westfalen, war am 28. November 
1878 als E m m a Vockeradt in Paderborn gebo­
ren und in Recklinghausen — wo ihr Vater D i ­
rektor das Gymnas iums war — zur Schule ge­
gangen. D a ß dann die letzten ein, zwei Jahre 
dieser Schulzeit aus G e s u n d h e i t s g r ü n d e n 
durch Privatunterricht ersetzt werden m u ß ­
ten, war viel leicht eine sehr sinnvolle Fügung : 
so wurde ihre spontane Eigenart durch keinen 
Dri l l verbogen. 

M i t 23 Jahren ging sie nach Berl in auf die 
König l iche Kunstschule, um aber schon bald 
mit einigen Freundinnen zu den damals be­
r ü h m t e n „Stegli tzer W e r k s t ä t t e n " ü b e r z u g e ­
hen, wei l sie alle drei den Unterricht an der 
Kunstschule mit Schattenkonstruktionen 
oder A b z e i c h e n v o m Gips als zu unlebendig 
empfanden. 

N a c h der Heimat mit Paul Fechter — der 
seit 1905 als Theater- und Kunstkri t iker auf der 
Redaktion der „Dresdene r Neuesten N a c h ­
richten" arbeitete — g e n o ß sie mit ihm das sehr 
intensive geistige Leben der Stadt auf al len 
Gebieten, nicht a l le in in Ausstel lungen und 
Aufführungen, sondern (ebenso wie nach 
1910 in Berlin) durch p e r s ö n l i c h e Begegnun­
gen und Freundschaften mit Male rn und 
Schauspielern. In Dresden begann sie außer ­
dem auch auf eigene Faust zu malen — zu­

nächs t mit kleinformatigen Versuchen in ge­
dämpf ten Farben. 

Nach den dunklen Jahren des Ersten Wel t ­
krieges suchte sie auf neuen Wegen, mit neuer 
Farbigkeit einen neuen Anfang. Besonders 
günst ig erwies sich dafür seit dem Sommer 
1921 die Übers i ed lung nach Lichtenrade, 
einem der süd l i chen Vororte Berlins. Hier lag 
damals noch die Mark Brandenburg offen vor 
der Tür, mit dem hohen H i m m e l und den W o l ­
ken, die sie so liebte, und hier begann jetzt die 
eigentliche Entwicklung der Maler in . 

W e n i g spä t e r war es für beide wiederum 
eine sinnvolle Fügung, d a ß Fechter nach lan­
ger Zeit wieder zum erstenmal im Auftrag sei­
ner Zeitung nach O s t p r e u ß e n fuhr: danach 
ging es mehrere Sommer in den Ferien dorthin. 
Zwar hatte sie bereits vor ihrer Heirat, durch 
eine Freundin eingeladen, Elbing und die Ge­
gend um das Frische Haff kennengelernt — 
jetzt aber kam sie auch ins Samland und auf die 
Kurische Nehrung, bis hinaus nach Nidden . 
W e n i g s p ä t e r ergab sich allerdings auch wie­
dereine gute Beziehung zum Westen, zum W e ­
serbergland, das dann im Krieg vo rübe rge ­
hend eine Zeitlang ihr Ausweichquartier in 
der Bombenzeit wurde. 

Fechter ließ sich auch selbst von ihren B i l ­
dern anregen. In jungen Jahren hatte er seine 
eigenen Versuche mit trocken-spitzem Pinsel 
in leicht g e t r ü b t e n Farben angelegt — aber 
neben ihrer Entwicklung zu größerer Freiheit 
wurden auch seine Farben lichter, gewannen 

m 
Emma Fechter-Vockeradt: Blick über das Frische Haff bei Kahlberg (1932) 

auch seine Landschaften an Leichtigkeit. Da­
neben aber entwickelte er auch eine eigene 
A r t des Malens: mit Wor ten . In seinen Roma­
nen oder größeren Aufsä tzen wurden die 
Schilderungen der Landschaft immer an­
schaulicher: vom „ W a r t e n d e n Land" und sei­
nem Folgeband, den „Gärten des Lebens", der 
„Fahrt nach der Ahnfrau" bis zum „Herrn 
Ober" und dem letzten abgeschlossenen 
Roman „Alle Macht den Frauen". 

Nach 1945 malte Emma Fechter-Vockeradt 

fast nur noch Stilleben, immer intensiver und 
leuchtender im häus l i chen Unges tör t se in — 
vor allem, so lange der fördernde und fordern­
de Kri t iker noch ihren W e g begleiten konnte. 
Zwar malte sie auch nach seinem Tod (1958) 
noch hin und wieder, bis zur Mit te ihres achten 
Jahrzehnts. Nach kurzer Krankheit entschlief 
sie am 8. Januar 1970, in dem Haus, das sie e i ­
gentlich nur sieben Jahre hatte bewohnen wol ­
len: die Landschaft war s tärker . 

Sabine Fechter 

Er war Berlins Bürgermeister und ein „Poet dazu 
V o r 1 2 5 J a h r e n w u r d e d e r J u r i s t u n d S c h r i f t s t e l l e r G e o r g R e i c k e i n K ö n i g s b e r g g e b o r e n 

D er s p ä t e r e Bürgermeis te r der Reichs-
(hauptstadt wurde am 26. November 
1863 in Königsberg geboren; er war der 

zweite Sohn eines Memeler Ehepaares. Der 
Vater, Lotsensohn, hatte sich übe r P räpa ran -
die und Studium zum Bibliothekarsberuf em­
porgearbeitet und zum anerkannten, uner­
m ü d l i c h e n Kant-Forscher. In dem bescheide­
nen Eigenhaus in der Kal thöf ischen S t raße mit 
Garten wuchsen vier g lückl iche Kinder auf. 
Das Leben von dreien gehör t e spä te r den Bü­
chern: Johannes wirkte vier Jahrzehnte lang 
als Univers i t ä t sb ib l io thekar in Göt t ingen, 

Schätze aus den Archiven geholt 
I n f o r m a t i v e A u s s t e l l u n g z u m 2 0 0 . T o d e s t a g v o n J o h a n n G e o r g H a m a n n 

Al lerorten gedachte man in diesem Jahr 
eines Mannes, der ansonsten gemein­
h in nur Fachleuten ein Begriff ist, wenn 

auch sein Name vie len Menschen bekannt 
sein dürf te : Johann Georg Hamann. Der Kö­
nigsberger Phi losoph und Schriftsteller starb 
vor 200 Jahren i m wes t fä l i schen Müns te r , wo 
er i m Garten der Fürs t in Gal l i t z in seine letzte 
R u h e s t ä t t e fand. Spä t e r (1851) wurden seine 
Gebeine auf den Überwasserf r iedhof umge­
bettet. 

Der O s t p r e u ß e Hamann, der „Magus im 
Norden", wie er auch oft genannt wird, gilt nicht 
a l le in als Anreger des „Sturm und Drang" in 
der deutschen Literatur, sondern auch als 
einer der ersten Kr i t iker der Aufklärung und 
Kantscher Philosophie. In seinen „Sokrati-
schen D e n k w ü r d i g k e i t e n " (1759) gibt er erst­
mals Auskunft und zeigt den Beginn seiner 
Autorschaft, die sich stets am Leser orientiert 

Hamann verstand sich als Philosoph, als 
Freund des Wortes also, aber auch als Christ . 
Entscheidende Impulse gab ein Aufenthalt in 
London und die Hinwendung zur Religiosität . 
Philosophen, Germanisten und Theologen 
haben sich mit dem P h ä n o m e n Hamann und 
mit seinen Schriften seit langem beschäft igt . 
So tagte das Internationale Hamann-Kol lo­
qu ium an der Univers i tä t M ü n s t e r (Anfang 
Oktober) zum fünften M a l und wandte sich 
mit V o r t r ä g e n an ein interessiertes Publ ikum. 
Die breite Öffent l ichkei t jedoch hat seit jeher 
Schwierigkeiten, Zugang zu seinen Schriften 
zu finden. Eine Einführung in das W e r k und in 
das Umfeld von Hamanns W i r k e n gibt nun 
eine Ausstel lung, die z u n ä c h s t in der Universi­
t ä t sb ib l io thek M ü n s t e r zu sehen war und jetzt 
in den Unive r s i t ä t sb ib l io theken Düsseldorf 
(bis 3. Januar) und Regensburg (17. Januar bis 
17. Februar 1989) gezeigt wird. — Weitere 
Ausstellungsorte sind geplant. 

Zu der von Studienprofessor Dr. Renate 
K n o l l konzipierten Ausstel lung ist ein von der 
Wissenschaftlerin herausgegebenes Begleit­
buch erschienen, das Einbl ick gibt in die um­
fangreiche Ausstellung, aber auch in das um­
fassende W e r k des Königsberger Philosophen 
(„Johann Georg Hamann — Quel len und For­
schungen", Bd. 3 der Schriften der Universi­
t ä t sb ib l io thek Müns t e r . Ver lag der Kulturstif­
tung der deutschen Vertriebenen, 5300 Bonn 2. 
312 Seiten, zahlr. Abb . , brosch., D M 28,80). Dr. 
Renate K n o l l betont in ihrem Vorwort zu dem 
übers ich t l i ch gestalteten Buch, der in langjäh­
riger Arbe i t entstanden ist und ihre „Ergebnis­
se internationaler Spurensuche" präsent ier t , 
es gelte „den Prozeß anschaulich aufzuhellen, 
in dem Hamann als Stratege mit der spitzen 
Feder zu Felde zieht und sich am Ende humor­
vo l l mit Sancho Panso: ,Gott versteht mich ' 
t röstet" . 

Für diese Hamann-Auss te l lung sind wahr­
l ich Schä tze aus den Arch iven ans Tageslicht 
geholt worden, die man so schnell in dieser 
Form gewiß nicht wieder zu sehen bekommt. 
Unveröffent l ichte Briefe der Freunde und 
W e g g e f ä h r t e n Hamanns, Dokumente von un­
s c h ä t z b a r e m Wer t beleuchten das Umfeld und 
den breiten Wirkungskreis des Philosophen, 
dessen W e r k Größen wie Herder, Goethe, 
Hegel und auch Eichendorff beeinf lußte . „Ha­
manns W i r k u n g als Au to r ist von der W i r k u n g 
als Person nicht zu trennen und an den Freun­
den, Gefolgsleuten und Gegnern ebenso abzu­
lesen wie an der Philosophie und Literatur", 
hebt denn auch Professor Dr. Bernhard Gajek 
von der Univers i t ä t Regensburg in seinem Ge­
leitwort zu dem Band hervor. W i e lebendig 
Hamanns W e r k heute trotz aller Schwierigkei­
ten des modernen Lesers noch ist, wi l l die A u s ­
stellung und diese Publikation zeigen. 

Si lke Osman 

E m i l als Historiker und Archivar in Nürnbe rg ; 
A n n a wurde einer der ersten Volksbibl iothe­
karinnen von Berlin. Der musisch veranlagte 
Georg studierte Jura in Königsberg und Leip­
zig. Er war unter Ellendt Schüle r des b e r ü h m ­
ten „Frider ic ianums" gewesen. 

Georg Reickes Referendarzeit in dem Haff­
s t ä d t c h e n Heil igenbeil fand spä te r ihren N i e ­
derschlag in seinem Roman „Im Spinnenwin-
kel" — zur E m p ö r u n g der Heil igenbeiler und 
zum En tzücken der Hei l igens täd te r im Eichs­
feld — dank des a b g e ä n d e r t e n Namens. A l s 
Konsistorial-Assessor an den Oberkirchenrat 
in Danzig berufen, heiratete Reicke eine junge 
Maler in , Tochter eines früh verstorbenen Ber­
liner Archi tekten. N a c h drei Jahren als Kons i -
storialrat wurde er nach Berlin versetzt Eines 
Tages war i m „Reichsboten" zu lesen: „Ein M i t ­
glied der hohen Behörde kämpft Schulter an 
Schulter mit Ibsen und Nietzsche." Und als 
dieses Mi tg l ied gar mit Hermann Sudermann 
zusammen den „Goe thebund" zur Bekämp­
fung des drohenden Paragraphen 184 a im 
Strafgesetzbuch g ründe te , war Strafverset­
zung vorgesehen. Der M a n n ohne V e r m ö g e n 
— mit vier kle inen Kindern — nahm seinen 
Absch ied . E in Roman „Das g rüne Huhn", sein 
Drama „Freilicht" machten den Freisinnigen 
rasch bekannt Der damalige Reichskanzler v. 
Bülow holte ihn zunächs t ins Reichsversiche­
rungsamt; aber noch vor spä te re r Verwen­
dung w ä h l t e n die S tad tvä t e r von Berlin ihn 
zum Bürgermeis ter . 

W e s Geistes K i n d er war, erwiesen Reickes 
Reden zur Schillerfeier auf dem Gendarmen­
markt (9. M a i 1905) und zur Hundertjahrfeier 
der Stein'schen S t ä d t e o r d n u n g im November 
1908. Beides waren Bekenntnisse eines ideali­
stischen Freiheitssinnes. Vie r weitere W e ­
senszüge des Menschen haben sich in den Tä­
tigkeitsgebieten des Bürgermeis ters , oft ein­
ander durchdringend, ausgewirkt: Mi tmen­
schensinn, Gesch ich t sbewußtse in , Naturlie­
be, Kunstfreude. Ferner: Eröffnung des 
Rudolf-Virchow-Krankenhauses, der Ans ta l ­
ten von Buch, Schaffung des „Schiller-Parkes", 
des „ M ä r c h e n b r u n n e n s " im Friedrichshain, 
Freigabe der Liegewiese im Treptower Park, 
Bau des neuen „S tad thauses" mit der Bärenbe-
k r ö n u n g von Wrba , des „Märkischen M u ­
seums", Rettung des Nico la i -Körner -Hauses 
in der Brüders t raße als „Lessing-Museum". 

Den b e d r ä n g t e n jungen Dichtern hilft 
Reicke, indem er sie zu Standesbeamten 
macht. Seine oft erhobene Forderung nach 
einer „Städ t i schen Galerie", um den jungen 
Malern zu helfen, scheint sich erst jetzt — 1976 
— zu erfüllen. 

Den schweren Rückschlag erleidet die Be­
amtenlaufbahn, als das Aufmarschge lände 
des Tempelhofer Feldes, für eine Arbeiter-
Gartensiedlung vorgesehen, im letzten A u ­

genblick durch ein schänd l i ches Überb ie ten 
seitens der „Terrain-Spekulat ion" der Stadt 
entrissen wird. A b s c h l u ß und Krönung der 
Dienstjahre bildet 1920 die Verwirkl ichung 
der oft von ihm erhobenen Forderung nach 
einem „Groß-Berlin". Damit nimmt er seinen 
Abschied . 

Nur zwei Jahre der ersehnten Freiheit und 
dichterischen Arbei t sind ihm vergönnt . Georg 
Reicke erlebt mit seiner Frau einen M ü n c h e ­
ner Winter als „Studenten-Ehepaar" im Litera­
tur-Kolleg von Ar thur Kutscher oder beim 
Salvator-Anst ich mit M a x Halbe. Berlin feiert 
die Uraufführung seiner Cha rak t e r -Komöd ie 
„Sie", mit Er ika Glässner wird sie „en suite" ge­
spielt, sechster und größter Erfolg des Bühnen-
Autors . 

Dem Roman aus dem Leben des Vaters „Der 
eigene Ton" folgt nun — nach anderthalb Jahr­
zehnten — „Der eiserne Engel" — eigentlich 
ein Sch lüsse l roman der Beamten-Erlebnisse. 
A l s das „Berliner-Tageblatt" ihn vor der 
Buchausgabe abdruckt, schl ießen sich die 
hellbl ickenden A u g e n von Berlins „Bürger­
meister und Poet dazu" für immer. Er stirbt an 
einer Nachwirkung der Kriegsjahre in seiner 
Wahlheimat am 7. A p r i l 1923. Ilse Reicke 

Entnommen aus „Über die Zeit hinaus — Ost­
preußens Beitrag zur abendländischen Kultur", Bd. 
II. Staats- und Wirtschaftspolitische Gesellschaft, 
Hamburg. 

( Kulturnotizen^) 
Lesser Ury, der poetische Chronist der Großstadt 

aus Berlin, steht im Mittelpunkt einer Ausstellung 
der BATIG. Foyer Esplanade 39, 2000 Hamburg 36, 
bis 13. Januar. Montag 10 bis 20 Uhr, Dienstag bis 
Freitag 10 bis 18 Uhr. 

Werke von Rudolf Haus aus Stettin zeigt die Stif­
tung Pommern, Schloß Rantzaubau, Dänische Stra­
ße 44, 2300 Kiel, vom 1. Dezember bis 22. Januar 
1989. Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr, Wochen­
ende 14 bis 18 Uhr. Führungen am 17. Dezember und 
14. Januar jeweils 14.30 Uhr. Heiligabend und Silve­
ster geschlossen. 

Die Celler Galerie Kilian, Blumlage 127, zeigt bis 
zum 31. Dezember Aquarelle und Druckbilder von 
Hans Holle und Glas von Helmut Wiederhold. 
Montag bis Freitag 10 bis 18.30 Uhr, Sonnabend 10 
bis 14 Uhr. 

Hans Georg Siegler liest aus alten und neuen 
Reisebeschreibungen über den „Zauber Danzigs". 
Haus des Deutschen Ostens Düsseldorf, 5. Dezem­
ber, 18 Uhr. 

Ein Ostdeutscher Literaturkreis ist kürzlich auf 
dem Museumsschiff Albatros in Damp 2000 ge­
gründet worden. Der Verein unter dem Vorsitz von 
Otto Grams, Todenbütte l , widmet sich dem Sam­
meln und Bewahren von Schriftgut aus den deut­
schen Ostgebieten. So hat man es sich zur Aufgabe 
gesetzt, auch bisher noch nicht veröffentlichte Ma­
nuskripte und ostdeutsche Mundarten zu fördern. 
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Auch Walter Ziesemer unterrichtete dort 
Vor 120 Jahren wurde die Hindenburg-Obereealschule in Königsberg gegründet / Von Artur Adam 

V o r de r Z e r s t ö r u n g : D i e Hindenburgschu le u n d das H a u s des Di rek tors (rechts) 

Die K ö n i g s b e r g e r H indenburgschu le hat 
e ine lange, wechse lvo l l e Entstehungs­
geschichte . S i e w u r d e 1868 als S te in -

d a m m e r M i t t e l s c h u l e (alten Stils) g e g r ü n d e t ; 
aus dieser g ing 1902 d ie S te indammer Rea l ­
schule hervor , u n d 1918 erfolgte deren Erhe­
bung zu r Ober rea l schu le . Sei t Beg inn der 
sechziger Jahre des vergangenen Jah rhun­
derts wurde aus d e n K r e i s e n des K ö n i g s b e r g e r 
Mi t te l s tands , insbesondere des Handwerks , 
angeregt, M i t t e l s c h u l e n e inzur ichten, d ie z w i ­
schen den V o l k s - u n d E lementa r schu len e i ­
nersei ts u n d d e n h ö h e r e n S c h u l e n ( G y m n a ­
sien) andererseits s tehen to l l t en . Der M a g i ­
strat en tsprach d iesen W ü n s c h e n , i n d e m er 
z u n ä c h s t 1865die L ö b e n i c h t s c h e Mi t t e l s chu l e 
( V o r g ä n g e r i n der Bessel-Oberrealschule) u n d 
a m 12. O k t o b e r 1868 d ie S t ä d t i s c h e S te in ­
dammer M i t t e l s c h u l e e röf fne te . Diese bezog 
e i n kurz zuvor fertiggestelltes S c h u l g e b ä u d e 
i n der D r u m m s t r a ß e . 

1873 war d ie neue Lehranstal t z u e iner v o l l ­
s t ä n d i g e n achtk lass igen M i t t e l s c h u l e ausge­
baut u n d z ä h l t e nahezu 400 S c h ü l e r . S ie war 
zwar ke ine h ö h e r e Schu le i m ü b l i c h e n S inn , 
erhiel t aber wesent l iche Z ü g e einer so l chen 
dadurch , d a ß seit 1881 a u c h wissenschaft l iche 
(d. h . a k a d e m i s c h vorgebi ldete) Lehre r an ih r 
t ä t i g waren . V o n d iesen w i rk t en noch an der 
H indenburg -Ober rea l schu le Professor P a u l i n i 
u n d Professor Vet ter , v o n den sonst igen L e h ­
rern der a l ten S te indammer Mi t t e l s chu le A u ­
gust H a a c k u n d H e i n r i c h Pau l . 

D a m a l s spiel te das sogenannte E in jäh r ige , 
d . h . d ie A b s c h l u ß p r ü f u n g der Rea l schu len 
(Reife für d ie Obersekunda) , eine g r o ß e Rol le , 

d a es n ich t nur d e n Zugang z u m e i n j ä h r i g ­
f re iwi l l igen M i l i t ä r d i e n s t (mit A u s s i c h t auf Be­
f ö r d e r u n g z u m Reserveoffizier), sondern a u c h 
z u zah l re ichen wich t igen Laufbahnen eröffne­
te, v o n denen h ier nur das S t u d i u m an den 
landwir tschaf t l ichen Hochschu len , an der 
H o c h s c h u l e für d i e b i l denden K ü n s t e , der 
H o c h s c h u l e für M u s i k i n Ber l in u n d den H a n ­
de l shochschu len sowie d ie Apo theke r l eh re 
u n d besondere gehobene Beamtenste l len er­
w ä h n t seien. 

D e r M i t t e l s c h ü l e r konnte aber, i m G e g e n ­
satz z u m R e a l s c h ü l e r , das e i n j ä h r i g e nur v o r 
einer P r ü f u n g s k o m m i s s i o n , n icht an der eige­
n e n Schule , e r re ichen. Desha lb beantragte 
s chon 1890 der damal ige Rektor Zscheuschler 
d i e U m w a n d l u n g der S te indammer M i t t e l ­
schu le i n e ine Rea lschule . A b e r erst 12 Jahre 
s p ä t e r , a m 15. A p r i l 1902, wurde die A n s t a l t als 
» la t e in lose Realschule" a n e r k a n n t 

A m 1. O k t o b e r 1890 hatte d ie S te indammer 
M i t t e l s c h u l e das neue G e b ä u d e i n der 3. F l i e ß ­
s t r a ß e (am Traghe imer M ü h l e n p l a t z , neben 
der P a l ä s t r a A l b e r t i n a ) bezogen. S ie ent­
wicke l t e s i ch n a c h der U m w a n d l u n g i n eine 
Rea l schu le z u einer der bedeutendsten S c h u ­
l e n K ö n i g s b e r g s . F ü r s ie w u r d e mi t t en i m Er ­
s ten W e l t k r i e g das seinerzei t modernste u n d 
g r ö ß t e S c h u l g e b ä u d e O s t p r e u ß e n s a m W a l l ­
r ing 43 /45 errichtet . 

Es wurde a m 13. Januar 1917 eingeweiht u n d 
d ie Schu le g le ichze i t ig z u E h r e n des Befreiers 
O s t p r e u ß e n s i n H indenburg -Rea l schu le u m ­
benannt . D e r D i r e k t o r der Schule , Professor 
D r . Theodor Mül l e r , starb wenige W o c h e n da ­
n a c h a m 29. M ä r z 1917. M i t der kommis sa r i -
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sehen L e i t u n g der Schu le wurde Professor 
Steffler beauftragt. 

S c h o n i m n ä c h s t e n Jahr, a m 1. A p r i l 1918, 
wurde d ie A n s t a l t zur Ober rea l schu le e rho­
ben, d. h . es begann der A u f b a u der dre i O b e r ­
klassen. D i e L e i t u n g der H i n d e n b u r g - O b e r ­
realschule wurde Professor O t to Por tzehl , der 
vorher z u n ä c h s t das H u f e n - G y m n a s i u m u n d 
d a n n d ie Besse l -Oberrea lschule geleitet hatte, 
anvertraut. W e r v o n d e n ä l t e r e n H i n d e n b u r g -
S c h ü l e r n er inner t s i c h n o c h dieses l i ebens­
w ü r d i g e n M a n n e s mi t d e m g r o ß e n , s c h ü t t e r e n 
Bart? 

1920 erhie l t Por tzehl d e n T i t e l O b e r s t u ­
diendi rektor . Dieses Jahr brachte a u c h das 
erste p l a n m ä ß i g e A b i t u r an der H i n d e n b u r g -
Oberrea lschule , d e n Beg inn des A b b a u s der 
V o r s c h u l e (wegen der E i n f ü h r u n g der a l lge­
m e i n e n Grundschu le ) u n d d ie E rnennung v o n 
D r . E rha rd Ross z u m ersten Obers tud ienra t 
der Schu le . Ross w u r d e 1928 Stadtschulrat als 
Nachfolger v o n Professor D r . Stett iner. 

Le i te r der H indenburg -Obe r r ea l s chu l e 
waren i n der Folgezei t , n a c h d e m Professor 
Por tzehl 1925 pensionier t w o r d e n war, v o n O k ­
tober 1925 bis M a i 1937 D r . W i l l y Haup t , v o n 
September 1937 b is J u n i 1942 Dr . O t t o K i z i n n a 
u n d v o n Janua r 1943 b is z u m E n d e Professor 
D r . C u r t Re i cke , der s i c h u m dieses h e i m a t l i ­
che A m t b e w o r b e n hatte, o b w o h l er vo rhe r 
schon Oberschulra t , zuletzt i n K o b l e n z , gewe­
sen war. 

Im W i n t e r h a l b j a h r 1939/40 u n d i m zwe i t en 
Ha lb j ah r 1942 ( w ä h r e n d des W e h r d i e n s t e s D r . 
K i z i n n a s u n d n a c h dessen E r n e n n u n g z u m R e ­
gierungsdirektor) leitete Obers tud ienra t R u ­
dolf K o s t k a d ie H i n d e n b u r g s c h u l e . E r hatte i n 
der Aufbauze i t d ie v o r b i l d l i c h e n E i n r i c h t u n ­
gen der Schu le für den naturwissenschaft l i ­
c h e n Unte r r i ch t geschaffen, u n d se inen Rat 
s c h ä t z t e n d ie vorgesetzten S c h u l b e h ö r d e n so­
w o h l i n K ö n i g s b e r g als a u c h i n K i e l , w o er n a c h 
d e m K r i e g wi rk te . E r ist erst a m 23. M a i 1975, 
nach V o l l e n d u n g des 88. Lebensjahrs, v o n uns 
gegangen. 

Es w ü r d e h ier z u weit führen , auf den Unter ­
r icht an der H i n d e n b u r g s c h u l e i m e inze lnen 
e inzugehen, da dessen Ges ta l tung i m al lge­
m e i n e n d e m jewei l igen „Zug der Zei t" ent­
sprach . A l s K u r i o s u m sei nur vermerkt , w i e 
ve r sch ieden der Unte r r i ch t i m E n g l i s c h e n u n d 
F r a n z ö s i s c h e n jeweils bewertet wurde . Sei t 
den Ze i t en der M i t t e l s c h u l e u n d der R e a l s c h u ­
le war F r a n z ö s i s c h d ie erste, E n g l i s c h d ie z w e i ­
te F remdsprache gewesen. Sei t 1928 s tand das 
Engl ische, en tsprechend seiner We l tge l t ung , 
an erster Stel le , seit 1932 wieder umgekehr t ; 
1937 r ü c k t e das Engl i sche erneut auf den er­
s ten Pla tz ; F r a n z ö s i s c h gab es erst v o n der 
Quar t a an, v o n der Unter ter t ia an i m sp rach l i ­
chen Z w e i g auch La te in . Im Zuge der d a m a l i ­
gen Schul re form erhiel t d ie A n s t a l t d ie neue 
Beze ichnung Hindenburg -Schu le , Obe r schu le 
für Jungen . 

S c h o n 1920 war d i e H i n d e n b u r g - O b e r r e a l ­
schule mi t 780 S c h ü l e r n d ie meis tbesuchte 
Schu le K ö n i g s b e r g s ; 1926 erreichte d ie S c h ü ­

le rzah l mi t 815 i h r e n H ö h e p u n k t D i e H i n d e n ­
burgschu le v e r d a n k t e d ies i n erster L i n i e 
i h r e m Ruf, besonders „ g u t e " L e h r e r z u haben. 
W i r d ü r f e n uns h ier darauf b e s c h r ä n k e n , von 
i h n e n — a u ß e r d e n s c h o n e r w ä h n t e n — nur 
e in ige z u nennen, de ren W i r k e n ü b e r den Be­
r e i c h der S c h u l e h inaus B e d e u t u n g erlangte. 

U n t e r d i e sen steht an erster S te l l e D r . W a l ­
ter Z iesemer , der 1922 z u m o r d e n t l i c h e n Pro­
fessor a n der A l b e r t i n a berufen wurde . Sein 
G e b i e t w a r e n d ie o s t p r e u ß i s c h e n Munda r t en 
u n d d ie K u l t u r des Deu t schordenss taa t s Preu­
ß e n S e i n Lebenswerk , das P r e u ß i s c h e W ö r ­
terbuch, b l i e b unvo l l ende t , w e i l das Zettelar­
c h i v be i K r i e g s e n d e trotz A u s l a g e r u n g ver­
nichte t wurde . Z i e s e m e r s S c h ü l e r Professor 
D r E r h a r d R i e m a n n hat das W e r k i n K i e l fort­
gesetzt u n d mi t dessen D r u c k 1974 begonnen. 

E i n H i s t o r i k e r v o n R a n g wa r Professor Dr. 
J u l i u s W e i s e , v o n s e i n e n S c h ü l e r n als „Papa 
W e i s e " besonders verehr t . D r . W a l t e r Franz, 
v o n Z i e s e m e r s che rzend z u s e i n e m „Nachfol-
ger" als Deu t sch leh re r e rnannt (wie i c h als 
S c h ü l e r zufä l l ig „ m i t h ö r e n " konnte) , hat seiner 
Va te r s t ad t K ö n i g s b e r g m i t z a h l r e i c h e n Schrif­
ten ü b e r ihre G e s c h i c h t e gehuldig t . A u c h W a l ­
ter Raschdorff, der M a t h e m a t i k e r , diente als 
wei t bekannter „ L i c h t b i l d n e r der He imat" ; und 
m i t se inen A u f n a h m e n hat er uns e i n e n unver­
l i e rbaren Scha tz der E r i n n e r u n g hinterlassen. 

D e r hohe R a n g der L e h r k r ä f t e spiegelt sich 
b e i e in igen v o n i h n e n a u c h i n ihrer Laufbahn: 
D r . R e i c k e wa r Honora rp ro fessor für Englisch 
a n der H a n d e l s h o c h s c h u l e K ö n i g s b e r g ; wie er 
w u r d e a u c h C u r t B ü t t n e r , der Naturwissen­
schaftler, Obe r schu l r a t i n K ö n i g s b e r g ; Dr. 
F ranz Rutau , der als V o l k s s c h u l l e h r e r begon­
n e n hatte, w u r d e O b e r s t u d i e n d i r e k t o r a m Kö­
nigsberger B i s m a r c k - O b e r l y z e u m . W i e Ru­
dol f K o s t k a ist a u c h D r . R u t a u 88 Jah re alt ge­
w o r d e n ; er starb a m 23. A u g u s t 1974 i n C u x h a ­
v e n . 

F ü r d i e F ä c h e r T u r n e n , G e s a n g u n d Zeich­
n e n v e r f ü g t e d i e H i n d e n b u r g s c h u l e ebenfalls 
ü b e r ausgezeichnete Lehre r . O t t o Basche war 
e i n hervor ragender u n d v e r s t ä n d n i s v o l l e r 
Turn lehrer , dessen V e r d i e n s t e d u r c h die Ver­
l e i h u n g des T i t e l s S tud ienra t besonders ge­
w ü r d i g t w u r d e n . W a s d e n Gesang lehre r Karl 
S c h m i d t angeht, so sagt es genug, d a ß er zu­
g l e i c h D i r i g e n t des bedeu tends t en Kön igsbe r ­
ger M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s M e l o d i a war. W i e 
er war a u c h unser „Emil" K ü t h e der Kuns t er­
geben; zuerst Dor f schu lme i s t e r , g ing er auf die 
K ö n i g s b e r g e r K u n s t a k a d e m i e , w i r k t e als Zei­
chenlehrer z u n ä c h s t a n der s p ä t e r e n Bessel-
Obe r r ea l s chu l e u n d seit 1919 an der H inden­
burg-Ober rea l schu le . 

A l l e s i n d sie dah ingegangen . A b e r die alte 
Schulgemeinschaf t lebt i n der Vere in igung 
H i n d e n b u r g s c h u l e K ö n i g s b e r g / P r . weiter. 
S tud ienra t G e r h a r d W o l t e r (1966 gestorben) 
u n d G ü n t e r Bore t ius h a b e n z u s a m m e n mit 
w e i t e r e n E h e m a l i g e n d ie V e r e i n i g u n g a m 17. 
M ä r z 1962 i n B o n n g e g r ü n d e t . B a l d darauf 
ü b e r n a h m das L e i b n i t z - G y m n a s i u m i n Duis­
b u r g d ie Patenschaft ü b e r d i e H indenbu rg ­
schu le . S e i t d e m hat d i e V e r e i n i g u n g ü b e r 800 
ehemal ige Leh re r u n d S c h ü l e r n i c h t nur aufge­
s p ü r t , s o n d e r n a u c h i n r e g e l m ä ß i g e n Jahres­
treffen, i n Sondertreffen u n d i n Treffen ihrer 
ö r t l i c h e n K r e i s e z u s a m m e n g e f ü h r t . 

D i e V e r b i n d u n g unter d e n Ehemal igen 
w u r d e u n d w i r d d u r c h das a l l j ä h r l i c h erschei­
nende „ H O K - M i t t e i l u n g s b l a t t " sowie Rund­
briefe u n d e i n e n umfang re i chen Briefwechsel 
aufrechterhal ten . A m 19. O k t o b e r 1968 feier­
ten d ie E h e m a l i g e n i n Geme inscha f t mi t der 
Pa tenschu le das G e d e n k e n a n d ie G r ü n d u n g 
ih re r S c h u l e v o r 100 J a h r e n . D i e Patenstadt 
D u i s b u r g w ü r d i g t e d ie B e d e u t u n g der Feier 
d u r c h e ine A n s p r a c h e ihres B ü r g e r m e i s t e r s 
D r . L e o S t o r m . G l e i c h z e i t i g e r sch i en „Die Ge­
schichte der H i n d e n b u r g - O b e r r e a l s c h u l e " zu 
K ö n i g s b e r g i . Pr . 1868—1968" v o n E r i c h Putz-
ke . 

D r . T h e o d o r M ü l l e r : D i r e k t o r b i s 1917 
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wi 
G o l d e n s e e 
b r . f>»>rf" in \ f . i « I r en 

•as es bedeutet, 
aus der Heimat 
vertrieben z u 

werden, erfährt man 
nicht i m Geschichtsun­
terricht. U n d wer von 
den Vertr iebenen seine 
Heimat noch einmal 
aufsucht, stellt fest, daß 
das, was er vorfindet, 
nicht mehr seine Heimat 
sein kann. Es gibt wohl 
nur eine Mögl ichkei t , 

seinen K i n d e r n und Kindeskindern die H e i ­
mat in der Erinnerung zu bewahren, wenn je­
mand, der zumindest seine Kindhei t und J u ­
gend dort verbracht hat, es unternimmt, alles, 
was er erlebt, erfahren und erkundet hat, zu 
einem Buch zusammenzutragen und dies in 
selbstloser W e i s e herstellen zu lassen. Dr. 
He inz Lal la , geboren und aufgewachsen im 
masurischen Dorf Goldensee, hat das getan 
und mit seinem Buch „Goldensee — Ein Dorf in 
Masuren" dafür gesorgt, d a ß dieser Ort, die 
Heimat für viele Vertriebene, nicht vergessen 
werden kann. 

Es m u ß für ihn eine schwierige Arbe i t gewe­
sen sein, denn die Schulchronik sowie die K i r ­
chen- und Standesamtsregister, die für ihn hilf­
reich gewesen wären , waren nicht mehr vor­
handen. Dennoch ist es i hm gelungen, in 42 
Kapi te ln auf 282 Seiten, e inschl ießl ich 100 B i l ­
dern, sein Heimat land , mit dem er zutiefst ver­
bunden ist, in seiner Vielfal t darzustellen. 

Die Landgemeinde Goldensee hatte 1945 im 
Januar 715 Einwohner und war 1915 ha groß. 
Bis zum J u l i 1938 h i eß das Dorf Paprodtken. Es 
war die s echs tg röß t e Gemeinde des Kreises 
Lotzen. Die Entfernung zur Kreisstadt betrug 
20 km, doch die n ä c h s t e Bahnstation, Mi lken , 
war nur 7,5 k m entfernt. Eine Busverbindung 
zu den Nachbarorten gab es nicht. Die Bevöl­
kerung bekannte s ich zur evangelisch-lutheri­
schen Ki r che und g e h ö r t e zum Kirchspie l 
Rotwalde. 

Z u m Dorf g e h ö r t e einer der v ie len masuri­
schen Seen: Der Goldenischker See. Er bildete 
den Mi t te lpunkt des Orts. „Mit dem See", so 
berichtet Dr . Lal la , „ve rb inden sich unsere 
s c h ö n s t e n Jugenderinnerungen. W i r konnten 
es nicht erwarten, bis das Eis i m Früh jahr ge­
schmolzen war. Oftmals war alles ü b e r Nacht 
weggetaut. N u n wurden auch bald die W e i ­
d e n b ü s c h e am Ufer grün. Dann klopften wir 
Kinde r deren Ruten weich, zogen das H o l z aus 
der R i n d e n h ü l l e und fertigten uns W e i d e n f l ö ­
ten an. M i t e inem mehr lauten als melodischen 
F lö t enkonze r t b e g r ü ß t e n wir den Frühl ing. 

Der See belebte sich. Wi lden ten , Bleßhüh-
ner und Taucher kehrten zurück . A l s letzte 
nahmen die beiden S c h w ä n e ihren ange­
stammten Platz ein. 

N u n war der Sommer nicht weit. Unsere E l ­
tern und Lehrer ermahnten uns jedes Jahr er­
neut, nicht in das tiefe Wasser zu gehen. W e r 
v o n uns dachte schon daran, wenn wir, i m 
Wasser stehend, uns fast schwerelos vorwär t s 
bewegten. K e i n e Gefahr für die Großen , die 
schon schwimmen konnten. Sie holten uns von 
der k le inen Insel Binsen. Diese s c h n ü r t e n wir 
zu Bündle in zusammen und legten uns darauf. 
N u n gingen wir nicht mehr unter und erlernten 
mit ihrer Hi l fe die Kuns t des Schwimmens." 

Schilderungen wie diese in gehobener Spra­
che e n t h ä l t das Buch in großer Zahl neben ex­
akten und z u v e r l ä s s i g e n Angaben . V o n den 

D a s n e u e B u c h : 

„Unsere schönsten Jugenderinnerungen" 
D r . H e i n z L a l l a s c h r i e b d i e C h r o n i k d e s m a s u r i s c h e n D o r f s P a p r o d t k e n / V o n D r . A l f r e d B l u m e n t h a l 

Das neue S c h u l g e b ä u d e in Paprodtken/Goldensee: 1928 auf einer A n h ö h e am Nordufer des Goldenischker Sees errichtet Foto Schulz 

715 Einwohnern Goldensees g e h ö r t e n 1938 
zu der Berufsgruppe Landwirtschaft 455. 
N e u n Höfe lagen i m Ort, 39 waren Ausbau­
höfe und 17 landwirtschaftliche Neben­
erwerbsbetriebe. A l l e s ind i n einem Ver ­
zeichnis mit den Namen der Bauern, der Größe 
der Höfe und der Zahl der Pferde und Fohlen 
aufgeführt. 

D ie Beschreibung eines 75 ha großen land­
wirtschaftlichen Betriebs en thä l t genaue A n ­
gaben ü b e r die Auftei lung der Gesamtf läche 
und ü b e r das lebende und tote Inventar. Sie 
e rmögl i ch t Rücksch lüsse auf die Arbei tswei­
sen jener Zeit. 

Das wiederum sprachlich hervorragend ge­
staltete Kapi te l „Ein Bauernjahr" beschreibt 
die vielfäl t igen Arbe i ten in der Landwirtschaft 
i m Verlauf eines Jahres. 

„Vor und nach dem Ersten Wel tkr ieg sah 
man auf den Feldern lange Reihen von Schnit­
tern, hinter denen Frauen und M ä d c h e n die 
Ha lme zu Garben banden. Sie trugen weiße 
Kopf tücher und S t r o h h ü t e . Ihre Blusen hatten 
lange Ärme l , damit die A r m e beim Raffen des 
Kornes nicht zerstochen wurden. Der erste 
Schnitter war der erfahrenste und tücht igs te . 
Er bestimmte das Tempo und die Pausen be im 
Mähen." 

Die Pferdezucht war für die Landwirtschaft von Bedeutung 
Das Rückgra t eines großen Hofs waren die 

Landarbeiterfamilien. Ihre Arbeitskraft, ihr 
Einsatz und ihre j ahrelange Treue zum Betrieb 
werden in dem Kapi t e l „Unsere Landarbeiter­
familien" gewürd ig t und derer dankbar ge­
dacht. Es schl ieß t mit der Nennung von neun 
Deputanten, die ihren Betrieb zwischen 8 und 
30 Jahren treu geblieben sind. 

In der Viehhal tung war für das Dorf neben 
der Rinder- und Schafhaltung die Pferdezucht 
von besonderer Bedeutung. V o r der Ver t re i ­
bung wurden in Goldensee 201 Pferde und 71 
Fohlen gehalten. V o n diesen Pferden g e h ö r t e n 
60 Zuchtstuten der o s t p r e u ß i s c h e n Kaltblut­
rasse an. 

V i e r - bis sechsmal fand i m Jahr in Lotzen ein 
Viehmark t statt. Den H ö h e p u n k t bildeten die 
P fe rdemärk te : 

„Unser sonst so ruhiges L a n d s t ä d t c h e n war 
wie umgewandelt. Seit den frühen Morgen-
stunden"sah man Wagen, an die Pferde ange­
bunden waren, in die Stadt fahren. Zur glei­
chen Zei t fand auf dem Platz vor der Ki rche 
auch der Wochenmark t statt. Hier boten unse­
re Landfrauen frisches Schlachtgeflügel , But­
ter, Eier und Sahne an. M i t e inem Schmecklöf­
fel konnten die Käufer Butter und Sahne pro­
bieren." 

Z u den 30 Gewerbebetrieben g e h ö r t e auch 
das W o h n - und Geschäf t shaus , i n dem Heinz 

Lal la aufgewachsen ist. „Betrat man das Ge­
schäft, so nahm man mit dem Kl inge ln der 
Türg locke einen unvergleichlich herben, wür­
zigen Geruch wahr. Dieser Duft war typisch für 
alle sogenannten Gemischtwarenhandlungen, 
wie man unser Geschäft nannte. Gle ich neben 
dem Eingang stand ein Faß mit 500 Litern Pe­
troleum. 

Daneben befand sich eine 25 Liter fassende 
Metal lkanne mit Tran. Eine Lederpflege für 
Arbeitsschuhe, Lederstiefel, Sielen und Le­
derriemen war ohne das Einfetten mit diesem 
Produkt nicht denkbar. A u f der l inken Seite 
des Ladeneinganges duftete es scharf und 
würzig aus zwei großen, mit Salzheringen ge­
füllten Fässern . 

V o n der Decke kam die vierte Duftnote. A n 
Eisenhaken hingen etwa 150 Paar Holzschlor­
ren, K lumpen und Holzgaloschen. 

N u n macht die A u g e n zu, die ihr in unserem 
Laden wart und auch ihr, die ihr unseren H e i ­
matort nur vom Erzählen kennt! Stellt euch ein 
Duftgemisch von Petroleum, Tran, Heringen 
und gegerbtem Leder der Schuhbekleidung 
vor, und ihr riecht ein S t ü c k c h e n He ima t " 

E in ausführ l iches Kapi te l mit vielen interes­
santen Informationen früherer Schul jahrgän­
ge mit ihren Lehrern ist der Schule gewidmet. 
Es gehör t zu den Themen dieses Buchs, die 
weit ü b e r Goldensee hinaus von Bedeutung 
sind, wei l sich übera l l in P r e u ß e n das Schulwe­

sen ähn l ich entwickelt ha t So wurden damals 
die Lehrer, die bei Einführung der Schulpflicht 
noch ohne pädagog i sche Ausbi ldung waren, 
aus dem zweiten Klingelbeutel der Kirche und 
mit einem Schulgeld für jedes K i n d in H ö h e 
von 8 Groschen und 2 Pfennig bezahlt. Auße r ­
dem erhielten sie Natural ien in einer festge­
legten Menge. In der Schulordnung von 1717 
war angeordnet, daß alle Kinder vom 5. oder 6. 
Jahr an im Win te r täglich, i m Sommer, wenn 
die Kinder zu Hause halfen, ein- oder zweimal 
in der W o c h e zur Schule gehen mußten , bis sie 
die Elementarkenntnisse gelernt hatten und 
für die Konfirmation vorbereitet waren. W o er­
fährt man das schon? Es ist dem A u t o r auch 
gelungen, auf 13 Seiten die allgemeine Ent­
wicklung des Volksschulwesens eindrucks­
vol l und zutreffend zu beschreiben. 

„Die masurische Sprache ist e in eigenes K a ­
pitel, i n dem Dr. He inz La l la die Entstehung 
und Verbreitung dieser Sprache mit der ge­
schichtlichen Entwicklung des heimatlichen 
Raums erklär t . Durch die abgeschlossene Lage 
Goldensees blieb diese Mundar t dort lange er­
halten. In vielen Famil ien unterhielten sich die 
Eltern mit den Große l te rn in der ihnen vertrau­
ten Sprache. Die Kinder h ö r t e n zu und lernten 
so leicht die seit Jahrhunderten von M u n d zu 
M u n d weitergegebene Mundar t der masuri­
schen Einwanderer des 14. bis 16. Jahrhun­
derts. A b 1850 wurde in Goldensee nur in deut­
scher Sprache der Unterricht erteilt. 

A u s d r ü c k l i c h weist Lal la daraufhin, daß die 
früher „in unserer Heimat gesprochene masu­
rische Sprache nichts ü b e r die völk ische Z u ­
gehör igkei t ihrer Bewohner aussagt. Die mit 
P reußen und Deutschland jahrhundertelang 
verbundene Schicksals- und Kulturgemein­
schaft hatte die Masuren s tärker geprägt als 
die von den V o r v ä t e r n gesprochene Mundart". 

Einige Lieder, die in der bäue r l i chen U m ­
welt Masurens entstanden sind, sind in diesem 
Buch mit Noten und Text enthalten. „Es war 
eine Wel t , in der das auf kargem Boden das 
m ü h s a m erworbene tägl iche Brot oft durch 
Unwetter, Kriegs- und H u n g e r s n ö t e verloren 
ging. So nimmt es nicht wunder, daß unsere 
Vorfahren ihre Zuflucht bei Gott suchten und 
ihn in Morgen- und Abendl iedern um Schutz 
und Hilfe anflehten. Das Morgen-, Mittags­
und Abendgebet ve rgaßen sie niemals — ein 
frommer Brauch, der von vielen Famil ien un­
seres Ortes bis zur Vertreibung gepflegt 
wurde." 

W a s Heinz Lal la selbst als Junge erlebt und 
im G e d ä c h t n i s bewahrt hat, wird besonders in 
den Abschni t ten ü b e r Jagd, das W e b e n von 
Leinen, dem See und anderen Kapiteln in hu­
morvoller und fesselnder Darstellung wieder­
gegeben. Das heimatliche Kochen, Schlachten 
und Backen wird ausführ l ich und anschaulich 
geschildert 

N i m m t man die Ausführungen übe r Vo lks ­
b r ä u c h e und Aberglauben hinzu, so wird dem 
Leser ein vielfältiger Eindruck von den Le ­
bensformen der Menschen in jener Zeit ver­
mittelt. 

Mehrere Kapi te l befassen sich mit der V e r ­
gangenheit des Heimatlands. Hier hat Lal la 
durch ein g ründ l iches Studium einen beacht­
l ichen Beitrag zur Geschichte seiner Heimat 
geleistet, der zum Tei l weit ü b e r Goldensee 
hinaus bedeutsam ist. 

Über den Beginn des Zweiten Weltkriegs 
schreibt Heinz Lal la : „Als am 1. September 
1939 unsere Truppen in Polen einmarschier­
ten und am 3. September England und Frank­
reich uns den Kr ieg erklär ten, dachten wir als 
Grenzbevö lke rung daran, daß bisher jeder im 
Osten unseres Vaterlandes geführte Kr ieg 
Schrecken und Tod in unsere Heimat getragen 
hatte." Und so war es auch diesmal. 

Abgerundet wird diese Dokumentation 
ü b e r Paprodtken/Goldensee durch drei wert­
vol le Register: 1. Verzeichnis der Einwohner 
des Orts zu Beginn des Krieges (Name, V o r ­
name, Geburtsjahr, Mittei lungen zur Person); 
2. Die Kriegsopfer der Gemeinde (Gefallene, 
Verstorbene i m Lager, auf der Flucht, in Ruß­
land, Vermiß te , Verschleppte); 3. Zustand der 
Höfe 1960. 

Der Verfasser und Herausgeber, Dr. Heinz 
Lalla , hat Goldensee inzwischen dreimal wie­
der aufgesucht: „Bei meinem ersten Besuch 
1973 hat mich die Begegnung mit der Heimat 
bis in die Tiefen meines Herzens e r schü t t e r t . 
Ich war zu Haus und doch nicht zu Haus. A l s 
ich vor meinem Elternhaus stand, fühlte i ch 
mich völlig körper los . Eine unsagbare Trau­
rigkeit erfüllte mich. Lebte ich, oder kam ich 
aus einer anderen Wel t? Das war doch unser 
Haus und unser Hof, vor denen ich stand! Oder 
war ich einer V i s i o n erlegen? 

Bei meinem zweiten Besuch in Goldensee, 
14 Jahre spä ter , hatte ich mich auf die H e i m ­
kehr innerlich vorbereitet. M i t meinem Bru­
der, dem Sohn und unserer Cousine saßen wir 
bei den heutigen Bewohnern unseres Eltern­
hauses an dem zu Ostern festlich gedeckten 
Wohnzimmert isch. M e i n Bruder und ich baten 
um ein Glas Wasser. A l s wir es tranken, sahen 
wir uns an und hatten uns verstanden. Es 
schmeckte noch so rein und köst l ich wie vor 50 
Jahren. 

Unser Heimatort hat ein anderes Gesicht. 
Unter den heutigen Verhä l tn i s sen und den jet­
zigen Bewohnern fühlen wir uns dort als Frem­
de. Doch aus Seen, W ä l d e r n , Bruch und W i e ­
sen sprach die Heimat zu uns und hieß uns 
willkommen." 

Heinz Lalla, Goldensee. Ein Dorf in Masuren. 
Selbstverlag: Dr. Heinz Lalla, Felsenkellerweg 5, 
3256 Coppenbrügge . 288 Seiten, 98 Fotos, 5 Zeich­
nungen, 26 Faksimiles, 2 Kartenskizzen, je 1 Karte 
auf dem vorderen und hinteren Vorsatz, Neuleinen, 
47,50 D M 
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p l i r g r a t u l i e r e n . . 

z u m 96. Gebur t s tag 
Alzuhn, Charlotte, geb. Markschies, aus Prostken, 

Kreis Lyck, jetzt In den Ellern 9, 4930 Detmold, 
am 3. Dezember 

zum 95. Gebur t s tag 
Kochgan, Anna, geb. Rohmann, aus Seegutten, 

Kreis Johannisburg, jetzt Danziger Straße 24, 
3008 Garbsen 4, am 24. November 

Zdunek, Anna, geb. Uschkoreit, aus Tilsit, jetzt 
Kornhoop 5, 2000 Norderstedt, am 20. 
November 

zum 94. Gebur t s tag 
Gerullis, Lina, geb. Schmidt, aus Rauental, Kreis 

Goldap, jetzt Wassers t raße 28, 2200 Kle in 
Nordende, am 1. Dezember 

z u m 93. Gebur t s tag 
Jüngl ing , Agnes, aus Kobbelbude, Kreis 

Königsberg-Land, jetzt SudetendeutscheStraße 
19, 8800 Ansbach, am 1. Dezember 

Kelch, Erna, jetzt Altersheim St. Thomaestift, 
Thomaest raße 10, 3300 Braunschweig, am 29. 
November 

Olschewski, Rosalie, geb. Lischewski, aus 
Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt Baumeister-
Specht-Straße 8, 8998 Lindenberg, am 1. 
Dezember 

Glückwünsche 
Geburtstage unserer Landsleute (75,80, 
von da an jährlich) werden auch weiter-
hin veröffentlicht, wenn uns die Anga­
ben entweder durch die Betroffenen, 
deren Familienangehörige oder Freun­
de mitgeteilt werden und somit nicht 
gegen die Bestimmungen des Daten­
schutzgesetzes verstoßen wird. Glück­
wünsche können nicht unaufgefordert 
veröffentlicht werden, da die Redaktion 
über keine entsprechende Kartei ver­
fügt. 

zum 92. Gebur t s tag 
Neumann, Marie, geb. Zimmermann, aus Balga, 

Kreis Heiligenbeil, jetzt Luise-Hensel-Straße 
131, 4830 Gütersloh, am 1. Dezember 

Todtenhöfer, Käthe, aus Insterburg, Kasernen-. 
Straße 17, am 28. November 

z u m 91 . Gebur t s t ag 
Bajohr, Max, aus Karkeln, Kreis Elchniederung, 

jetzt Tannenweg 28, 2056 Glinde, am 30. 
November 

Czerwanski, Emilie, geb. Platzek, aus Steinhof, 
Kreis Sensburg, jetzt Steinstraße 6, 5216 
Niederkassel 2, am 27. November 

Kuntze, Hans, aus Augstupoenen, Kreis Gum-
binnen, jetzt Schiffbeker Weg 168, 2000 
Hamburg 74, am 30. November 

z u m 90. Gebur t s tag 
Kaminski, Wi l l y , aus Lyck, Freystraße 8, jetzt 

Gernots t raße 34,6508 Alzey, am 27. November 
Knuth, Frieda, aus Königsberg, Hardenbergstraße 

37, jetzt Fliederstraße 7, 2400 Lübeck 1, am 29. 
November 

z u m 89. Gebur t s tag 
Jager, Marie, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt En-

denicher Straße 271,5300 Bonn 1, am 3. Dezem­
ber 

Jankowski, Ida, geb. Berken, aus Sareiken, Kreis 
Lyck, jetzt Eichendorffstraße 4, 5275 Bergneu­
stadt 2, am 28. November 

Jewski , Karl , aus Materschobensee, Kreis Ortels-
burg, jetzt Schonnebeckhöfe 16, 4300 Essen 13, 
am 30. November 

Retat, Paul, aus Kuckerneese (Kaukehmen), Kreis 
Elchniederung, jetzt Stresemannallee 65, 6000 
Frankfurt, am 28. November 

Zielasko, Marie, geb. Christochowitz, aus Prostken, 
Kreis Lyck, Haupts t raße 64, jetzt Hangstraße 26, 
4800 Bielefeld 12, am 29. November 

z u m 88. Gebur t s tag 
Bromand, Elise, geb. Reichwaldt, aus Kelchendorf, 

Kreis Lyck, jetzt Haupts t raße 61, 2351 Paden-
stedt, am 2. Dezember 

Czub, Auguste, geb. Beitmann, aus Ulrichsfelde, 
Kreis Lyck, jetzt Bramholm 7,2262 Leck, am 27. 
November 

Drewnianka, Marie, geb. Drewnianka, aus Fließ­
dorf, Kreis Lyck, jetzt Im Defdahl 88,4600 Dort­
mund 1, am 29. November 

Helpmann, Anna, aus Grundensee, Kreis Lotzen, 
jetzt Eckermannst raße 27, 3118 Bad Bevensen, 
am 27. November 

Kort, Eduard, aus Großpreußenbruch, Kreis Gum-
binnen, jetzt Kammerloher Straße 3,8150 Holz­
kirchen, am 3. Dezember 

Kowalewski , Julia, aus Sonnau, Kreis Lyck, jetzt zu 
erreichen über Herrn Alfred Masuhr, Rei­
nickendorfer Straße 43a, 2000 Hamburg 73, am 2. 
Dezember 

Kurbjuweit, Max, aus Grünhausen (Jodgallen), 
Kreis Elchniederung, jetzt Mühlenflößstraße 19, 
4792 Bad Lippspringe, am 30. November 

Schanko, Frieda, geb. Lokowandt, aus Rotbuch, 
Kreis Lyck, jetzt Im Knick 15,4300 Essen 13, am 
2. Dezember 

Schneidereit, Gustav, aus Ebenrode, jetzt Kalker 
Haupts t raße 237,5000 Köln 91, am 2. Dezember 

Wlemer, Wanda, geb. Trapp, aus Zweilinden, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Banater Weg lc , 4800 Biele­
feld, am 27. November 

zum 87. Gebur t s tag 
Berg, Paul, aus Neuendorf und Adelau (Adlig 

Kreywehlen), Kreis Elchniederung, jetzt A m 
Rießel 17,3118 Bad Bevensen, am 30. November 

Bernhard, Frieda, geb. Schulz, aus Eichenfeld, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Lange Straße 23, 3057 Neu­
stadt-Esperke, am 28. November 

Galwelat, Franz, aus Schloßberg, Schirwindter 
Straße, jetzt Germanias t raße 5, 4300 Essen 11, 
am 2. Dezember 

Klang, Maria, geb. Quaß, aus Lyck, Morgenstraße 
22, jetzt Winsener Straße 44,3040 Soltau, am 28. 
November 

Klota, Robert, aus Steinberg, Kreis Lyck, jetzt K i ­
lianstraße 8, 3540 Korbach, am 1. Dezember 

Koslowski, Auguste, aus Grabnick, Kreis Lyck, jetzt 
Neus tädter Straße 23, 3050 Wunstorf 1, am 3. 
Dezember 

Maladinski, Barbara, aus Danzig, Brabvank 4, jetzt 
Häußlerstraße 2b, 2050 Hamburg 80, am 29. No­
vember 

Penschuck, Ernst, aus Grieteinen (Grietischken), 
Kreis Elchniederung, jetzt Ulzburger Straße 22, 
2359 Henstedt-Ulzburg 2, am 28. November 

Roder, Meta, geb. Knitsch, aus Tilsit, jetzt Falken-
hagenerstraße 52, 1000 Berlin 20, am 22. No­
vember 

Sack, Margarete, Hebamme, aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Kaspar-Glaser-Straße 2, 7530 
Pforzheim, am 29. November 

zum 86. Gebur t s tag 
Bux, Bertha, geb. Kijewski, aus Gellen, Kreis Ortels-

burg, jetzt Horner Rampe 38, b. Böhnke, 2000 
Hamburg 74, am 1. Dezember 

Fischer, Maria, geb. Meitzke, aus Amalienruh, 
Kreis Osterode, jetzt Stormstraße 4, 4065 Gel ­
senkirchen, am 27. November 

Gogolla, Gustav, aus Lyck und Orteisburg, jetzt 
Eckernkamp 21, Postfach 34,3032 Fallingbostel, 
am 29. November 

Hinz , Martha, geb. Pauper, aus Lindendorf, Kreis 
Elchniederung, jetzt zu erreichen über Horst 
Frischmutz, Hildesheimer Straße 119, 3000 
Hannover, am 29. November 

Kelter, Emma, aus Mil lau, Kreis Lyck, jetzt zu errei­
chen über Alfred Masuhr, Reinickendorfer 
Straße 43a, 2000 Hamburg 73, am 1. Dezember 

Palzewski, Charlotte, geb. Niklas, aus Lissau, Kreis 
Lyck, jetzt Hohe Straße 55, 3360 Osterode, am 
29. November 

Schließe, Käthe, geb. Wietoska, aus Lyck, Her-
mann-Göring-Straße 4, jetzt Fürstenberger 
Straße 211, 6000 Frankfurt 1, am 30. November 

Schulze, Gertrud, aus Lyck, Yorckstraße 23, jetzt 
Mozartstraße 27, 7850 Lörrach, am 30. Novem­
ber 

Serocka, Agathe, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt zu 
erreichen über Frau Gertrud Hass, Friedrich­
straße 28,4620 Castrop-Rauxel, am 30. Novem­
ber 

Stinski, Karl , aus Ostseebad Cranz, Kreis Samland, 
jetzt Nordlandstraße 74,2443 Grobenrode, am 3. 
Dezember 

Komm, Bruno, aus Biothem, Kreis Wehlau, jetzt 
2432 Koselau-Ost, am 28. November 

Lask, Richard, aus Maihof, Kreis Lyck, jetzt Mit tel­
weg 22a, 2000 Hamburg 13, am 3. Dezember 

Llppold, Ursula, geb. von Zitzewitz, aus Rahnen, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Leegerwall 21,2400Tra­
vemünde , am 27. November 

Mi lowsk i , Fritz, aus Schakendorf (Schakuhnen), 
Kreis Elchniederung, jetzt Danziger Weg 63, 
3318 Bad Bevensen, am 28. November 

Panke, Marta, geb. Lindenau, aus ö t schwalde , 
Kreis Gumbinnen, jetzt Herrenwiese 38, 3180 
Wolfsburg 1, am 1. Dezember 

Rockel, Herta, geb. Volgenandt, aus Dixen, Kreis 
Preußisch Eylau, jetzt Königsberger Straße 37, 
4950 Minden, am 19. November 

Wagner, Frieda, geb. Klischat, aus Lotzen, jetzt 
Rosental 2, 3300 Braunschweig, am 27. Novem­
ber 

zum 85. Gebur t s tag 
Aegidy, Charlotte, geb. Nieswandt, aus Korschen, 

Kreis Rastenburg, jetzt Osterfeldstraße 32,5802 
Wetter 4, am 19. November 

Behr, Erna, geb. Schaak, aus Klemenswalde, Kreis 
Elchniederung, jetzt Eugenstraße 29, 7050 
Waiblingen, am 2. Dezember 

Galwelat, Emil, aus Mühlenhöhe, Kreis Schloßberg, 
jetzt Al tenbergstraße 1 lb, 4300 Essen 1, am 14. 
November 

Hellmiß, Kurt, aus Wehlau, jetzt Langendellschlag 
26,6200 Wiesbaden-Kohlbeck, am 29. Novem­
ber 

Jerentowski, Annchen, geb. Keuchel, aus Lauk, 
Kreis Preußisch Holland, jetzt Hirschgasse 5, 
7902 Blaubeuren, am 28. November 

zum 84. Gebur t s tag 
Browa, Marie, geb. Schindowski, aus Schlobitten, 

Kreis Preußisch Holland, jetzt Riesserstraße 17, 
2000 Hamburg 26, am 23. November 

Gosdek, Wilhelm, aus Plohsen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Nordstraße 7, 5142 Hückelhoven 2, am 29. 
November 

Hensel, Emma, geb. Koriath, aus Kunchengut, Kreis 
Osterode, jetzt Daubornerhof, 6753 Enkenbach-
Alsenborn, am 27. November 

Kannenberg, Maria, aus Kukukswalde, Kreis Or-
telsburg, jetzt Bülsestraße 92, 4650 Gelsenkir­
chen-Buer, am 3. Dezember 

Karrasch, Walter, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-Stra­
ße 142, jetzt Wendels te ins t raße 21, 8269 Burg­
kirchen, am 29. November 

Kirsteln, Anna, aus Lyck, A.-Kallweit-Straße, jetzt 
Breslauer Straße 2,2160 Stade, am 3. Dezember 

Krupinski , Oskar, aus Langheide, Kreis Lyck, jetzt 
Over Damm 84,2105 Seevetal 2, am 2. Dezember 

Nessit, Anna, aus Weißengrund, Kreis Orteisburg, 
jetzt Dresdener Straße 22, 4650 Gelsenkirchen 
am 1. Dezember 

Raulien, Liselotte, aus Waldau, Kreis Königsberg-
Land, jetzt Ahrensburger Weg 53, 2000 Ham­
burg 67, am 1. Dezember 

Thiel , Gustav, aus Lauk, Kreis Heiligenbeil, j etzt Be-
chemer Straße 36, 4030 Ratingen, am 20. No­
vember 

Tiedemann, Paul, aus Sentken, Kreis Lyck, jetzt 01-
dachst raße 26,2000 Hamburg 60, am 1. Dezem­
ber 

Zdunek, Stephan, aus Anhaltsberg, jetzt Kiebitz­
weg 26, 2308 Preetz, am 3. Dezember 

z u m 83. Gebur t s t ag 
Broese, Gerhard, aus Widminnen, Kreis Lotzen, 

jetzt Esteburgring 16,2155 Jork 1, am 3. Dezem­
ber 

Dembski, Anna, geb. Kalkowski, aus Lyck, jetzt V ie -
tingstraße 8, 4630 Bochum 6, am 2. Dezember 

Dietsch, Anna, geb. Geyer, aus Willenberg, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Lütjenseer Straße 14,2077Trit-
tau, am 3. Dezember 

Glaser, Emilie, geb. Jewski, aus Ebendorf, Kreis Or­
telsburg, jetzt Saars t raße 3,4690 Herne 1, am 2. 
Dezember 

Niedenthai, Sophie, aus Freihausen, Kreis Lotzen, 
jetzt Schucherweg 6, 2100 Hamburg 90, am 30. 
November 

Olk , Emma, geb. Lumma, aus Georgengsguth, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Ermlandstraße 15, 4780 
Lippstadt 4, am 27. November 

Sander, Marie, aus Löwenhagen, Kreis Königsberg-
Land, jetzt Ginsterweg 9, 4817 Leopoldshöhe, 
am 29. November 

Tiedemann, Anna, geb. Zerrath, aus Klemenswalde, 
Kreis Elchniederung, jetzt Har tmannst raße 128, 
8520 Erlangen, am 1. Dezember 

Wallendzik, Margarete, geb. Bandilla, aus Nittken, 
Kreis Johannisburg, jetzt Düppelstraße 45,4650 
Gelsenkirchen-Buer, am 1. Dezember 

Wischniewski, Wilhelm, aus Radegrund, Kreis Or­
telsburg, jetzt Buersche Straße 25, 4390 Glad­
beck, am 2. Dezember 

Wistokat, Erika, aus Gumbinnen, jetzt Marquard-
platz 5, 2400 Lübeck 1, am 28. November 

Zacharias, Maria-Auguste, aus Lyck, Kaiser-Wil ­
helm-Straße 113, jetzt Birkbuschstraße 25,1000 
Berlin 41, am 2. Dezember 

z u m 82. Gebur t s t ag 
Braun, Meta, geb. Isereit, aus Schiedlauken, jetzt 

Rhonestraße 5, Altenheim, 5000 Köln 71, am 30. 
November 

Budzinski, Frieda, geb. Borutta, aus Eichensee, 
Kreis Lyck, jetzt Hellweg 44, 4800 Bielefeld, am 
28. November 

Gottschalk, Gertrud, geb. Arndt, aus Galben, Kreis 
Bartenstein, jetzt DRK-Seniorenheim Worden­
becker W e g 51/56, 5620 Velbert 1, am 27. No­
vember 

Hoffmann, Franz, aus Ossafelde (Endrejen), Kreis 
Elchniederung, jetzt Parallelstraße 20, 2082 
Moorrege, am 3. Dezember 

Kalinna, Anita , geb. Jurgan, aus Skirwieth, Kreis 
Elchniederung, und Treuburg, Goldaper Straße 
16, j etzt Schwarzer W e g 154,3065 Nienstädt , am 
28. November 

Kludzuweit, Margarete, geb. Vierhöfer, aus Gum­
binnen, Trierer Straße 23, jetzt Marienburgstra-
ße 3, 2407 Bad Schwartau, am 30. November 

Nehls, Eva, geb. Galenzea, aus Allenstein, jetzt 
Sülldorfer Heideweg 8,2000 Hamburg 55, am 27. 
November 

Neumann, Erich, aus Domnau, Bergstraße 18, 
Osterode und Braunsberg, jetzt Rathenaustraße 
10, 6050 Offenbach, am 29. November 

Patschke, Hans, aus Tilsit und Angerburg, jetzt 
Feldstraße 74, 2000 Wedel, am 29. November 

Scherwihski, Hildegard, geb. Koch, aus Balga, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Ost landstraße 50,2304 Laboe, 
am 27. November 

Schmidt, Heinrich, aus Guttstadt, Alleesiedlung, 
Kreis Heilsberg, jetzt Herzog-Wolfgang-Straße 
4, 6554 Meisenheim, am 27. November 

Wermter, Christel, geb. Diegner, aus Gumbinnen, 
Wilhelmstraße 21, jetzt Zermatter Klause 2, 
5000 Köln 80, am 29. November 

Zameitat, Grete, geb. Naber, aus Tilsit, jetzt Kursa­
na-Residenz, Blumläger Kirchweg 1,3100 Celle, 
am 11. November 

z u m 81 . Gebur t s t ag 
Altrock, Helene, aus Langheide, Kreis Lyck, jetzt 

Kornstraße 33, 2940 Wilhelmshaven, am I. De­
zember 

Bllitza, Emma, geb. Sack, aus Wittenwalde, Kreis 
Lyck, jetzt 2354 Rade, am 3. Dezember 

Birken, Antonie, aus Rogallen, Kreis Lyck, jetzt 
Chr.-Lange-Straße 14, 2178 Otterndorf, am 1. 
Dezember 

Dombrowskl, Gustav, aus Lenzendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Gär tners t raße 51,2200 Elmshorn, am 3. De­
zember 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonnabend, 26. N o v e m b e r , 21 Uhr, 
Deutschlandfunk: D D R - R e p o r t 

Sonnabend , 26. N o v e m b e r , 21 Uhr , I I . 
Fe rnsehprogramm ( N D R ) : V o r v ie rz ig 
Jahren, Pa ramount N e w s v o m 28. O k ­
tober 1948 und Bri t ish M o v i e t o n e v o m 
9. Dezember 1948 

Sonntag, 27. N o v e m b e r , II. Fernsehpro­
g r a m m (ZDF) : V o r v ie rz ig Jahren, 
Brennpunkt Ruhrgebiet 

Diens tag , 29. N o v e m b e r , 15.30 Uhr , Bay­
ern II: Ostdeutsches V o l k s t u m — 
Ostdeutsches Brauch tum, unverges­
sene Er innerungen an A d v e n t 

M i t t w o c h , 30. N o v e m b e r , 14.50 Uhr , Bay­
ern I: D D R - R e p o r t 

Donners tag, 1. Dezember , 20.05 Uhr , 
Deutschlandfunk: O s t - W e s t - M a g a ­
z i n i 

Fre i tag , 2. Dezember , 17.30 Uhr , S ü d f u n k 
2: W o z u bekennt s i ch die „Bekenn t ­
nis-Generat ion"?, Fragen zur Bewah­
rung des ostdeutschen Kul ture rbes 

Sonnabend , 3. Dezember , 13.45 Uhr , I. 
Fe rnsehprogramm ( A R D ) : N a c h b a r n 
— Sk izzen aus M i t t e l - u n d Osteuropa , 
N u r Fundamen te — ü b e r d ie W o h ­
nungsnot der A u s s i e d l e r 

GilewskI, Paul, aus Neukirch, Kreis Elchniederung, 
jetzt Gar tens t raße 35, 2330 Eckernförde, am 30. 
November 

Koslowski , Waltraud, aus Lamgraben, Kreis Ra­
stenburg, jetzt Kesselbruchweg 91, 4330 Mül­
heim, am 30. November 

Malessa, Emilie, aus Ortelsburg, jetzt Ludwig-Rich­
ter-Ring 31, 4130 Moers 1, am 28. November 

Malkus , Elisabeth, aus Mandeln-Neudamm, Kreis 
Königsberg-Land, jetzt Kirchweg 32, 3500 Kas­
sel, am 2. Dezember 

Matzick, Anna, geb. Wil lus , aus Jäge rhöh (Schude-
reiten), Kreis Elchniederung, jetzt A m Königs­
berg 10, 3110 Uelzen 1, am 2. Dezember 

Nitsch, Lucie, aus Neuhausen-Tiergarten, K l . Hei­
der W e g 10, am 7. November 

Olschewski, Wi lhe lm, aus Großalbrechtsort , Kreis 
Ortelsburg, jetzt Nappenhorn 15, 2202 Barm­
stedt, am 2. Dezember 

Platz, Hermann, aus Nassenfeide (Andreischken), 
Kreis Elchniederung, jetzt Dingden, Ringstraße 
5, 4236 Hamminkeln 2, am 30. November 

Poplawski, Anna , geb. Kozik, aus Langheide, Kreis 
Lyck, jetzt Finkenweg 3,7143 Vaihingen, am 27. 
November 

Reimann, Anna, geb. Reimann, aus Balga, Kreis Hei­
ligenbeil, jetzt Bernadot tes t raße 41, Wohnung 
21, 2000 Hamburg 50, am 28. November 

Roman, Valentin, aus Mensguth, Kreis Ortelsburg, 
jetzt A n der Hol tbrügge 2,4630 Bochum 2, am 27. 
November 

Scholz, Herbert, aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt 
Taunuss t r aße 43, 7030 Böblingen, am 29. No­
vember 

Zielasek, Emilie, geb. Meyer, aus Waldpusch, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Femes t raße 12, 4650 Gelsen­
kirchen, am 30. November 

z u m 80. Gebur t s t ag 
Baldig, Emma, geb. Masuch, aus Mingfen, Kreis Or­

telsburg, jetzt 2321 Schmalensee, am 3. Dezem­
ber 

Bubrecht, Auguste, aus Kle in Jerutten, Kreis Or­
telsburg, jetzt Del lbrücker Straße 199,5070 Ber­
gisch Gladbach 2, am 27. November 

Büchs, Pauline, geb. Range, aus Inse, Kreis Elchnie­
derung, jetzt Ste ins t raße 47,4300 Essen 1, am 28. 
November 

Büttner , Marta, aus Gumbinnen, Mol tkes t raße 8, 
jetzt Reetwarder l a , 2400 Lübeck 1, am 30. No­
vember 

Dornbusch, Friedrich, aus Gut S te inhöhe , und Blu-
dau, Kreis Ortelsburg, jetzt Bahnhofstraße 37, 
8530 Neustadt, am 22. November 

Fahl , Dr. Aloys , aus Kalkstein, Kreis Heilsberg, 
jetzt Flottgarten 6, 3107 Wietze-Wiekenberg, 
am 27. November 

Gerdey, Adolf, aus Steinkendorf, Kreis Lyck, jetzt 
A n den Birken, 5409 Holzappel, am 1. Dezember 

Hausmann, Hildegard, aus Lyck, Hindenburgs t raße 
21, jetzt Glückstraße 4, 7218 Trossingen, am 30. 
November 

Jeschonneck, Hans, aus Neukirch, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Amselweg 1,5439 Pottum 3, am 1. De­
zember 

Jotzo, Kurt, aus Lyck, Blücherstraße 8, jetzt Römer­
in , 8 v 4 7 0 9 B e r g k a m e n , am 29. November 
Koslowski , Marie, aus Kle in Lasken, Kreis Lyck, 

letzt Neuen Teich 2, 2360 Schieren, am 27. No­
vember 

Meitzner, Gerda, geb. Thiel, aus Ortelsburg, jetzt 
XA S f n VTÜrl3, 3 4 0 0 G ö t « n g e n , am 2. Dezember 
M u h ack, W i l l i , aus Eschenberg, Hohenberge, Kreis 

l c ^ t U S g l U n d W e h l * u , jetzt Neusalzstra-
Dom b ? ° B r a

L

u " s c h w e i g - am 25. November 
Pelßan, Frieda, geb. Eidt, aus Gerwen, Kreis Gum­

binnen, letzt Krumbacher Straße 18a, 8901 Din-
kelscherben, am 3. Dezember 

Pfeifer, Frieda, geb. Rangneck, aus Königsberg, 
Cranzer Al lee 176a, jetzt Kirchhofsweg 38, 2080 
Pinneberg, am 22. November 

Fortsetzung auf Seite 18 
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Kasse l — A u s A n l a ß des 40jähr igen Beste­
hens hatte die Kreisgruppe Stadt und Land zu 
einer Feierstunde in die G a s t s t ä t t e Rammels-
berg eingeladen. V i e l e Mitgl ieder und G ä s t e 
hatten den g roßen Saal gut gefüllt. Eine Chro­
nik der bemerkenswerten Ereignisse heimat­
politischer Arbe i t des 40jähr igen Zeitraums 
wurde den Besuchern als Festschrift übe r ­
reicht. 

N a c h einer gemeinsamen Kaffeetafel eröff­
nete Vorsi tzender Kur t Schiemann die Feier­
stunde mit einer kurzen Einführung. Die 
Kreisgruppe wurde am 17. Oktober 1948 in 
Kassel -Har l . g e g r ü n d e t . N e u n der Grün­
dungsmitglieder g e h ö r e n auch heute noch der 
landsmannschaftlichen Gemeinschaft an. Der 
Zweck der Vere in igung ist in § 2 der Satzung 
festgelegt: „Pflege der Heimat l iebe und Förde ­
rung der kul turel len und geschichtlichen 
Überl ieferung der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat." 

In G r u ß w o r t e n wies S t a d t r ä t i n Annemar ie 
Har twig darauf hin, daß die Kasseler Behörden 

Bruderhilfe Ostpreußen 
Liebe Leser, für unsere Weihnachts­

pakete i m Rahmen der Paketaktion 
Bruderhilfe O s t p r e u ß e n bitten wir Sie, 
uns wiederum mit Sachspenden in Form 
von gut erhaltener Bekleidung zu unter­
s tü t zen . Ihre Spenden werden sortiert 
und nach e inem Karteisystem entspre­
chenden E m p f ä n g e r n in O s t p r e u ß e n zu­
geordnet. Bitte r ichten Sie Ihre Zuwen­
dungen an folgende Adresse: 

Bruderhilfe O s t p r e u ß e n 
Parkallee 86 

2000 Hamburg 13 
Für Ihre U n t e r s t ü t z u n g unserer A r ­

beit m ö c h t e n wir uns herzl ich bedan­
ken. 

worten vornehmlich auf die Verhä l tn i s se hin, 
die nach dem Zusammenbruch anstanden, als 
für die Vertriebenen eine neue Lebensgrund­
lage zu schaffen war. 

Die LO-Landesvorsitzende Anneliese 
Franz, Dil lenburg, dankte für die langjährige 
erfolgreiche Arbe i t und die fortwirkende 
Treue zur Heimat . Sie übe rmi t t e l t e Grüße des 
hessischen Kultusministers Dr. Christean 
Wagner und e r w ä h n t e M a ß n a h m e n zur Förde­
rung der Kulturarbeit g e m ä ß § 96 des Bundes­
vertr iebenengesetzes. Für das ganze deut­
sche V o l k bestehe die Verpflichtung, das K u l ­
turerbe der deutschen Ostprovinzen zu pfle­
gen und zu erhalten. Sie schloß ihre Ausfüh­
rungen mit den unsterblichen Zei len von 
Agnes Miege l : „Mutter Os tp reußen . Einsame, 
am Brückenkopf Deutschlands, abseits den 
Schwestern, den sicher geborgenen wohnend, 
übe r alles von Deinen Kindern geliebte. Sag, 
was wissen die anderen, Mutter, von Dir?" 

L m . Wi t t , Gehrden, Mi tg l ied der Copperni-
cus-Vereinigung, hielt das Hauptreferat. Er 
machte deutlich, daß dies kein Festvortrag 
sein könne , denn das 40jährige Fortbestehen 
des Unrechtszustands der Vertreibung sei eine 
fortwirkende Tragödie . Sie gäbe reichlich 
A n l a ß zum Nachdenken und Besinnen, wie in 

Europa auf der Grundlage von Wahrhei t und 
Gerechtigkeit eine neue Ordnung geschaffen 
werden könnte , die ein gleichberechtigtes 
friedliches Zusammenleben ermöglicht . 

Die musikalische Umrahmung der Feier­
stunde oblag dem Kasseler Zelterchor unter 
Leitung von Chordirektor Helmut Gerber. Die 
Volkstanz- und Trachtengruppe Zierenberg 
unter Leitung von Neumann zeigte ostdeut­
sche Tänze , z. B. den Fischertanz aus dem Sam-

land, Wolgaster Tanz aus Pommern, in alten 
Trachten. 

Absch l i eßend ehrte Landesvorsitzende 
Anneliese Franz Mitglieder, die seit der 
G r ü n d u n g der Heimatgemeinschaft die Treue 
gehalten haben, mit dem Landes-Ehrenzei-
chen in Go ld : Hildegard Isakowski, Elsbeth 
Pitschke, Toni Kumke, Helene Trepp, Gertrud 
A ß m a n n , Mar ie Lorentz, Georg Siedler, Rudolf 
Kurland, Ka r l Scherret, Fritz Klann; sowie für 
die Kulturarbeit in der landsmannschaftlichen 
Kreisgruppe mit dem Ehrenzeichen in Silber 
den Kulturreferenten für W e s t p r e u ß e n , Horst 
Scheffler, und den stellvertretenden Vorsi t­
zenden der L O W , Erich Schlemminger. Die 
gemeinsam gesungene dritte Strophe des 
Deutschlandlieds besch loß die gut gestaltete 
Feierstunde. E.S. 

Kampf gegen Gewalt und Unrecht 
A u c h d i e K r e i s g r u p p e T ü b i n g e n b e g i n g i h r v i e r z i g j ä h r i g e s B e s t e h e n 

T ü b i n g e n — A u s Anlaß des 40jährigen Be­
stehens der LOW-Kreisgruppe Tüb ingen 
waren Mitglieder, Landsleute und Freunde 
von nah und fern zu einer festlichen Nachmit­
tagsveranstaltung erschienen. Die neu ge­
w ä h l t e Vorsitzende Brigitte Kluwe konnte 
neben dem alten und dem neuen Landesvor­
sitzenden eine große Zahl Vorstandsmitglie­
der benachbarter Kreisgruppen und befreun­
deter landsmannschaftlicher Gruppen, als 
Vertreterin der Stadt die S tad t rä t in H ä m m e r -
le, die Os tp reuß in ist, und in dankbarer Erinne­
rung an gute Zusammenarbeit den früheren 

„Leistungen sind kaum aufzuzählen" 
D e r B d V - O r t s v e r b a n d S c h w a r m s t e d t f e i e r t e 4 0 j ä h r i g e s J u b i l ä u m 

stets b e m ü h t seien, den Vertr iebenen hilfreich 
zur Seite zu stehen. Die Stadt Kassel w ä r e auch 
durch die Patenschaft mit der o s tp reuß i schen 
Stadt Ebenrode (S ta l lupönen) seit dem Ersten 
Wel tk r ieg eng verbunden. 

Kreisbeigeordnete Regine W e i ß stellte u. a. 
heraus, d a ß die Vertr iebenen auch ihre kul tu­
rellen Wer te und ihre Aufbauarbeit als wert­
volle E rgänzung eingebracht hä t t en . 

Der Vorsi tzende des BdV-Kreisverbands 
Kassel, Kur t Kutschker, wies i n seinen Gruß-

Schwarmstedt — Der Vorsi tzende des B d V -
Ortsverbands, Ewald Preugschat, konnte zum 
40jährigen J u b i l ä u m eine Vie lzahl von Mi t - , 
gliedern und G ä s t e n beg rüßen . „Es ist u n m ö g ­
lich, all das aufzuzählen, was der Bund der Ver ­
triebenen (BdV) i n den vergangenen 40 Jahren 
alles geleistet hat", betonte er. Es gebe keinen 
Vertriebenen, der nicht von der Arbe i t und 
den B e m ü h u n g e n des B d V profitiert hä t t e . 

E i n besonderer Gruß galt Oberkreisdirektor 
Schumacher, dem stellvertretenden Landrat 
Heyder, Samtgemeindedirektor Pries, Bür­
germeister Biedermann, Pastor K l i n k e und 
Kreisvorsitzendem Thomasius. 

Hel lmut Schneider v o m BdV-Landesver-
band Hannover hob in seinem Referat den E in ­
satz hervor, den die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e in 
der Nachkriegszeit geleistet h ä t t e n . Der Z u -

„Auf dem Weg des Rechts bleiben" 
B e i m J u b i l ä u m d e r K r e i s g r u p p e W i l h e l m s h a v e n s p r a c h F r e d i J o s t 

s a m m e n s c h l u ß des B d V und die Kirche h ä t t e n 
dazu beigetragen, daß die Interessen der Ver ­
triebenen so gut vertreten w ü r d e n . Heute sei 
vor a l lem die Aufgabe gegeben, sich um A u s ­
siedler zu k ü m m e r n , sie in die Gesellschaft 
einzugliedern und ihnen das Einleben zu er­
leichtern. 

Eva und Ewald Preugschat wurde besonde­
rer Dank zuteil, da sie immer Leistungen und 
großes Engagement für die ör t l iche Gruppe 
Schwarmstedt aufgebracht hä t t en . Hel lmut 
Schneider ü b e r n a h m nach seinem Referat 
auch die Ehrungen der Mitglieder, die schon 
zur G r ü n d u n g der Gruppe vor 40 Jahren beige­
tragen haben: Reinhold Behrens, W i l l i Do­
bermann, August Drebert, M a x Friederitz, 
Josef Fröhlich, Mar ie Fydich, Eva Guske, Erika 
Hentschke, Lisa Kawecki , Hans-Joachim 
Lembke, Ewald Preugschat, Hermann Rose­
mann, Otto Rund, A n n a Sillus, A n n a Sinat, 
Marianne Stü lcken, Lisbeth Weber und Mar ­
tha Pohl. 

Ansch l i eßend ü b e r b r a c h t e n Samtgemein­
d e b ü r g e r m e i s t e r Heinz Heyder und B d V -
Kreisvorsitzender Hans-Chris t ian Thomasius 
noch Grußwor te . W e i 

stellvertretenden Landrat Regierungsdirektor 
a. D . Dr. Oskar Luib und Pfarrer Margenfeld 
begrüßen . 

Den Festvortrag hielt Werner Buxa, Pforz­
heim, der im M a i als os tp reußischer Landes­
vorsitzender sein A m t an den jungen Gewer­
beschulrat Gün te r Zdunnek, Marbach, weiter­
gab. Auf diesen Generationswechsel ging der 
Redner auch in seiner Ansprache ein, i n der 
das 40jährige Bestehen der Tübinger Kreis­
gruppe ebenso gewürdigt wurde wie der drei 
Jahrzehnte w ä h r e n d e Vorsitz durch den, nun 
zum Ehrenvorsitzenden ernannten Fritz Mar ­
genfeld. In der Festrede wurde der jahrzehnte­
lange Kampf der Vertriebenen gegen Gewalt 
und Unrecht, gegen die eigene, aber bis in un­
sere Tage fortdauernde, weltweit geüb te Ver ­
treibung und U n t e r d r ü c k u n g anderer Völker 
beschrieben. Dieser Kampf wurde durch völ­
kerrechtlich gült ige Ver t räge und Konventio­
nen beg ründe t . Das Land zwischen Memel und 
Weichsel , jetzt unter sowjetischer und polni­
scher Verwaltung, sein Schicksal und die L e i ­
stungen seiner Menschen in Jahrhunderten 
wurde in dieser Stunde wieder gegenwärt ig . 

D e m scheidenden 82jährigen Vorsitzenden 
Fritz Margenfeld, der bis zu seiner Zurruheset­
zung Leiter des Lastenausgleichsamts beim 
Landratsamt T ü b i n g e n war, und seiner Frau 
wurden Dank und Ehrung zuteil. Der Geehrte 
hielt i n seinen Aus füh rungen Rückschau auf 
vierzig Jahre L O W - G r u p p e Tüb ingen und 
dreißig Jahre seines Vorsitzes. Vertraute 
Namen verdienter Persönl ichkei ten passier­
ten dabei Revue, wie Otto Lau, Dr. Portzel, Ger­
trud Kle in , Heinz Lettmann, Alfred Rauten­
berg und „Opa" Tuschke. A u c h die anwesen­
den, verdienstvollen Vorstandsmitglieder aus 
frühester Zeit und kultureller wie sozialer 
Frauenarbeit wie Lyda Lettmann, Jopp und 
Dudda erfuhren dabei dankbare Erwähnung . 
E i n reichhaltiges Programm mit Vor t rägen , 
Dichterlesungen, Konzertabenden und Stu­
dienfahrten haben dieser Gruppe in der U n i ­
ve r s i t ä t s s t ad t Bedeutung und Ansehen ver­
schafft. Die Festveranstaltung klang mit L ie ­
dern und Vo lks t änzen der Schlesischen J u ­
gendgruppe, mit M u n d a r t v o r t r ä g e n und einer 
Kaffeetafel aus. bx 

Wi lhe lmshaven — Im festlich heimatl ich 
hergerichteten, vollbesetzten Saal des Gorch-
Fock-Hauses beging mit einer eindrucksvol­
len Feierstunde die Kreisgruppe das 40jährige 
Bestehen. D e m langjähr igen, aktiven Vorsi t ­
zenden von der LO-Bezirksgruppe W e s e r / 
Ems, Fredi Jost, der in seiner mit Beifall auf­
genommenen Festrede auch auf seine vor kur­
zem nach Warschau und O s t p r e u ß e n durchge­
führte Reise einging und den Standpunkt ver­
trat, daß eine Besserung in der wirtschaftlichen 
Situation dieses Landes nur durch Ä n d e r u n g 
des Systems zu erreichen wäre . Bevorzugten 
Raum gab er in seiner Rede heimatpolitischen 
An l i egen und vertrat die Meinung: „Wer in 
grundlegenden Fragen sich v o m Recht ent­
fernt, gerä t auf den W e g des Unrechts. Wegen 
des volkswirtschaftlichen Desasters braucht 
man j enseits des Eisernen Vorhanges die west­
l iche Hilfe. Sie sollte nicht ohne Gegenleistung 
für die Menschenrechte gegeben werden." 

A u s der H a n d von Fredi Jost erhielten für 
l ang jähr ige aktive Mitarbei t die Treueurkun­
de Frieda Felsen, Hedwig Ganthur, Dora Hein , 
Irmgard Wolf , Gerda A l t rock und Wal te r 
Glage. Eine weitere A n z a h l von G r ü n d u n g s ­
mitgl iedern wurde mit Urkunden bedacht. E h ­
renvorsitzender Erhard Naraschewski berich­
tete aus der G r ü n d e r z e i t der Kreisgruppe und 
Frauenleiterin Lieselotte Marburg vermittelte 
Einbl icke in die vielseitige Tät igkei t der Frau­
engruppe. 

Einen g l ä n z e n d e n Eindruck hinter l ieß im 
Rahmenprogramm das Meier-Terzett mit aus­
e rwäh l t klassischen Bei t rägen. Anerkennung 

fand auch eine Lesung von ehemaligen Schü­
lern der Agnes-Miegel-Schule „Spaziergänge 
einer Os tp reuß in" mit Texten und Gedichten 
v o n Agnes Miege l . D ie gelungene J u b i l ä u m s ­
veranstaltung besch loß ein Lichtbildervortrag 
» W i e d e r s e h e n mit O s t p r e u ß e n 1976/77". 

Aus „Asdbcnputtd" Ostpreußen 
F .SvT i« Aufnahm«' und Verfaß von Mar!« Jäoc«rngartf> 

Kdfligstxrj! i. Pr. 
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Zu einer Familie zusammengewachsen 
R ü c k b l i c k d e r K r e i s g r u p p e L u d w i g s b u r g a u f v i e r J a h r z e h n t e 

Ludwigsburg — Das 40jährige Bestehen der 
LO-Kreisgruppe, verbunden mit der Herbst­
und Erntedankfeier, konnte L m . Kä tow in der 
Kaiserhalle eröffnen. 

V o r 55 Jahren: Diese Postkarte im Besitz von L m . Erwin Ohnesorge ist eine Rari tät . Sie wurde 
aus dem o s t p r e u ß i s c h e n Kreis Heil igenbeil in das weit entfernte Nordamerika geschrieben und 
trägt deutl ich lesbar den Poststempel von Balga mit dem Datum v o m 11. November 1933 

N a c h der Begrüßung der Gäs te vor allem 
der Ehrenmitglieder Keller, Kohbieter, 
Kowalz ik und des Ehrenvorsitzenden W a i ­
den, gab die Vorsitzende der Kreisgruppe, 
E l l i Irmscher, einen Rückblick übe r die 
40 Jahre des Bestehens. Sie gedachte vor al lem 
der bisher aktiven Vorstandsmitglieder. 

E l l i Irmscher erinnerte daran, daß 1978 die 
Frauengruppe von ihr geg ründe t wurde und 
sie gleichzeitig kommissarisch den Vorsi tz der 
Kreisgruppe ü b e r n a h m . Bald darauf wurde sie 
zur Vorsi tzenden gewähl t . In diesen vierzig 1 

Jahren sei die Kreisgruppe zu einer Familie zu­
sammengewachsen. 

Aufgelockert wurde die Feierstunde durch 
Ged ich tvo r t r äge von L m . Ottmann und Brun­
hilde Kran ich sowie eine Lesung von L m . K o h ­
bieter. Die Tanzgruppe unter Leitung von L m . 
Borchert, Marbach, erfreute mit Volks tänzen , 
nett und gekonnt. Es gab rauschenden Beifall. 
Weitere Mitwirkende waren L m . Lau und Dr. 
Ehlert. 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Dit Kart«) des Heimaikreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb Jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimalort angeben. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Kreis Vertreter: Piul Helnacher, Telelon (041 83) 22 74. 
Lindenstraße 14, 2112 Jesteburg 

Das OstpreuBenblatt unsere Helmatzeltung — 
Die Kreisvertretung ist b e m ü h t möglichst viele 
Landsleute des Kreises Ebenrode (StallupÖnen) 
und deren Nachkommen über .Das Ostpreußen-
blalt ' zur Mitteilung von wichtigen Informationen 
zu erreichen. Es ist neben dem nur einmal jährlich 
erscheinenden Heimatbrief eine ganz wichtige 
Brücke zu den weit verstreut in der Bundesrepublik 
und im Ausland lebenden Kreisbewohnern. Durch 
die in jeder Folge erscheinenden Beiträge zur Poli­
tik, zum Zeitgeschehen undaus der Geschichte und 
Kultur unserer ostpreußischen Heimat ist es ein 
nicht zu ersetzendes Informationsmittel gerade 
auch für die Angehörigen der Folgegeneration. Lei­
der ist eine Vielzahl von Landsleuten nicht Bezieher 
der unabhängigen Wochenzeitung. Al le Leser aus 
dem Kreisgebiet werden gebeten, im Freundeskreis 
lü rd le Bestellung zu werben, damitdiese bedauerli­
che Lücke geschlossen wird. Es wird daranerinnert, 
daß unter anderem zum Kennenlernen der Zeitung 
die Möglichkeit besteht vier Folgen unverbind­
lich und kostenfrei beim Vertriebdes Blattes Parkal­
lee 86, 2000 Hamburg 13, zu bestellen. Geben Sie 
bitte entsprechende Anschriften bekannt Dar­
über hinaus wird zum Beispiel als sinnvolles Weih­
nachtsgeschenk für Freunde und Nachkommenein 
Jahresabonnement empfohlen. Hinsichtlich der 
Änderung der Bezugsgebühren beachten Sie bitte 
den Hinweis der Redaktion auf Seile 2 der Folge 45. 

F i s c h h a u s e n 
KreIsvertreter:LoulB-Ferdlnand Schwarz. Gesch&Itsslel-
le:GlseUHuQleld.Tckfon(04IOI|22037(dL — fr. B bis 
12 Uhr), Postfach 1705, 2080 Pinneberg 

Samland-Museum — A m 26. und 27. November 
istdasSamland-Museumvon 10bisl8Uhr geöflnet. 
A n diesem 1. Adventswochenende findet der Niko­
lausmarkt statt A n beiden Tagen wird Sigrid A l b i -
nus Jos tenbänder weben und interessierte Besu­
cherinnen (und Besucher) auf Wunsch mit dieser 
Technik vertraut machen. 

Das Heimatkreistreffen fand bei Rekordbeteili­
gung von 1200 Samländern im 37. Jahr unserer Pa­
tenschaft über den Kreis Pinneberg statt Das dritte 
Wochenende im September hatte mehrere Höhe­
punkte: I. Der aus Königsberg stammende Bürger­
vorsteher von Uetersen. Lothar Mosler, zeigte uns 
das Rosarium und weitere Sehenswürdigkei tensei­
nes heutigen Wohnortes. Al le vier Jahre wählendie 
Fischhausener sa tzungsgemäß ihren neuen Vor­
stand. Wahlberechtigt sind die Delegierten (Orts­
und Bezirks Vertreter). Nachdem der alte Vorstand 
ausführlich Geschalt*- und Tätigkeitsbericht gege­
ben hatte, wurde er einstimmig entlastet Die an­
schl ießende Neuwahl des Vorstandesergab folgen­
des Ergebnis: 1. Vorsitzender Louis-Ferdinand 
Schwarz, 4503 Dissen; stellvertretender Vorsitzen­
der Bruno Schöttke, 2350 Neumünster ; Schatzmei­
ster Fritz Berger, 7602 Oberkirch: Beisitzer Ulrich 
Göll. 2331 Osterby und Klaus Lukas. 2322 Hoh­
wacht; Alexander Maeding, 8013 Haar, Gerd Neh­
renhelm, 2357 Bad Bramstedt, Walter Rosenbaum, 
2850 Bremerhaven, Frank Schneege, 4440 Rheine, 
Alfred Schröder, 2000 Hamburg. Vertreter der GJS 
Fred Kadgien, 2080 Pinneberg. Geschältsführerin 
Gisela Hußfeld, 2080 Rellingen; Ehrenvorsitzender 
Heinrich Lukas, 2341 Rabenkirchen-Faul ück; Älte­
stenrat Claus von der Groeben. 2305 Kitzeberg. 
Zum Ehrenmitglied der Kreisgemeinschaft wurde 
FritzBilljÖtt 6000 Frankfurt, emanntDank und A n ­
erkennung wurden Fritz Rauhen, 2000 Hamburg, 
durch Überreichen einer Urkunde ausgesprochen. 
Der Sonnabend endete sehr gesellig, da schon sehr 
viele Fischhausener angereist waren. 

Feierstunde — Der eigentliche Höhepunkt war 
dann am Sonntag die Feierstunde zum Tag der 
Heimat im Sitzungssaal des Kreises Pinneberg. 
Grußworte sprach u. a. der Pinneberger Kreistags­
p rä s iden t Otto Stummer. Die Festrede hielt Dr. 
Hans-Gert Poettering MdEP aus Bad Iburg: . W i r 
treten ein für das Setbstbestimmungsrecht aller 
Deutschen und Europäer. Das entscheidende Pro­
blem In Europa sind nicht die Grenzen, sondern d a ß 
den Menschen im östl ichenTell unseres Kontinents 
Freiheit Menschenrechte und das Selbstbestim­
mungsrecht vorenthalten werden. W i r wollen eine 
Zukunft Europas, die Grenzen durch Freiheit über­
windet Frieden in Europa wird es erst dann wirklich 
geben, wenn die Freiheit und Selbstbestimmung 
aller Menschen und Völker auf unserem Kontinent 
gesichert is t" Die örtlichen Zeitungen haben in A n ­
kündigung und Nachbetrachtung recht ausführlich 
und umfangreich über unser Treffen berichtet 
A l l e n Beteiligten und Teilnehmern sei herzlich ge­
dankt Die nächs tenTermine : Vorstandssitzung am 
28. und 29. Januar 1989 in Pinneberg, regionales 
Kreistreffen am 20./21. Mai 1989inOberkirch. Kreis­
treffen am 16./17. September 1989 In Pinneberg. 

Der Landkreis Saraland — ein Heimatbuch für 
die beiden samländ ischen Kreise Fischhausen und 
Königsberg-Land mit 764 Seiten Umfang ist seit 
langem schon vergriffen. Eine Neuauflage des Bu­
ches ist, wie bereits schon mehrfach mitgeteilt aus 
finanziellen Gründen nicht machbar. Durch die In­
itiative unseres Landsmannes Artur Schalt ist es 
nun möglich geworden, dieses Heimatbuch bef Be­
darf in guter Quali tät kopieren und binden zu las­
sen. Die Herstellungskosten belaufen sich pro Buch 
(Kopie) aul 48 D M plus 5 D M Verpackungs- und 
Versand kosten. Verbindliche Buchbestellungen 
sind an Artur Schalt Tizianstraße 83, 2350 Neu-

münster*bei Vorauszahlung des Betrages oder nach 
Vereinbarung, zu richten. Seine Bankverbindung 
lautet: Stadtsparkasse Neumünster , Kto-Nr. 
180289, Bankleitzahl 212500 00. Mit Lieferfristen 
muß gerechnet werden. 

G u m b i n n e n 
Kreisvertreter: DlpL-Ing. Dietrich Goldbeck, Telelon 
(05 211 44 1055, Wlnterberger Str. 14.4800 Bielefeld 14 

Arbeltsgemeinschaft O s t p r e u ß l s c h Platt — A m 
5. und 6. November tagte die Arbeitsgemeinschaft 
Ostpreußisch Platt (Kreis Gumbinnen und Nach­
barkreise) zum 7. Ma l wieder in Bielefeld. Mit der 
bewährten wissenschaltlichen Begleitung durch 
den Leiter der Forschungsstelle .Preußisches Wör-
terbuch", Dr. Ulrich Tolksdorf, Kie l , konnte die vor­
gesehene Tagesordnung zügig abgewickelt werden. 
Er berichtete, daß ihm seit der 6. Arbeltstagung im 
vergangenen Frühjahr zahlreiche Platt besproche­
ne Tonkassetten zugeschickt worden seien. Einen 
großen Teil davon konnte er bereits verschriftet den 
Teilnehmern aushändigen. Weitere Ausarbeitun­
gen sind in Kürze zu erwarten. Sodann wurde der 
Entwurf der geplanten ersten Veröffentlichung, 
einer .Lose-Blatt-Lieferung" zur Aussprache ge­
stellt die im Umfang von einer 60-Minuten-Ton-
bandkassette mehrere Einzelabhandlungenausder 
plattdeutschen Rubrik des Gumbinner Heimat­
briefs der letzten Jahre zusammenfaßt Mit gering­
fügigen Änderungen in der Titel- und Textgestal­
tung wurde der Entwurf gutgeheißen. Die Lieferung 
wird in absehbarer Zeit nach Bekanntmachung im 
Ostpreußenblat t und in den Heimatbriefen des 
Sprachraums (etwa Regierungsbezirk Gumbinnen) 
von allen Interessenten erworben werden können. 

Ostpreußisch Platt beim Gumbinner Treffen — 
Die Gumbinner Teilnehmer an der Arbeitstagung 
berichteten sodann vom erfolgreichen Verlaul der 
Vorstellung des Platt im Programmablauf des 
Gumbinner Hauptkreistreffens am 17. September. 
Hierzu hatte sicheine über Erwarten große Zahl von 
aufmerksamen Zuhörern eingefunden, dieden Aus­
führungen und Tonband-Abspielungen aus dem 
Material der Arbeitsgemeinschaft gespannt und 
mit eigenen Diskussionsbeiträgen folgten. Solche 
Programmteile in Platt wurden allgemein als wün­
schenswert auch bei späteren Treffen bezeichnet. 
Nach diesen Berichten und Aussprachen über das 
vorgelegte Schrifttum erör ter ten die Tagungsteil­
nehmer praktische Vorschläge für die bessere und 
wirkungsvollere Darstellung von Textbei t rägen in 
Platt, die in den Heimatkreisbriefen möglichst weite 
Verbreitung linden sollten. Hierfür werden sich die 
Mitglieder der anderen Kreisgemeinschaften des 
Sprachraums besonders einsetzen, nachdem der 
Gumbinner Heimatbrief und auch die Goldaper 
Heimatbrücke sich schon seit langem erfolgreich 
und mit Zustimmung der Leser darum bemüht 
haben. 

Breite Themen Vielfalt — Eingehend wurden 
schließlich verschiedene Vorschläge behandelt 
welche Themen in der nächs ten Zeit i n Platt ver­
breitet und auf Tonband kassetten gesprochen wer­
den sollten. Lm. Kurt Kallwelt (Kreis Ängerapp) er­
hielt fürden umfangreichen Katalog von erwünsch­
ten Themen fast aus der ganzen Vielfalt unseres 
ostpreußischen Lebensln Stadt und Land allgemei­
nen Beilall. So sieht sich die Arbeitsgemeinschaft 
auchin Zukunft voreinem großen, bisher nochkaum 
beachteten Aufgabenfeld. 

Termine — Zum Abschluß wurden die Termine 
für die nächsten Arbeitstagungen bestät igt (11./12. 
März und 4./5. November 1989) wieder in Bielefeld. 
Da der bisherige Vorsitzende der Arbeltsgemein­
schaft, Fritz Raudschus-Schweizersfelde, sein A m t 
krankheitshalber leider zur Verfügung stellen 
mußte, wähl ten die Teilnehmer nach kurzer Pro­
grammaussprache und mit seiner Zustimmung den 
aktiven Mitarbeiter Kurt Kallweit zum Nachfolger. 

Unterhaltung — Platt isternst und heiter-besinn­
lich! Bei allem ernsthaften Bemühen um das Ta­
gungsprogramm und um die Herausarbeitung der 
Schwerpunkte kamauchdiesmalder aufgelockerte 
Teil am Sonnabend nach dem Abendessen nicht zu 
kurz. Zahlreiche Tonbänder heiteren und besinnli­
chen Inhalts wurden vorgeführt und begutachtet 
A u c h einige von Mitgliedern der Arbeitsgemein­
schaft — so Frau Linge (Kreis Ebenrode) und Frau 
Llelofl (Kreis Insterburg-Land) — mitgestaltete 
Rundfunkprogra mme wa ren a ufgenommen worden 
und wurden vorgeführt. Nach einem Stegreif-
Sketch auf Platt (Line/Kall weit) begab man sich er­
heitert zur Ruhe. A u c h diese Tagung wurde wiealle 
bisherigen als überaus anregend und erfolgreich 
von allen Teilnehmern bezeichnet Es Ist zu hoffen, 
daß die Arbeitsergebnisse allmählich weitreichen­
de Beachtung finden. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
SudtvorslUender: Klaus Welgelt Weldenleld 23, 
5308 Rheinbach 4. Königsberger Bürgerbrief: H.-J. Pau-
hin, Im Bult 8,2807 Achim-Baden. Kartei: Museum Haus 
Königsberg, Telefon 02 03/2 83 21 51, Mülheimer Straße 
30, 4100 Duisburg 

A l t s t ä d t i s c h e Knaben Mittelschule — Vom Kö­
nigsberger Stadt-Trellen unserer Patenstadt aus 
Duisburg zurückgekehrt , möchte Ich heute nur kurz 
berichten: Unser Treffen, auch das der dort anwe­
senden ehemaligen Mitschüler, fand wiederum In 
guter Atmosphäre statt Das gesamte Treffen litt nur 
ein bißchen darunter, daß zu viele Veranstaltungen 
praktischzurselben Zelt in verschiedenen Räumen 
stattfanden. Dadurch kam man überall, insbeson­
dere beim eigentlichen Heimattreffen, zeitlich ein 
wenig zu kurz. Sonst war esaber doch schön. Und im 

nächs ten Rundbrief werde Ich ausführlicher dar­
über berichten. Hans Bogdan, Im Grund 4,5880 Lü­
denscheid. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter: Frttx Löbert, Telefon (05481) 2388, 
Schleslerstraße 27, 4540 Lengerich 

Paketaktion — Im Auftrag unserer Heimatkreis­
gemeinschaft versandte der Ortsverband Müllheim 
des BdV unter Leitung von Herbert Ziesmann seit 
zwei Jahren jeweils im Frühjahr und Herbst an not­
leidende Landsleute im südlichen Ostpreußen Pa­
kete. Die Bruderhilfe Ostpreußen hat die Anschrif­
ten zur Verfügung gestellt und erstattet die Porto­
kosten. Durch Aufrufe in der Tageszeitung erhielt 
der BdV-Ortsverband eine Vielzahl von Kleidung, 
Schuhen, Wäsche , Kindersachen und Spielzeug 
sowie Geldspenden, so daß die betreuten Familien 
in ausreichenden Mengen versorgt werden können. 
U m die Gegens tände gezielt und für die einzelnen 
Familienmitglieder passend zusenden zu können, 
steht die Gruppe mit ihren Patenkindern In enger 
brieflicher Verbindung und erfragt welche Größen 
bei Kleidern, Schuhen und Kindersachen benötigt 
werden. Die überschwenglichen Dankesbriefe mit 
der Mitteilung, daß die Sachen passen, zeugen von 
der genauen Beachtung der Familienzusammen­
setzung. In allen Briefen schwingt die große Freude 
m i t daß wir unsere Landsleute in Ostpreußen nicht 
vergessen und wir ihnen durch diese Paketaktion 
ihr schweres Los erleichtern helfen. Jetzt zu We ih ­
nachten wurden 32Pakete nach Ostreußen gesandt. 
Bei einem Gesamtgewicht von 545 Kilogramm ent­
fielen auf Sachspenden 330 Kilogramm (Kleidung, 
Schuhe, Bett- und Hauswäsche, Wol le etc), auf Le­
bensmittel 205 Kilogramm. Der Portoaufwand be­
lief sich auf 1150 D M . A u ß e r d e m wurden in andere 
ostdeutsche Gebiete weitere 31 Pakete versandt 
die ähnliche Inhalte hatten und etwa die gleichen 
Kosten verursachten. Im Frühjahr startet die näch­
ste Paketaktion, für die jetzt schon Geld- und Sach­
spenden eingehen. 

M e m e l , H e y d e k r u g , P o g e g e n 
Kreis Vertreter Stadt: Herbert Preuß. Land: Dr. Walter 
Schützler. Heydekrug: Herbert Bartkus. Pogegen: Georg 
Grentz. Gesch* f tsstelle: Telelon (04 61) 3 57 71, Twedler 
Mark 8, 2390 Flensburg-Mürwik 

Memel länder treffen sich wieder in Hagen! Nach 
dem Wegzug des I. Vorsitzenden Landsmann A l ­
bert Naujoks nach Salzgitter, hat die Memelland-
gruppe Hagen aufgehört zu existieren. Einige 
Landsleute haben sich der Memellandgruppe Iser­
lohn, andere der Memellandgruppe Dortmund oder 
der Memellandgruppe Bochum angeschlossen. 
Diese vorläulige Regelung war auf die Dauer ein 
unmöglicher Zustand. Beim letzten Haupttreffen 
der Memel länder und vierzigjähriges Bestehen der 
A . d. M . Im Curlo-Haus In Hamburg, wurde der Be­
zirksvertreter West von vielen Landsleuten ange­
sprochen, doch wieder in Hagen eine Memelland­
gruppe aufzubauen. Ein großes Problem war ein 
passendes Lokal zu finden. Nach vielen Bemühun­
gen ist es ihm gelungen, eine gute Gasts tä t te für 
unser Vorhaben auszumachen. Es Ist die Gasts tä t te : 
.Der Ratskeller" Rathausstraße, im Zentrum Hagen, 
in N ä h e des Kaufhauses Horten. Parkplätze sind 
hinter dem Rathaus, allerdings bis 18 Uhr gebüh­
renpflichtig. Zum Neuaufbau der Memellandgrup­
pe Hagen findet der erste Heimatnachmittag am 
Sonnabend, 26 November, um 15 Uhr in der ge­
nannten Gaststät te statt Sie, liebe Landsleute, die 
Jugend und die Spätaussiedler sowie alle, die sich 
mit uns verbunden fühlen, werden hiermit herzlich 
eingeladen. Um zahlreiches wie pünkt l iches Er­
scheinen wird freundlichst gebeten. Nach Ablauf 
der dafür notwendigen Tagesordnung, zeigt 
Landsmann Karl Klemm eine selbstgefertigte Dia-
Reihe vom 18. Bundestreffen der A . d. M . in der Pa­
tenstadt Mannheim. Die Punkte der Tagesordnung 
werden nach der Begrüßung bekanntgegeben. Nach 
der Dia-Reihe gemütl iches Beisammensein und 
Austausch von Erinnerungen. Der Bezirksvertreter 
W e s t Herbert Bartkus, Münster. 

M e m e l - L a n d 
Kreisvertreter: Dr. Walter Schütiler, Telelon (04523) 
2377, Wöbbensredder 14, 2427 Malente 

Geburtstag — A m 8. November feierte Martin 
Dumbrles, der bis zur Vertreibung bei der Kreis­
verwaltung des Landkreises Memel tätig war, sei­
nen 95. Geburtstag. Dumbrles war langjähriger 
Kreisältester unserer Kreisgemeinschaft und wohnt 
heute im Altershelm . Z u m Öhr" 13 In 2380 Schles­
wig. Sein Leben gleicht einer modernen Odyssee, 
denn er wurde 1913 zur Kriegsmarine eingezogen 
und nahm ein Jahr spä te r an Bord des Kreuzers 
.Dresden" an der siegreichen Schlacht von Coronel 
teil. A l s in der Schlacht bei den Falklandinseln der 
deutsche Hottenverband vernichtet wurde, konnte 
die.Dresden* alseinzigesSchiffbiszur Robinsonin­
sel entkommen. Sie wurde jedoch später entdeckt 
und vernichtet Die Besatzung wurde im neutralen 
Chile interniert und Dumbries konnte erst 1920 
nach diesen Abenteuern nach Deutschland zu­
rückkehren. Er trat anschließend In die Krelsver-
waltung in Memel ein, woerdurchse ine Tüchtigkeit 
rasch Karriere machte und zuletzt als Inspektor das 
Kreissteueramt die Kommunalaufsicht sowie das 
Gemeinderechnung5- und Prüfungsamt leitete. Eh­
renamtlich betreute er auch die Jugendabteilung 
des Memeler Segelvereins, nahm als aktiver Segler 
an internationalen Regatten teil und gründete auch 
zahlreiche Marinekameradschaften. 1945 kam er 
nach Schleswig-Hol stein, wo er i m Kommunal­
dienst tätig war und für seine Verdienste um den 
Aufbau des Bundesluftschutzes das Bundesver­
dienstkreuzerhielt. Die Krclsgemeinschalt wünscht 
dem Jubilar, der früher bei keinem Heimattreffen 
fehlte, noch viele Jahre in guter Gesundheit. 

N e i d e n b u r g 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker. Telefon (0211) 
306954, Marünstraße 93, 4000 Düsseldorf I 

Die B i l d b ä n d e über den Kreis Neidenburg, die in 
den Jahren 1984 und 1986 erschienen sind, sind 
noch in begrenzter Zahl vorrätig. A u l 384tew.432 
Seiten enthalten sie über 1000 bzw. 1200 unter­
schiedliche Aufnahmen aus den S täd ten Neiden­
burg und Soldau sowie allen anderen Gemeinden 
des Kreisgebietes bis zur Vertreibung. Wer die 
Bildbände noch nicht besitzt sollte sie kaufen und 
auch Verwandte, Freunde und Bekannte zum Kau! 
ermuntern. Sie eignen sich auch als Geschenke für 
die verschiedensten Anlässe , ganz besonders auch 
als Weihnachtsgeschenk. Einschließlich Porto und 
Verpackung kosten der Bildband Nr. 1/55 D M und 
der Bildband Nr . 2 / 5 8 D M . Die Bände k ö n n e n d u r c h 
Vorauszahlung auf das Konto Wolf-Joachim 
Berker. Sonderkonto Bildband, Commerzbank A G 
Düsseldorf. Konto Nr . 313 312 101 (BLZ 300 4 M 00), 
Verwendungszweck .Kreis Neidenburg im Bild Nr. 
1 bzw. Nr . 2 ' bestellt werden. Die Aushelerung er­
folgt dann innerhalb von zwei Wochen auf dem 
Postweg. U m deutliche Absenderangabe wird gebe­
ten. 

O r t e l s b u r g 
Kreisvertreter: Gustav HeybowlU, Telefon (0 52 58) 
7882. Am Eichenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

Walter Kattanek f. Im Al te r von 78 Jahren ver­
starb nach langer Krankheit Walter Kattanek-
Samplatten an seinem Wohnsitz in Liebenburg, 
Straute 4, den er nach Vertreibung seiner Familie 
und nach seiner R ü c k k e h r a u s russischer Gefangen­
schalt beg ründe t hat. Dank Umsicht und Fleiß hat 
Walter Kattanek ein Eigenhelm in Form einer 
landwirtschaltlichenNebenerwerbss teile errichtet, 
wo er ein kleines Futtermittel geschält betreiben 
konnte. Für seine Heimatgemeinde Samplatten 
wurde er zum Vertrauensmann bestell t Ihm war 
aulgegeben, seine Samplatter Landsleute bei der 
Schadensieststellung zum Lastenausgleich vor der 
Heimatauskunftstelle in Lübeck zu vertreten. Die­
ses Ehrenamt hat Walter Kattanek mit großer Sach­
kenntnis und Ausgewogenheit zum Wohle seiner 
Samplatter Landsleute ausgeübt . In Dankbarkelt 
gedenkt die Kreisgemeinschaft Ortelsburg eines 
treuen Schicksalsgefährten. Unsere Samplatter 
Landsleute werden gebeten, eine Vertrauensper­
son für ihre Heimatgemeinde vorzuschlagen bzw. 
sich freiwillig für dieses Ehrenamt zur Verfügung zu 
stellen. 

Geburtstag — Georg Grothe. Ortelsburg und 
Ruttkau. jetzt v. Kronenfeldstraße 69. 2812 H o y a / 
Weser, vollendet am 23. November seln80. Lebens­
jahr. Seit mehr als 25 Jahren bekleidet Grothe in der 
Kreisgemeinschaft Ortelsburg das A m t des 
Schatzmeisters und Schriftführers in unserem Kreis­
tag. Trotzdesansehnlichen Alters hat er von seinem 
Schneid und seiner Behändigkeit nichts e ingebüßt . 
Bei der Verteidigung der Heimat im Winter 1945 
wurdeGrotheschwer verwundet, wobei er ein Auge 
verlor. In Hoya/Weser b e g r ü n d e t e der Jubilar eine 
Existenz als Großkaufmann für Landhandel, in der 
er sich dank seiner Gewandtheit gut behauptet ha t 
A u c h als Ruhes tändler ist Grothe in verschiedenen 
Unternehmen beteiligt. Die Kreisgemeinschaft Or­
telsburg weiß seinen Einsatz für ihre gemeinsame 
Sache dankbar zu schä tzen und wünscht ihm Kraft 
und Gesundheit zur Erfüllung seiner vielen Aufga­
ben. 

O s t e r o d e 
Krelsvertreter: Kart Moldaenke, Telefon (05 11167 34 17, 
Saalestraße 7, 3000 Hannover 

Betreuung unserer Landsleute in O s t p r e u ß e n — 
Liebe Landsleute, denkt bitte dara n, d a ß auch heute 
noch zahlreiche Deutsche in unserer Heimat leben, 
oftmals ohne jegliche Verbindung zum Westen. 
V e r g e ß t sie nicht, pllegt den schriftlichen Kontakt 
mit Ihnen. Gebt ihnen durch Eure Anteilnahme an 
ihrem persönl ichen Schicksal das Gefühl, nicht ab­
geschrieben zu sein. Besonders die Äl te ren unter 
ihnen sind glücklich und dankbar, sich In ihrer Mut­
tersprache verständigen zu können . Tragt dazu bei. 
ihr oft nicht leichtes Los erträglicher zu gestalten. 
Konten der Kreisgemeinschaft Osterode: Kieler 
Spar- und Leihkasse. B L Z 21050170, Konto Nr. 
432190 und Postgirokonto Nr. 301366-204, B L Z 
200 100 20 beim Postgiroamt Hamburg. Anschriften 
von Deutschen i m Heimatkreis vermittelt auf A n ­
frage Brigitte Strei t Telefon 04 51/84344. Tulpen­
weg 4, 2400 Lübeck-

Bildband I — Es ist nur noch ein geringer Bestand 
des 1984 erschienenen Bildbandes I .Der Kreis 
Osterode in Bildern" vorhanden. Ein Nachdruck 
kann aus Kos tengründen nicht mehr erfolgen. Wer 
diesen Band noch nicht besitzt sollte sich möglichst 
schnell zu einer Bestellung entschl ießen. Er kostet 
nach wie vor 39.50 D M und kann bei L m . Kuessner. 
Telefon 04 31/7 51 71, Bielenbergstraße 36, 2300 
Kie l 4, bestellt werden. Der Versand erfolgt nach 
Einzahlung des vorgenannten Betrages auf das 
Postgirokonto Nr. 301366—204 beim Postgiroamt 
Homburg oder auf das Girokonto 432190 bei der 
Kieler Spar- und Leihkasse in K i e l . 

WelhnachlspaketakUon — W i r rufen auf zueiner 
Wmhnachtspaketaktion für bedürftige Landsleute 
In Mitteldeutschland und bitten um Ihre Mithilfe. 
Nachdem wir die Betreuungsaktion fürunsere noch 
im Heimatkreis verbliebenen Deutschen abge­
schlossen haben, m ü s s e n wir uns auch unseren 
Landsleuten in Mitteldeutschland zuwenden. Be­
sonders die Alteren sind auf unsere Hilfe angewie­
sen und wir sollten ihnen zu Weihnachten eine 
kleine Freude bereiten. Bitte überweisen Sie uns 
e i n e S p e n d e f ü r d i e s e Akt ionauf unserPostgirokon-
to Nr . 3013 6 6 - 2 0 4 , Postgiroamt Hamburg oder auf 
das Girokonto Nr. 432 190 bei der KielerSparleika in 
Kie l . 

Fortsetzung auf Seite 18 
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G e m e i n s c h a f t J u n g e s O s t p r e u ß e n 
Geschärtastelle: Parkallee 84/86,2000 Hamburg 13. Tele­
fon (040) 446541 und 446542. 

SicherheitspoliUsches Seminar in Hamburg — 
Zu einem Wochenendseminar unter dem Titel „Si­
cherheitspolitik und deutsche Frage" lädt die Lan­
desgruppe Hamburg der G J O junge Interessenten 
für das Wochenende 9.—11. Dezember ein. Auf 
dem Programm stehen u. a. Referate von Oberst 
a. D. Gerhard Hubatschek, General a. D. Franz Uhle-
Wettler, dem stellvertretenden Chefredakteur des 
„Rheinischen Merkur", Eduard Neumaier, dem 
Bonner Journalisten Hans-Jürgen Leersch und von 
Dr. Rolf Schlierer (Studienzentrum Weikersheim). 
Themen sind die sich ändernden Doktrinen und 
Strategien der S u p e r m ä c h t e und die m ö g l i c h e n 
Auswirkungen auf die Sicherheit Europas und die 
deutsche Frage. Der Teilnehmerbeitrag beträgt 30 
DM, Fahrtkosten (DB, II. Klasse) werden erstattet, 
Unterkunft und Verpflegung sind frei. Das Seminar 
beginnt am Freitag, 9. Dezember, um 18 Uhr, und 
endet am Sonntag, 11. Dezember, nach dem Mittag­
essen. Anmeldung und weitere Informationen bei 
Ansgar Graw, Tel.: (0 40) 5 53 22 84 oder 44 6541/2, 
Geesmoor 11, 2000 Hamburg 61. 

Landesgruppe Nordrhein-Westfalen — Vom 
10.—11. Dezember findet auf dem Jugendhof Wind­
rose in Oerlinghausen, an den Ausläufern des Teu­
toburger Waldes, ein Kinderseminar der GJO-
Nordrhein-Westfalen für 8- bis 13jährige Jungen 
und M ä d c h e n statt. Anmeldungen und weitere In­
formationen: G J O - N R W , Jörg Schirmacher, Tul­
penweg 2, 4709 Bergkamen. — Das traditionelle 
Weihnachtsseminar der GJO-Nordrhein-Westfa­
len findet vom 17. bis 18. Dezemberaufdermittelal-
terlichen Burganlage der Burg Altena im Sauerland 
statt. Von dort trat 1912 der Jugenherbergsgedanke 
seinen Siegeszug um die Welt an, die Jugendher­
berge der Burg Altena ist die ä l teste der Welt. Be­
gründet wurde dieser vö lkerverb indende Gedanke 
von dem aus dem ostpreußischen Kreise Heiligen­
beil stammenden Richard Schirrmann. Die Anreise 
der Teilnehmer sollte bis 15 Uhr erfolgen. Auf dem 
Programm des Wochenendes, zu dem 14- bis 18jäh-
rige Jungen und M ä d c h e n eingeladen sind, stehen 
os tpreußische Volkstänze , Singen, das Weih­
nachtsbrauchtum und die alte ostpreußische Mund­
art. Gespannt darf man sein, ob auch in diesem 
Jahr wieder der Weihnachtsmann auf der Burg 
Altena vorbeischaut. Für die Bescherung sollte 
jeder Teilnehmer ein kleines Geschenk mitbringen. 
Se lbs tvers tändl ich fehlt im Programm auch nicht 
die Besichtigung der gewaltigen Burganlagen. Das 
Wochenende kostet 20 D M . Die Fahrtkosten, 2. Kl . 
DB, werden erstattet. Für Pkw-Anreisende zählt 
ein Sondertarif je nach Anzahl der Mitreisenden. 
Anmeldungen und Informationen: Carsten Ei -
chenberger, 4350 Recklinghausen, Querstraße 17, 
Telefon 0851/587 58. 

H a m b u r g 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Stanke, Telefon 
(041 09) 9014, Dorf Straße 40, 2000 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Barmbek/Uhlenhorst/Winterhude — Sonn­

abend, 26. November, 15 Uhr, Gemeindesaal der 
Heilandskirche, Winterhuder Weg (Bus 106 oder 
108, Haltestelle Winterhuder Weg/Hofweg), A d ­
ventsfeier. Weihnachtliches in Wort und Lied und 
Kaffeetafel. Die Kinder bitte für den Weihnachts­
mann anmelden unter der Telefonnummer 22 11 28. 

Eimsbütte l —• Sonntag, 4. Dezember, 16 Uhr, 
Hamburg-Haus, Doormannsweg 12, Adventsfeier 
mit gemeinsamer Kaffeetafel, weihnachtlicher 
Musik, Gedenken an alle os tpreußischen Heimat­
kreise sowie Beiträge und Lieder zur Weihnachts­
zeit. Ansch l i eßend große Goldtaler-Tombola. 

F a r m s e n / W a l d d ö r f e r — Dienstag, 6. Dezember, 
17 Uhr, Condor e. V . Berner Heerweg 188, Weih­
nachtsfeier. 

Hamm-Horn — Sonntag, 4. Dezember, 14.30 Uhr, 
A l t e n t a g e s s t ä t t e Horn, A m Gojenboon (Nähe U-
Bahn Horner Rennbahn), Weihnachtsfest mit um­
fangreichem Programm mit Weihnachtsliedern 
und -gedichten sowie einer Tombola. Es wird gebe­
ten, Tombola-Spenden bis zum 20. November an 
Lm. Behn, Telefon 6 51 01 81, zu leiten und zur Feier 
die Jahresbeiträge mitzubringen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Sonnabend, 3. De­
zember, 15.30 Uhr, Gasthof Zur grünen Tanne, Har­
burg, Bremer Straße 304, Adventsfeier nach heimat­
licher Art. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Gumbinnen — Sonnabend, 3. Dezember, 15 Uhr, 

Landhaus Walter im Stadtpark, 2000 Hamburg 60, 
Hindenburgstraße 2, (U-Bahn Borgweg), Advents­
feier; bitte Päckchen für die Tombola mitbringen. 

Insterburg — Freitag, 2. Dezember, 17 Uhr, Gast­
stät te „Zur Postkutsche", Horner Landstraße 208, 
2000 Hamburg 74, Vorweihnachtsfeier. Anmeldung 
bis Freitag, 25. November, bei Helmut Saunus, Tele­
fon 0 40/6 50 03 35, Meisenweg 879, 2000 Hamburg 
74. 

Osterode — Sonnabend, 10. Dezember, 16 Uhr, 
ETV-Stuben, Bundesstraße 96 (Nahe U-Bahn 
Schlump), gemeinsame Kaffeetafel und Weih­
nachtsandacht. Ju lk lappsäckchen bitte mitbrin­
gen. 

Sensburg — Sonntag, 4. Dezember, 16 Uhr, Poli­
zeisportheim Sternschanze 4, Hamburg 6, Advents­
feier mit Kaffeetafel, Weihnachtsliedern und Ge­

dichten sowie einer Tombola. Für die Kinder kommt 
der Weihnachtsmann. 

F R A U E N G R U P P E N 
Wandsbek — Donnerstag, 1. Dezember, 17 Uhr, 

Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, 
Adventsfeier. 

L A N D S M A N N S C H A F T WESTPREUSSEN 
Landesgruppe Hamburg — Sonntag, 11. Dezem­

ber, 15 Uhr, Hamburg-Haus, Hamburg-Eimsbüttel , 
Doormannsweg 12. 

SALZBU RGER V E R E I N 
Hamburg/Schleswig-Holstein — Sonnabend, 

26. November, 15 Uhr, Hotel Europäischer Hof (ge­
genüber Hauptbahnhof), Weihnachtsfeier. 

S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (0431) 553811, WÜhelminen-
straße 47/49, 2300 Kiel 

Itzehoe — Donnerstag, 1. Dezember, 15 Uhr, Cafe 
Schwarz, adventliche Stunde, mit einem Vortrag 
über „Erwartung und Erlebnis mit Bild, Chormusik 
und Rezitationen durch die Kirchen der westlichen 
Welt, über das Ermland bis in die Weiten des 
Ostens. — Donnerstag, 8. Dezember, 15 Uhr, Klo­
sterhof 9a, Bericht über Jahresarbeit mit gemütl i ­
chem Kaffeetrinken. — Beim letzten Treffen 
schenkte Karl-Friedrich Milthaler mit seiner Dia­
dokumentation über „Edith und Walter von San-
den Guja — ihr Leben und ihr Werk" der Frauen­
gruppe eine Heimatstunde. 

Rendsburg — Sonnabend, 26. November, von 9 
bis 17 Uhr, Rendsburger Ring, am Paradeplatz, Ost­
deutscher Weihnachtsmarkt. 

N i e d e r s a c h s e n 
Vors. der Landesgruppe: Wilhelm von Gottberg, Telefon 
(05842) 379, Külitz 1, 3133 Schnega. 

Delmenhorst — Sonntag, 4. Dezember, in der 
Delmeburg, 15 Uhr, Adventsfeier. — Die Teilneh­
mer, die im Juni eine Busfahrt in die Heimat unter­
nommen hatten, trafen sich zu einem Wiedersehen. 
Ernst Voigt gab einen kurzen Bericht von der Reise 
und zeigte einige Dias. Großes Interesse fand das 
Video von Eckard Semrau. — Im Rahmen der Kul­
turveranstaltung fand ein Lichtbildervortrag mit 
dem Thema „Von der Weichsel zur Memel und 
Tannenberg" statt. 172 schwarz-weiß Dias zeigten 
Danzig, Marienbug, Elbing, Thorn, Königsberg, 
Pillau, Memel, Tilsit, Lyck, um nur einige Stationen 
zu nennen. Alle Bilder stammten aus der Zeit vor 
1945.40 Besucher hörten interessiert den zweis tün­
digen Ausführungen von Ernst Voigt zu. 

Göt t ingen — Sonntag, 27. November, 15 Uhr, 
Gasthaus Zur Linde, Kiesestraße/Hauptstraße 50, 
Adventsfeier. Wie immer sind Aussiedler aus dem 
Lager Friedland zu Gast. Es wird gebeten, falls m ö g ­
lich, ein kleines A d v e n t s p ä c k c h e n für einen Aus­
siedler mitzubringen. — Montag, 12. Dezember, 
Moritz-Jahn-Haus, Hauptstraße, Geismar, Hand­
arbeiten. 

Uelzen — Freitag, 25. November, 15 Uhr, Gilde­
haus, Veersser Straße, Uelzen, Diavortrag von Rü­
diger Stolle über seine Reise durch Pommern und 
Westpreußen . Kostenbeitrag 2 D M . 

Hannover — Sonnabend, 10. Dezember, A d ­
ventsfeier im Restaurant „Ihmeblick", Roesebeck-
straße 1, Beginn 15 Uhr, miteinergemeinsamenKaf-
feetafel. Mitgliederausweise nicht vergessen, denn 
es gibt für Mitglieder Überraschungen. Das A d ­
ventsprogramm gestaltet der BdV-Laienchor Isern­
hagen. Das Restaurant ist mit den U-Bahnlinien 3 
und 7 erreichbar. Haltestelle Siloah. Alle Ostpreu-
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Reichssender Kön igsbe rg — E i n Bild, das die Zucht und Ordnung alter Tage ahnen 
läßt. Es zeigt die etwa 130 Mitarbeiter des Reichssenders Königsberg bei einer Grup­
penaufnahme i m großen Sendesaal. Leider kann der Einsender W i l l i Freimann keine 
n ä h e r e n Angaben zu dieser Aufnahme machen, da er selbst das Bi ld von Friedrich 
Bessel bekam, der i m Oktober 1985 im Al te r von 89 Jahren starb. Bessel, seinerzeit 
Maschinenmeister, steht ganz rechts am Schaltkasten im grauen A n z u g . Einsender 
Freimann vermutet, daß die Aufnahme zur Einweihungsfeier im F r ü h s o m m e r 1933 ent­
stand und bittet die Leser, s ich zu melden, wenn sich jemand erkennt. Eventuelle Z u ­
schriften an die Redaktion „Das Os tpreußenbla t t " , Parkallee 84/86,2000 Hamburg 13, 
leiten wir gern weiter. wj 

ßen sind mit ihren Angehör igen , Freunden und Be­
kannten recht herzlich eingeladen. — In Strömen 
kamen Besucher zur Novemberveranstaltung mit 
dem gemüt l i chen Beisammensein. Viele Landsleu­
te waren mit ihren Freunden und Bekannten so zahl­
reich erschienen, daß der Saal überfüllt war und 
einige keinen Platz mehr bekamen. Liselotte Bodeit, 
Leiterinder Frauengruppe, eröffnete die Veranstal­
tung mit Gedichtsvorträgen von Margarete 
Wiechmann und Ilse Nagel sowie mit dem gemein­
sam gesungenen Ostpreußenl ied „Land der dunk­
len Wälder" von Heinz Bövers. Der Vorsitzende A l ­
bert Zobel gab dann die nächsten Veranstaltungen 
bekannt. Und dann kamen die vielen Überraschun­
gen. Beim Bingo- und Ratespiel erhielten die weib­
lichen Gewinner Schweriner Marzipan und die 
männl ichen Gewinner ein Fläschchen Schnaps. 
Herr Beismann von der Bundesbahn berichtete über 
die im nächs ten Jahr vom 22. bis 26. Mai nach Kö­
nigsfeld geplante Schwarzwaldfahrt und zeigte in 
einigen Dias die dortigen Wohnverhäl tn i sse . Die 
Unterbringung erfolgt im Schwarzwald Treff. Der 
Schwarzwald Treff bietet zur Gästebetreuung für 
jung und alt ein Sport- und Unterhaltungspro­
gramm. Das Angebot reicht vom großen Hallen­
schwimmbad bis zur Asphalt Eisstockbahn. In Kö­
nigsfeld gibt es außerdem ein solarbeheiztes Frei­
bad und eine Minigolf-Anlage. Regelmäßig finden 
dort Vorträge und geführte Radwanderungen statt. 
Lm. Kühr zeigte in einigen Dias die herrliche Land­
schaft und Städte des Schwarzwaldes. Anschlie­
ßend wurden Prospekte über die Reise nach Königs­
feld in den Schwarzwald verteilt, so daß daraufhin 
auch gleich Anmeldungen erfolgten. Weitere A n ­
meldungen von Interessenten sind schon jetzt vor­
zunehmen und schriftlich an Liselotte Bodeit, W ü l ­
feler Bruch 28,3000 Hannover 81, zu richten, da die 
Bundesbahn den Sonderzug im Fahrplan rechtzeitig 
einplanen muß. 

Osnabrück — A m 8. November wurde unser 
Mitglied Elise Woelk 100 Jahre alt. Der Vorsitzende 

Grüße zu Weihnachten und Neujahr... 
. . . an alle Verwandten, Freunde und Bekannten zu schicken, ist eine s c h ö n e alte Sitte. 
Das sollten Sie auch diesmal nicht v e r s ä u m e n . 

Z u m Beispiel in Form einer Anzeige im in der Rubrik 
„Wir w ü n s c h e n ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückl iches neues Jahr". 

U n d so wird's gemacht: Sie erhalten eine Anzeige in dieser A r t 

Helene Christokat 
aus Muschaken, Kreis Neidenburg 
Florianstraße 27, 2350 Neumünster 

zum einmaligen Sonderpreis von 20,— D M einschl ießl ich Mehrwertsteuer, wenn Sie 
eine Zahlkarte ausfüllen und den Betrag auf das Postscheckkonto Hamburg 90 700-207 
überwe i sen . 
Den Text für die Anzeige schreiben Sie bitte in der abgebildeten Form auf die Rücksei te 
der Zahlkarte, also auf den für den Empfänger bestimmten Abschnit t . Bitte verwenden 
Sie mögl ichs t Druckbuchstaben, damit sich keine Setzfehler einschleichen. 
Betrag und Text für die Anzeige m ü s s e n bis s p ä t e s t e n s 12. Dezember 1988 bei uns 
eingegangen sein — also bitte bis zum 9. Dezember einzahlen. 

txss £fip[ui(knblait 
Anzeigenabteilung 

Parkallee 84/86, 2000 Hamburg 13 

der Kreisgruppe, Alfred Seil, überbrachte die herz­
lichsten Glückwünsche der Landsmannschaft. In 
einer kurzen Ansprache dankte er der Jubilarin für 
ihre Treue zu unserer ostpreußischen Heimat und 
für ihre Mitgliedschaft seit 1953. Er überreichte als 
Geschenk eine Kunstgrafik „Königsberg, Altstädter 
Markt mit Rathaus". Der Frauenchor der Lands­
mannschaft Ost- und Wes tpreußen Osnabrück, 
unter der Leitung von Frau Borowski, umrahmte die 
Feier mit Heimatliedern. Alle Anwesenden waren 
erfreut darüber, daß die Geehrte einige Lieder mit­
singen konnte. Frau Woelk liest noch regelmäßig 
das Ostpreußenblatt. 

N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
Vors. der Landesgruppe: Alfred Mikolei t. Geschäftsstel­
le: Tel. (0211) 395763, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Bad Godesberg—Vor kurzem führte die Gruppe 
ihren nun schon zur Tradition gewordenen Bunten 
Nachmittag durch, für den der bekannte Liederma­
cher Gerd Knesel gewonnen werden konnte. Die 
Vorsitzende der örtlichen Gruppe Gisela Noll freute 
sich, weit über 100 Teilnehmer begrüßen zu dürfen. 
Auch BdV-Generalsekretär Hartmut Koschyk war 
auf der kulturellen Veranstaltung anwesend. Bei 
Kaffee und Kuchen unterhielt Gerd Knesel die Mit­
glieder und Gäste der Landsmannschaft mit seinem 
bunt gefächerten Programm, das einen Bogen 
spannte von Volksliedern über Gedichte bis hin zu 
Chansons. Gerd Knesel trug Lieder und Gedichte 
teils auch in ostpreußischer und anderen ostdeut­
schen Mundarten vor und begleitete sie mit der Gi­
tarre. Seine Texte hatten auch gesellschaftskriti­
sche und politische Inhalte, berücksichtigten das 
ostdeutsche Kulturgut und bezogen sich besonders 
auf die Menschenrechtsverletzungen in ostdeut­
schen Gebieten. Vor zwei Jahren erhielt der Lie­
dermacher die Auszeichnung „Liederpfennig", die 
schon an so bekannte Sänger wie Konstantin 
Wecker, Peter Horton und Jürgen von der Lippe 
verliehen wurde. Informationen über die Heimat 
wurden den Teilnehmern der Veranstaltung in 
Form von Büchern und auch den „Hochprozenti­
gen" wie etwa dem Bärenfang geboten. 

Bochum — Sonntag, 11. Dezember, 15.30 Uhr, St. 
Antonius-Kirchengemeinde Bochum, Antonius­
straße 6 (Nähe Springerplatz), großer Saal, Weih­
nachtsfeier der Kreisgruppe. Mit weihnachtlicher 
Musik, Weihnachtsliedern und einem Laienspiel 
will die Gruppe Mitglieder und Gäste erfreuen. Der 
Weihnachtsmann hat sein Erscheinen zugesagt. Es 
wirken der Posaunenchor der evangelischen Kir­
chengemeinde, eine Laienspielgruppe, der Ost-
und Westpreußenchor Bochum unter Leitung von 
Fritz Großmann sowie Mitglieder der Kreisgruppe 
mit. Anmeldungen von Kuchenspenden werden 
erbeten an Landsmann Sankowski, Telefon 
31 1616, Joachimstraße 12. 

Bonn — Sonntag, 11. Dezember, 16 Uhr, Beetho­
venhalle, oberes Restaurant, Adventsnachmittag. 
— Die Jahreshauptversammlung der Kreisgruppe 
mit Vorstandswahl fand rege Beteiligung. Kulturre-
ferentin Alma Reipert steuerte in bewährter Weise 
erfreuliche Vorträge zum Schmunzeln oder Nach­
denken bei, für das leibliche Wohl war mit Königs­
berger Klopsen gesorgt worden. Der alte und be­
währte Vorstand wurde für die nächsten zwei Jahre 
wiedergewählt . Das konnte einvernehmlich ge­
schehen, weil sowohl der Tätigkeitsbericht für das 
abgelaufene Jahr und die Kassenlage in die richtige 
Richtung wiesen. Der Vorstand besteht für die näch­
sten zwei Jahre aus dem Vorsitzenden Manfred 
Ruhnau, dem stellvertretenden Vorsitzenden Mar­
tin Lehmann, dem Kassenwart Erich Strojak, der 
Schriftführerin Gerda Radecke sowie Kulturrefe-
rentin Alma Reipert. Brigitte Parplies, Erich Rut-
kowski, Heinz Strojek und Anton Wagner sind Bei­
sitzer. Die Gemeinschaft Junges Ostpreußen, 
Gruppe Bonn, und die Frauengruppe entsenden 
ihre Delegierten in den Vorstand. BdV-Landesvor-
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sitzender Georg Parplies lobte in der Aussprache 
die beachtlichen Aktivi tä ten der Kreisgruppe Bonn 
und lenkte den Blick auf das Deutschlandtreffen in 
Düsseldorf und den Tag der Heimat in Bonn. 

Düsseldorf — Mittwoch, 30. November, 13.30 
Uhr, Fahrt in den Advent nach Wülfenrath. Leonore 
Gedat erzählt Weihnachtsgeschichten aus Ost­
deutschland mit den schönsten Liedern. Danach 
„Koffendrenken nach Bergischem Brauch". — 
Sonnabend, 17. Dezember, 14.30 Uhr, Schloß Burg, 
Bergisches Land, ostdeutsche Glocken läuten die 
Weihnacht ein. Anschließend festliches Advents­
konzert im Rittersaal mit dem Düsseldorfer Mäd­
chenchor unter Leitung von Chordirektor Rudolf 
Staude, Deutsche Oper am Rhein. Leonore Gedat 
liest Weihnachtserzählungen. A n der Veranstal­
tung im Rittersaal kann nur mit Eintrittskarte teil­
genommen werden. Anmeldung bis 8. Dezember im 
Haus des Ostens, Düsseldorf. 

Wir gratulieren 
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Sarzio, Martha, geb. Kowalzik, aus Langheide, Kreis 

Lyck, jetzt Hoppe 24,4322 Sprockhövel 2, am 28. 
November 

Zander, Otto, aus Roddau-Bieberswalde, Kreis 
Wehlau, jetzt Eichenweg 2,2857 Langen, am 16. 
November 

Zymowski, Marta, geb. Küster, aus Zweilinden, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Fregattenstraße 26,2400 
Lübeck 1, am 3. Dezember 

zum 75. Gebur t s tag 
Busse, Gerda, geb. Bohgl, aus Bladiau, Abbau, Kreis 

Heiligenbeil, jetzt Montanusst raße 8, 5653 
Leichlingen 1, am 19. November 

Fleischer, Meta, geb. Gugat, aus Argemünde (Bit-
tehnischken), Kreis Elchniederung, jetzt zu er­
reichen über Horst Frischmuth, Hildesheimer 
Straße 119,3000 Hannover 1, am 28. November 

Gurki , Anna, geb. Kuhnigk, aus Jadden, Kreis A l ­
ienstein, jetzt Bleicherfeldstraße 102, 4800Biele-
feld 11, am 29. November 

Haberland, Edith, geb. Wallner, aus Lyck, jetzt A l p ­
gaustraße 2,8980 Oberstdorf, am 28. November 

Heckendorf, Marta, geb. Hohn, aus Schakendorf 
(Schakuhnen), Kreis Elchniederung, jetzt Sutt-
nerstraße 19,2000 Hamburg 50, am 3, Dezember 

Hoffmann, W i l l i , aus Galben, Kreis Bartenstein, 
jetzt Breslauer Straße 7, 5620 Velbert, am 26. 
November 

Kerwin , Frieda, geb. Sostak, aus Prostken, Kreis 
Lyck, jetzt Austernbrede 50,4830 Gütersloh, am 
2. Dezember 

Koch, Martin, aus Ad l ig Linkuhnen, Kreis Elchnie­
derung, jetzt Eberstraße 18, 7500 Karlsruhe, am 
30. November 

Kozik, Martha, aus Markshöfen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Meisenweg 1, 4300 Essen 17, am 30. No­
vember 

Kukowski , Hermann, aus Waiden, Kreis Lyck, jetzt 
Von-Eichendorff-Weg8,2000 Stapelfeld, am 27. 
November 

Kyeck, Otti, geb. Pelka, aus Ittau, Kreis Neidenburg, 
jetzt Schulkoppel 3,2061 Kastorf, am 8. Novem­
ber 

Neland, Edith, geb. Seifert, aus Tapiau, Lindemann­
straße 11, jetzt Alsenplatz 10,2350 Neumünster , 
am 30. November 

Oberhoff, Charlotte, geb. Erdmann, aus Lyck, K a i ­
ser-Wilhelm-Straße 88, jetzt Humboldts t raße 5, 
7410 Reutlingen, am 1. Dezember 

Remp, Maria, geb. Munier, aus Adamshausen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Kleiststraße 27, 4352 Herten, 
am 2. Dezember 

Rudnik, Hilda, geb. Rowlin, aus Lyck, jetzt Parkstra­
ße 10, 2400 Lübeck, am 2. Dezember 

Sobottka, Wilhelm, aus Soldahnen, Kreis Johan­
nisburg, jetzt Hochmeisterstraße 37, 5205 St. 
Augustin 1, am 30. November 

Uecker, Emma, geb. Groncki, aus Hamerudau, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Marienburger Straße 35, 
3060 Stadthagen, am 1. Dezember 

Ulr ich, Hildegard, geb. Heyer, aus Tilsit, jetzt Hop­
penstedts t raße 2, 3100 Celle, am 21. November 

Unruh, Alice , geb. Lammert, aus Kahlholz, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Poststraße 20, 3031 Lindwe­
del, am 30. November 

Volkmann, Kurt, aus Zollenfelde, Kreis Preußisch 
Holland, jetzt A m Pfriemenberg 2, 6940 Wein­
heim, am 29. November 

Wedig, Albert, aus Fürstenwalde, Kreis Ortelsburg, 
und Ortelsburg, jetzt Talaverastraße 8, 3000 
Hannover 1, am 1. Dezember 

Weinmeyer, Anton, Lehrer i . R., aus Mensguth, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Nußwaldgasse 22 /A/6 , 
1190 Wien, am 1. Dezember 

zu r d iamantenen H o c h z e i t 
Nagat, Fritz und Frau Elma, geb. Skambraks, aus 

Birkenhausen, Kreis Insterburg, jetzt Huber­
tusweg 5, 4060 Viersen 1, am 30. November 

z u r go ldenen H o c h z e i t 
Büttner, Kurt und Frau Martha, geb. Scheffler, aus 

Preußisch Eylau, jetzt Arnzhäuschen 43, 5632 
Wermelskirchen 2, am 26. November 

Tri l l ing, Walter und Frau Erika, geb. Krüger, aus 
Wilhelmssorge, Kreis Gerdauen, Nesselbeck, 
Kreis Königsberg-Land, jetzt Mühlenweg 18, 
3153 Lahstedt 5, am 29. November 

Herford — Freitag, 2. Dezember, Busfahrt der 
Frauengruppe nach Borgholzhausen. — Dienstag, 6. 
Dezember, 15 Uhr, Hotel „Stadt Berlin", Adventsfei­
er der Frauengruppe mit Kindern und Enkeln (Be­
scherung). — Sonntag, 11. Dezember, 15 Uhr, 
Schützenhof, kleiner Saal, Adventsfeier. — Der 
Frauennachmittag im Hotel „Stadt Berlin" unter 
Leitung von Gertrud Reptowski war wieder rege be­
sucht. Nach der Totenehrung begann Hildegard 
Kersten mit der Lesung „Das sterbende Haus" von 
Arno Surminski und „Auch der Tod hat seine Freu­
den" von H . H . Kirst. Umrahmt wurde der Nachmit­
tag von gemeinsam gesungenen Liedern. 

Solingen — Sonnabend, 26. November, 15 Uhr, 
Gemeindehaus der Kapelle Frankenstraße, vor­
weihnachtliche Feierstunde unter Mitwirkung des 
Ostpreußischen Singekreises. Der von der Frauen­
gruppe gestaltete Basar wird bereits ab 13.30 Uhr 
geöffnet. — Jeden 3. Freitag im Monat um 19 Uhr im 
Stadtsaal Solingen-Wald Schabberabend. 

Viersen-Dülken — Sonnabend, 3. Dezember, 15 
Uhr, „Dülkener Hof", Lange Straße 54, Treffen der 
Ost-, Wes tpreußen und Danziger zur Weihnachts­
feier. 

H e s s e n 
Vors. der Landesgruppe: Anneliese Franz, geb. Wlott-
kowski, Tel. (02771) 5944, Hohl 38, 6340 Dillenburg 1 

Fulda — Dienstag, 20. Dezember, 14 Uhr, DJO-
Heim, Weihnachtsfeier mit der gesamten Kreis­
gruppe. 

Offenbach — Sonntag, 4. Dezember, 14.30 Uhr, 
Gemeindesaal der katholischen „Heilig-Kreuz"-
Kirche, A m Wiesengrund 34 (gegenüber dem 
Neuen Friedhof, Mühlheimer Straße), Adventsfei­
er. Für die musikalische Umrahmung sorgen Helga 
Milkereit und Georg Rösler. 

Wiesbaden — Sonnabend, 26. November, 9 Uhr, 
Herrengar tens t raße 6 (Busverbindungen: Linien 1, 
4,8,12,14,42 Bahnhofstraße, Haltestelle, Kronprin­
zenstraße, 100 Meter Fußweg in Richtung Rhein-
Straße), traditioneller, Weihnachtsbasar. — Don­
nerstag, 1. Dezember, 19 Uhr, Gasthaus „Hummel", 
Mühlwiesenstraße/Sonenberg, Original Dampf­
karbonade. Anmeldung bis 27. November bei 
Kukwa, Telefon 373521. — Sonnabend, 10. De­
zember, 15 Uhr, Pionierkaserne Schierstein, A d ­
ventveranstaltung. — Dienstag, 13. Dezember, 15 
Uhr, Herrengar tenst raße 6, Nachmittagsveranstal­
tung — Donnerstag, 15. Dezember, 19.30 Uhr, Her­
rengartenstraße 6, Vorstandssitzung mit dem 
Hauptthema Fasching. 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,7142 Marbach. Geschäftsstelle: Schloßstraße 
92, 7000 Stuttgart 

Buchen — Mi t vollbesetztem Bus durch eine far­
benprächt ige Herbstlandschaft führte die Fahrt 
nach Pforzheim. Nach Besichtigung der Edelstein­
ausstellung konnten im „Reuchlin-Haus" unter 
sachkundiger Führung Schmuckstücke aus aller 
Wel t betrachtet werden. Zum Mittagessen wurde 
bei einem ostpreußischen Wir t eingekehrt, der zum 
Abschied mit der Ziehharmonika aufspielte. Ein Be­
such des Wildparks und eine Cafe-Pause am Her­
mannsee schlössen sich an. Das Faust-Museum in 
Knittlingen beeindruckte mit der Fülle interessan­
ten Archivguts. Für die vortreffliche Organisation 
wurde der Vorsitzenden Rosemarie Winkler ge­
dankt 

B a y e r n 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Maerz, Telefon 
(089) 8123379 und 3152513, Krautheunerstraße 24, 
8000 München 50 

Augsburg — Sonnabend, 26. November, 15.30 
Uhr, Gasts tät te Rheingold, Prinzstraße, Mitglieder­
versammlung. 

Aus den Heimatkreisen 
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T i l s i t - S t a d t 
Stadtvertreter: Horst MerüneiL Geschäftsstelle: Rudolf 
Suttkus,Tel. (04 31) 3 4514, Gaardener Str. 6,2300 Kiel 14 

Weihnachten steht vor der Tür. W i r haben wie­
der einige schöne Geschenke für jeden Tilsiter: 
Wandteppich 60x45 55 D M , Federzeichnungen 
30x40 30 D M , Krawatten und Damenhals tücher 
dunkelblaue Seide mit eingesticktem Stadtwappen 
15 D M je Stück, Stadtplan 4 D M , Bildband „Altes 
und Neues aus Tilsit" 29 D M . Bestellungen werden 
sofort erledigt. 

T r e u b u r g 
Kreisvertreter: Alfred KlschlaL Geschäftsführer: Ger­
hard Blallas, Telefon (022 03) 1 4007, Heidbergweg 21, 
5000 Köln 90 

Reimannswalde -— 425 Jahre Kowahlen-Rei-
mannswalde. Die Broschüre „Erinnerungen an Ko-
wahlen-Reimannswalde" mit 134 Seiten Umfang, 
kann gegen 21 D M über Helmut Winkelmann, Tele­
fon 0 58 20/4 81, Wiesenweg 2,3117 Suhlendorf, be­
zogen werden. 

Merunen — Die Broschüre „Erinnerungen an 
Mierunsken-Merunen" mit 127 Seiten kann gegen 
20 D M über Edelgard Stanko, Telefon 
05 51/7913 27, Bornbreite 2, 3400 Göttingen, bezo­
gen werden. 

B e b r a — Z u e i n e m Famil ient ref fen des se l ­
tenen masur i schen N a m e n s „ M a k o w k a " fan­
den s i ch N a m e n s t r ä g e r bzw. F rauen mit d e m 
M ä d c h e n n a m e n M a k o w k a i n Bebra zusam­
men. 

Das Treffen erfolgte auf A n r e g u n g des 
Chron i s t en , dessen F a m i l i e schon i n den 
zwanziger Jah ren dre i festliche Fami l ien tage 
abgehal ten hatte. N a c h e inem G e s p r ä c h mi t 
d e m Ahnenfo r sche r der Fami l i e , Pau l M a k o w ­
ka, n a h m dieser d ie Organ i sa t ion i n die H a n d . 
In m ü h e v o l l e r K le ina rbe i t ermit tel te er die 
A n s c h r i f t e n der N a m e n s t r ä g e r , dabe i n a h m er 
die T e l e f o n b ü c h e r der Bundes repub l ik 
D e u t s c h l a n d zu Hi l f e . 220 N a m e n s t r ä g e r fand 
er u n d schr ieb sie an. D a v o n e r sch ienen 54 
z u m Treffen i n Bebra. 

V o r der offiziel len B e g r ü ß u n g al ler T e i l ­
nehmer fand die E ino rdnung in d ie S t a m m l i ­
n i en statt. Es wurde der T o t e n gedacht unter 
den K l ä n g e n des Liedes „Ich hat' e inen K a m e ­
raden", das v o n e inem jungen N a m e n s t r ä g e r 
auf der Ge ige begleitet wurde. Der Ahnen fo r ­
scher Pau l M a k o w k a konnte v i e l e n N a m e n s ­
t r ä g e r n d ie Vor fah ren des zutreffenden 
S t a m m b a u m s nachweisen . Fast a l le A n w e ­
senden hat ten den gemeinsamen U r - U r - U r -
g r o ß v a t e r M i c h a e l M a k o w k a , geb. a m 17. A u ­
gust 1771 i n K l e i n Jerut ten, K r e i s Or te l sburg . 

Aussiedlerbetreuung 
B d V e n g a g i e r t s i c h i m O r t e n a u k r e i s 

O f f e n b u r g — D u r c h die z u n e h m e n d h ö h e ­
ren A u s - u n d Ü b e r s i e d l e r z a h l e n v o n Deut ­
schen aus M i t t e l - u n d Os tdeu t sch land sowie 
den deutschen Siedlungsgebie ten Osteuropas 
hat a u c h der Eingl iederungsbedarf i m Or te ­
naukreis g l e i c h e r m a ß e n zugenommen . 

Der Offenburger B d V - K r e i s v e r b a n d u n d die 
angeschlossenen landsmannschaf t l ichen 
Gruppen , d ie schon bisher für die Beratung 
u n d Bet reuung t ä t i g s ind, haben jetzt auch auf 
Kre i sebene eine zentrale An lau f s t e l l e ge­
schaffen, u m den N e u s i e d l e r n n o c h schnel ler 
u n d wi rksamer helfen z u k ö n n e n . 

N u n m e h r k ö n n e n s i ch al le A u s - u n d Ü b e r ­
siedler , auch w e n n sie k e i n e m V e r b a n d ange­
h ö r e n , an die Eingl iederungsreferent in I rma 
Hoffmann, M e i s e n s t r a ß e 25, 7608 W i l l s t ä t t -
Legelshurst , wenden . F rau Hoffmann, d ie 
g e m ä ß § 95 Bundesver t r iebenengesetz ehren­
a m t l i c h t ä t i g ist, steht den hi l fesuchenden 
M e n s c h e n unentge l t l i ch und v e r s t ä n d n i s v o l l 
m i t Rat u n d Tat zur Sei te . Ihr Aufgabengeb ie t 
u m f a ß t d ie Ve r t r e tung be i B e h ö r d e n u n d Ä m ­
tern, das A u s f ü l l e n v o n A n t r ä g e n , H i l f e s t e l ­
l ung be i W o h n u n g s s u c h e u n d Hausf inanz ie ­
rung, u n d anderes mehr. Sie h ä l t auch Sprech ­
s tunden be i Ä m t e r n ab. Z w e c k s T e r m i n v e r ­
e inbarung empfiehl t s i ch eine telefonische 
Kontak taufnahme unter ihrer Te le fonnummer 
0 7 8 5 2 / 2 2 6 7 . p . m . 

E i n e schwie r ige A n g e l e g e n h e i t war d ie B i l ­
dung eines V o r s t a n d s für d e n Famihenve r -
band . D i e A u s s p r a c h e d a r ü b e r hat te aber Er­
folg, u n d es k o n n t e e i n V o r s t a n d g e w ä h l t wer­
den . D i e T e i l n e h m e r beschlossen , s i c h i n zwei 
J a h r e n wiede r z u e i n e m Fami l i en t re f fen zu ­
sammenzuf inden , a n e i n e m n o c h z u bes t im­
m e n d e n Or t . 

Be i a u f s c h l u ß r e i c h e n , f a m i l i ä r e n G e s p r ä ­
c h e n zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g des S t a m m b a u m s 
s a ß e n d ie T e i l n e h m e r n o c h lange i n g e m ü t l i ­
cher R u n d e z u s a m m e n . M i t d e m M a s u r e n l i e d 
„ W i l d flutet der See" g ing das Famil ientreffen 
z u s p ä t e r S tunde s e i n e m E n d e entgegen. 

W e i t e r e N a m e n s t r ä g e , d ie b e i d e m Treffen 
i n Bebra n i ch t d a b e i waren , k ö n n e n s i ch bei 
P a u l M a k o w k a , Te le fon 0 4 3 2 1 / 2 1571, H u s ­
berg, H a r d e r k a m p 14, 2351 B ö n e b ü t t e l , m e l ­
den . H - M -

Veranstaltungen 

O s t p r e u ß i s c h e S p e z i a l i t ä t e n w o c h e n 

L ü b e c k — Bis M o n t a g , 5. D e z e m b e r , t ä g l i c h 
12 bis 14.30 U h r u n d 18 b is 22 Uhr , Restaurant 
Z u m Ratsher rn , H e r r e n d a m m 2—4, Os tp reu ­
ß i s c h e S p e z i a l i t ä t e n w o c h e n . A m A d v e n t s ­
sonntag, 27. N o v e m b e r , 18.30 Uhr , l i e s t A r n o 
S u r m i n s k i aus s e i n e n B ü c h e r n u n d stel l t sein 
neuestes W e r k vor . Sonntag , 4. Dezember , 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g „Zu Pferd d u r c h Os tp reu­
ß e n " v o n Ingr id Ste iner . J ö r g u n d S i g r i d Iwan, 
d i e aus P r e u ß i s c h E x l a u s tammt , f ü h r e n die 
o s t p r e u ß i s c h e n W o c h e n z u m z w e i t e n M a l 
n a c h p o m m e r s c h e n u n d sch l e s i s chen W o ­
c h e n durch . 

P r u s s i a G e s e l l s c h a f t 

D u i s b u r g — D i e d i e s j ä h r i g e Jahreshaupt ­
v e r s a m m l u n g der P russ ia f indet Sonnabend , 3. 
Dezember , 14 Uhr , i m M u s e u m H a u s K ö n i g s ­
berg statt. A b 16 U h r gestaltet Pfarrer G r i m o n i 
e ine k l e i n e A d v e n t s f e i e r . In d i e s e m R a h m e n 
w i r d R e i m a n n se inen D i a - V o r t r a g „ E i n e Reise 
d u r c h S t ä d t e O s t - u n d W e s t p r e u ß e n s m i t h i ­
s to r i schem H i n t e r g r u n d " vor t ragen . — Die 
P r u s s i a - A u s s t e l l u n g e n i m M u s e u m H a u s K ö ­
nigsberg s i n d n o c h b i s z u m Jah re sende z u be­
s icht igen . 

Kamerad, ich rufe dich 

L u f t w a f f e n - K u r i e r s t a f f e l 1 

V l o t h o - U f f e l n — A n g e h ö r i g e der Luftwaf­
fenstaffel 1, aufgestell t 1939 i m R a u m K ö n i g s ­
berg, w e r d e n gebeten, s i c h b e i F r a n z X . W i e ­
ser, Te le fon 0 89 /7 55 26 37, A l l g ä u e r S t r a ß e 96, 
8000 M ü n c h e n 71, z u m e l d e n . 

E m d e n — Im Emdener A u ß e n h a f e n konn ten k ü r z l i c h mehrere sowjet ische Schiffe gesichtet 
werden, die a m Get re ides i lo mi t W e i z e n für den E x p o r t n a c h P o l e n b e l u d e n w u r d e n Das Be-

Schiffs das heut ige K ö n i g s b e r g ist De r mi t 1865 Bru t to reg i s te r tonnen ve rmessene Frachter 
tragt a m H e c k i n k y r i l l i s c h e n Buchs taben den russ i schen N a m e n „ K a l i n i n g r a d " . D i e „Bal t iskiy 
61 , die russische Beze ichnung für die deutsche Hafenstadt P i l l a u , d i e unter d e m K o m m a n d o 
des russ ischen K a p i t ä n s N i k o l e y R o z s c k a fuhr hat e ine Besa tzung v o n 16 M a n n u n d brachte 
2000 T o n n e n W e i z e n von E m d e n nach G d i n g e n (Gotenhafen). Das 2140 T o n n e n tragende Schiff 
wurde 1966 auf der W e r f t K r a s n o y e S a r m o v e i n G o r k i y für d ie W h i t e S ? a - ^ 5 r R e ^ e S 
gebaut, es hat eine L ä n g e v o n 95,87 M e t e r n , e ine Brei te v o n 13,21 M e t e r n u n d ist m i t E i s v e r s t ä r ­
k u n g ve r sehen E i n 1320 PS starker D ie se lmo to r ve r l e ih t d e m re la t iv k l e i n e n Frach te r eine 
Reisegeschwindigkei t v o n 11,25 K n o t e n . Foto Wengel 
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Sonne schien von blauem Himmel 
D a s W e t t e r i m M o n a t O k t o b e r / A n a l y s i e r t v o n D r . W o l f g a n g T e r p i t z 

Oppenhelm — Im Oktober zeigt die Wit te­
rung, wie kaum sonst in einem anderen Monat, 
große Unterschiede: So ist während der ersten 
Tage spä t sommer l iches Wetter nicht auszu­
schließen, während zum Ende des Monats der 
Winter schon seine ersten Gehversuche unter­
nimmt. Die Bäume legen dann füreinige Wochen 
ihr buntes Herbstkleid ab, bevor sie in den W i n ­
terschlaf fallen. 

A u c h in diesem Oktober schmückten sich 
gleich von Beginn an die Wälde r mit dem farbi­
gen Laub. Vor allem in denerstenTagen muß die 
ostpreußische Landschaft einen wunderschönen 
Anblick geboten haben. Nach klaren und kühlen 
Nächten schien die Sonne von einem tiefblauen 
Himmel. Sie e rwärmte die Luft auf Werte um 15 
Grad. A m 4. und 5. Oktober erlebten Königsberg 
und Allenstein sogar 18 Grad. Das war gleichzei­
tig die höchste Temperatur dieses Oktobers. Der 
Grund für das schöne Herbstwetter war ein kräf­
tiges Hoch, das von der Nordsee nach Rußland 
gezogen war. A l s sein Zentrum über das Land 
wanderte, wurde ein Druck von mehr als 1035 
hPa gemessen. 

Ein Ausläufer des nordatlantischen Sturmtiefs 
führte im Lauf des 6. Oktobers Wolken heran. 
Anschl ießend begann es zu regnen. Ein weiterer 
Ausläufer folgte bereits einen Tag später . Beide 
führten Meeresluft in die Provinz. A u c h in den 
nächsten Tagen bestimmte diese feuchte Luft 
mit einem zeitweise recht frischen südlichen 
W i n d das Wetter. Weitere Störungen schlössen 
am 11. Oktober diesen Witterungsabschnitt ab. 
In ihm lagen die Temperaturen zwischen 7 und 11 
Grad nachts und zwischen 11 und 16 Grad am 
Tage. 

Nun breitete sich in Ostpreußen erneut ein er­
freuliches Herbstwetter aus. Nur wenige Wolken 
verdeckten die Sonne. So lagen die Temperatu­
ren während der Nachmittagstunden zwischen 
14 und 17 Grad. A u c h die Näch te blieben mild. 
Nur am 12. früh kühlte sich die Luft in Königsberg 
bis nahe 0 Grad ab. 

V o m 17. Oktober an begann ein frischer Ost­
wind zu wehen. Mi t ihm gelangte kühle und 
trockene Festlandsluft in die Heimat. Trotz Son­
nenscheins zeigten die Thermometer nur noch 
10 bis 12 Grad. A u c h Nachts wurde es nach und 
nach kälter. A m 20. Oktober war es schließlich so 
weit: Der erste Frost dieses Herbstes brach ins 
Land. Königsberg meldete minus 1 Grad und A l ­
ienstein am 22. Oktober sogar minus 4 Grad. 

D a s n e u e B u c h : 

Während d iese letzte Witterungsperiode von 
Hochs über Skandinavien und Rußland be­
stimmt wurde, stand die folgende ganz im Zei­
chen eines Tiefs, das von Finnland nach Nordruß­
land gezogen war und arktische Kaltluft ins Land 
lenkte. Zunächst drang sein Ausläufer nach Ost­
preußen vor. Unter dem Schutz seiner Wolken, 
aus denen es auch zeitweilig regnete, war die 
Nacht vom 23. auf den 24. Oktober mit 10 Grad 
sehr mild. Dann drehte der böige W i n d auf 
Nordwest und die Temperaturen sanken im Ver­
lauf des gleichen Tages bis zu minus 2 Grad (A l ­
lenstein). In Königsberg gingen die Niederschlä­
ge gegen Abend sogar in Schnee über . 

Bei einem steigenden Luftdruck herrschte eine 
wechselnde Bewölkung, wobei die Auflockerun­
gen zunahmen. Die Nacht vom 25. zum 26. Okto­
ber war sogar sternenklar. Und so war es kein 
Wunder, daß es zu frieren begann. In Königsberg 
wurde mit minus 8 Grad die tiefste Temperatur 
dieses Oktobers gemessen. A n den Nachmitta­
gen wurde es nur bis zu 4 Grad „warm". 

Im Laufe des 27. Oktobers lebte ein südlicher 
W i n d auf und die Nachtfröste hör ten auf. In Kö­
nigsberg wurde mit 10 Grad eine der wärmsten 
Nächte dieses Monats beobachtet. A m Nachmit­
tag des 28. kletterten die Temperaturen erneut 
bis zu 15 Grad. So schnell können also kalte und 
milde Luft einander ablösen. Gelegentlich fiel 
Regen. 

Nach einer milden Nacht mit 11 Grad erlebte 
die Heimat am 29. Oktober einen erneuten Tem­
peratursturz. A m Abend dieses Tages lag die 
Temperatur in Masuren wieder um 0 Grad. Die­
ses Wetter war mit Polarer Meeresluft und ein­
zelnen Regenschauern verbunden. A n den letz­
ten beiden Tagen des Monats regierte ein früher 
Winter. Wiederholt gingen Schneeschauer nie­
der, die das Land mit seinen inzwischen kahlen 
Bäumen mit einer weißen Decke einhüllten. 
A u c h am Tage ließ der Frost kaum eine Pause 
eintreten. 

Das Charakteristische an diesem Oktober war 
seine Trockenheit. Es fielen nur 10 bis 15 Liter 
Niederschlag pro qm. Das sind 20 bis 30 Prozent 
des langjährigen Mittels. Die Sonne schien mehr 
als 100 Stunden. Besonders fleißig war sie im 
Osten der Provinz, wo sie möglicherweise bis zu 
150 Stunden, das sind ungefähr die Hälfte mehr 
als gewöhnlich, zu sehen war. Die Temperaturen 
erfüllten den Normalwert oder lagen zu einem 
halben Grad darüber. Zwischen Königsberg mit 
7,7 Grad und Elbing mit 8,2 Grad blieben die re­
gionalen Unterschiede nur gering. 

„Von der Begeisterung anstecken lassen" 
K u r t G e r b e r b e h a n d e l t i n s e i n e m W e r k z w e i e n t s c h e i d e n d e J a h r h u n d e r t e 

N 
KL«T GERSCfl 

VOM ALTEN PtteUSSSWtAMO, 
•eben dem Stan­
dardwerk „Ge­
schichte Ost- und 

W e s t p r e u ß e n s " von 
Bruno Schumacher gab 
es bisher die „Geschich­
te des P r e u ß e n l a n d e s " 
von Fritz Gause. Jetzt ist 
für alle diejenigen, die 
sich mit der Geschichte 
jenes ö s t l i chen Teils 
Deutschland befassen, 
eine wertvolle Ergän­
zung aus der Feder von Kur t Gerber, langjähr i ­
ger Mitarbei ter des O s t p r e u ß e n b l a t t s , hinzu­
gekommen: „Vom A l t e n P r e u ß e n l a n d — 1200 
bis 1400." Der Verfasser behandelt Natur, K u l ­
tur und Geschichte A l t p r e u ß e n s in den wohl 
entscheidensten.zwei Jahrhunderten für die­
ses Gebiet. Es ist das Land der Prußen, der V o r ­
fahren vieler O s t p r e u ß e n , von dem zehn Gaue 
bestanden: Pomesanien, Pogesanien, Sassen, 
Warmien , Galinden, Samland, Natangen, Bar­
ten, Sudauen, Nadrauen und Schalauen. 
Kurze geschichtliche und geographische Be­
schreibungen sch l ießen hier manche Wissens-
lücke des Lesers. 

Kompetenter als der Rezensent äußer t sich 
Archivoberra t Dr. Bernhard J ähn ing , Berlin, i n 
seinem Vorwor t zu dem W e r k von Kur t Ger­
ber: „Mit seinem Buch .Vorn A l t e n P reußen ­
land' legt er seine pe r sön l i che Gesamtschau 
vor, indem er die Schwerpunkte in den Berei­
chen setzt, die er für e r i n n e r u n g s w ü r d i g und 
e r inne rungsbedür f t ig häl t . 

Flucht und Vert re ibung waren nicht nur 
schmerzliche eigene Erfahrungen, sondern 
förder ten Interesse und V e r s t ä n d n i s für die 
alten Bewohner des P reußen l andes , die Pru­
ßen, die der Deutsche Orden dort im 13. Jahr­
hundert angetroffen und nach langen, schwe­
ren K ä m p f e n unterworfen hat. Dieser Herr­

scha f t sg ründung ist es zu verdanken, daß aus 
Prußen, eingewanderten Deutschen und 
s p ä t e r e n Zuwanderern neben jahrhunderte­
langem Neben- und Miteinander der deutsche 
Neustamm der P reußen entstanden ist. Kurt 
Gerber geht bei seiner Betrachtung von der 
Einsicht aus: »Nicht nur der Name blieb!'" 

A u c h der Parlamentarische S taa t s sek re t ä r 
be im Bundesminister für innerdeutsche Be­
ziehungen, Dr. Ottfried Hennig M d B , würd ig te 
das W e r k von Kurt Gerbert i n einem Geleit­
wort: „Ein Autor , der sich intensiv mit dem 
alten P r e u ß e n beschäft igt hat, legt hier seine 
Beobachtungen und Bemerkungen vor. Kurt 
Gerber wi l l i n seinem Buch das ganze alte 
P reußen , so wie es in seinem Ausgang im 13. 
und 14. Jahrhundert erkennbar wurde, an­
schaulich machen: V o n der Landesnatur — 
seiner geographischen Gestalt, Flora, Fauna — 
ü b e r die Geschichte dieser Zeit des Kampfes 
und Ü b e r g a n g s bis h in zur Sprache, Religion 
und Lebensweise der Prußen . M i t liebevoller 
Genauigkeit setzt er aus vielen kleinen Stei­
nen ein farbiges Mosa ik zusammen. Immer ist 
es das konkrete Detail , die interessante E in ­
zelheit, mit der er den Rahmen des Al lgemei ­
nen zu füllen versucht. 

W e r sich von einem belesenen und begei­
sterten Kenner O s t p r e u ß e n s Bilder und Histo­
rien aus der Zeit seines Eintritts in unsere Ge­
schichte vor Augen führen lassen wi l l , wer v ie l ­
leicht gar bereit ist, s ich von der Begeisterung 
des Autors anstecken oder doch wenigstens 
neugierig machen zu lassen, wird an diesem 
Buch seine Freude haben." 

J ü r g e n Damaschke 

Kurt Gerber, Vom Alten Preußenland. 1200 bis 
1400. Natur, Kultur, Geschichte. Verlag Ernst J. Do-
hany, Großumstadt. 160 Seiten, 8 Zeichnungen, 2 
Faksimiles, 1 Kartenskizze, broschiert, 29.50 Dm 

Was schenken Sie 
zu Weihnachten? 

B a l d i s t H e i l i g a b e n d . E s i s t a l s o a n d e r Z e i t , z u ü b e r l e g e n , w a s m a n z u 

W e i h n a c h t e n s c h e n k t . M a n c h e r v o n u n s s c h e u t d i e S t r a p a z e n , v o n G e ­

s c h ä f t z u G e s c h ä f t z u e i l e n , h a ß t d e n R u m m e l , a n d e r e s u c h e n n a c h e t w a s 

B e s o n d e r e m , d a s n i c h t n u r b e i m S c h e n k e n F r e u d e b e r e i t e t , s o n d e r n 

a u c h n o c h e i n e „ L a n g z e i t w i r k u n g " e n t h ä l t . 

S o l l t e es I h n e n g e n a u s o g e h e n , m ö c h t e n w i r a n S i e d i e E m p f e h l u n g 

e i n e s u n s e r e r l a n g j ä h r i g e n L e s e r w e i t e r g e b e n : S c h e n k e n S i e e i n J a h r e s ­

a b o n n e m e n t I h r e r H e i m a t z e i t u n g 

Wim tfipnuficnblaii 
z u m J a h r e s b e z u g s p r e i s v o n D M 9 4 , 8 0 ( A u s l a n d 1 1 2 , 8 0 ) . 

D i e o d e r d e r B e s c h e n k t e w i r d I h n e n d a n k b a r s e i n , d e n n m a n e r i n n e r t 

s i c h d a d u r c h n i c h t n u r d a s g a n z e J a h r ü b e r a n S i e , s o n d e r n w i r d 5 2 W o ­

c h e n i m J a h r d u r c h a k t u e l l e B e r i c h t e u n d K o m m e n t a r e a u s P o l i t i k u n d 

Z e i t g e s c h e h e n s o w i e d u r c h S c h i l d e r u n g e n a u s d e r G e s c h i c h t e u n d K u l ­

t u r O s t p r e u ß e n s i n f o r m i e r t . 

F a l l s S i e u n s e r e n V o r s c h l a g a u f g r e i f e n m ö c h t e n , s e n d e n S i e u n s b i t t e 

d e n u n t e n s t e h e n d e n G e s c h e n k b e s t e l l s c h e i n z u u n d f o r d e r n S i e d i e 

s c h m u c k v o l l e G e s c h e n k k a r t e a n , d i e S i e z u W e i h n a c h t e n ü b e r r e i c h e n 

k ö n n e n . A l s D a n k e r h a l t e n S i e v o n u n s e i n e W e r b e p r ä m i e . K r e u z e n S i e 

b i t t e i m B e s t e l l s c h e i n a n , w a s I h n e n g e f ä l l t . U n s e r G r u ß a n d e n n e u e n 

L e s e r : 

D i e 3 2 s e i t i g e F e s t a u s g a b e u n s e r e r Z e i t u n g . 

M i t f r e u n d l i c h e r E m p f e h l u n g 

i'tas £ f t t m u 6 c n b l a t l 

V e r t r i e b s a b t e i l u n g 

G E S C H E N K B E S T E L L S C H E I N 

Bitte, liefern Sie ab 
für die Dauer eines Jahres D A S O S T P R E U S S E N B L A T T an folgende Anschrift: 

Vor - und Zuname: 

S t raße /Nr . : 

P L Z / O r t : 

A U F T R A G G E B E R 
Das Bezugsgeld buchen Sie bitte Q jährl ich Q halbjähr l ich • vier tel jährl ich 
von meinem Konto ab. 

Konto-Nr . Bankleitzahl 

Name des Geldinstitutes (Bank oder Postscheckamt) 

Kontoinhaber: 

Vor - und Zuname: 

S t raße /Nr . : 

P L Z / O r t : 
Falls Sie keine Abbuchung wünschen , warten Sie bitte unsere Rechnung ab. 

W i r haben eine Geschenkkarte vorbereitet, die Sie gerne bei uns abfordern können , um 
somit den Empfänger von dem Geschenkabonnement in Kenntnis zu setzen. W i r kön­
nen diese Information auch direkt an den Empfänger weitergeben und SIE als Spender 
benennen. 
O Geschenkkarte an mich O Geschenkkarte an den Empfänger 

Bitte kreuzen Sie hier die gewünsch t e W e r b e p r ä m i e an: 

"J Os tp reuß i sche r Sommer, von Uwe Greve 
" Krawatte, dunkelblau mit Wappen oder weinrot mit Elchschaufel 

Dunkelblaues Damenhalstuch mit dem Wappen der Provinz O s t p r e u ß e n 
" „Um des Glaubens Wi l l en" , von Hans Georg Tautorat 
_ „Kormorane, Brombeerranken", von Esther Gräfin von Schwerin 
Die W e r b e p r ä m i e kann erst zugeschickt werden, nachdem das Bezugsgeld erstmals bei 
uns eingegangen i s t 

Datum Unterschrift 
Bitte deutlich lesbar schreiben und diesen Bestellschein einsenden an: 

txa tfipmiHmblott 
Vertriebsabteilung 

Parkallee 86, 2000 Hamburg 13 4 8 
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Suchanzeigen 

Erben Baranowski gesucht! 
Gesucht werden die Verwandten väterl icherseits nach Arno 
Baranowski, der 1925 in Skurpien, Kreis Neidenburg, Soldauer-
Ländchen, geboren wurde als Sohn von Otto Baranowski und 
A l m a Emilie, geb. Bohlmann. Otto Baranowski wurde 1896 ge­
boren und soll mindestens einen Bruder Paul und eine Schwe­
ster Lieschen gehabt haben. Meldungen oder sachdienliche 
Angaben erbeten an Alfred Wolf, Erbenermittler, Nelken­
straße 1, 7557 Iffezheim, Telefon-Nr. 07229/1087. 

Gesucht wird 

H e r r H a r r y S c h m a l z 
Er lebte Damerau, Abb. Kreis Bar­
tenstein, Ostpreußen, bis er 1944 
eingezogen wurde. Zuschriften er­
beten an Frau Ruth Hoffmann, 
Queenston Rd., R. R. 4 Niagara on 
the Lake ont Canada LOS-1JO 

H ö h e r e Schule Dr. Salzmann, 
Königsberg (Pr) Hufen 

Hammerweg 
Ehemalige Schüler von 1935— 1938 wie 
Hubert Kuhnke, Heinsius, Lippert, 
Schmakeit, Pecht u. a. bitte sofort in 
einer sehr dringenden Rentenangele­
genheit melden u. Nr. 82 716 an Das 
Ostpreußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Unkosten werden erstattet 

Bekanntschaften 

Gibt es eigentlich noch einen unserer 
stattlichen ostpreußischen Kavalie­
re, den der Krieg verschont hat? 
Witwe, 72, 1,70, gutsituiert, natür­
lich und herzlich, damenhafte Er­
scheinung, Interessen: Haus/Gar­
ten, Bücher, Musik, Sprachen, Hand­
arbeiten, Radfahren etc., würde 
sich überdie Bildzuschrifteinesein-
fühlsamen, nicht unter 1,78 m gro­
ßen Herrn freuen, der ihre Interes­
sen teilt (Sprachen nicht Bedin­
gung), derwie sie Natur /Garten und 
Haus/gemütl iches Heim liebt und 
sich darin wohlfühlt und der in har­
monischer Partnerschaft und ge­
genseitigem Verstehen Freund und 
Kamerad sein will. Bildzuschr. u. Nr. 
82715 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

Natürl., gemütv. Witwe o. Anh., 
66/1,60, Autofahrerin, wü. für ge-
meins. Zukunft seriösen Herrn m. 
Niveau, Alter 60—75 J., kennenzu­
lernen. Nur errfstgem. Zuschr. u. Nr. 
82714 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

Witwe aus Masuren, 51/1,68, dunkel, 
schlank, su. netten Ostpreußen mit 
Niveau. Zuschr. u. Nr. 82 713 an Das 
Ostpreußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Ostpreußin, 69 J., wünscht Heirat 
Zuschr. u. Nr. 82733 an Das Ost­
preußenblatt 2000 Hamburg 13. 

Raum Rheinland-Pfalz oder wo ist er, 
der ehrliche, niveauvolle Mann mit 
Herz und Hu mor ? WelcherMannab 
1,78 mtr bis 50 Jahre wagt emstge­
meinten Neuanfang mit IHR (Toch­
ter ostpreußischer Eltern), 43 J„ 1,68 
mtr, gutaussehend, mit interessan­
ter Berufstätigkeit (keine Versor­
gungsehe). Aus Mangel an Gele­
genheit versucht sie auf diesem 
Weg das Alleinesein zu beenden. 
Weihnachten vielleicht schon zu 
zweit. Nur ernstgemeinte Bildzu­
schriften (diskret & Bild zurück) 
unter Nr. 82 734 an Das Ostpreu­
ßenblatt 2000 Hamburg 13. 

Bücher, Karten, Kreiskarten, Meß­
tischblätter und 
O s t p r e u ß e n - P u z z l e s p i e l 

DM6,— 

O s t p r e u ß e n - Q u a r t e t t s p i e l 
D M 3 . — 

liefert: HEIMAT-Buchdienst 

BANSZERUS 
Grubestr. 9 3470 Höxter 

Bücher, die Sie 
persönlich angehen: 

D I E F L U C H T 

U N D 

V E R T R E I B U N G 

fc^.v« Ostpreußen iF^t^JI 
V|jiF Westpreulten 
[=s=] Pommern p — i 
p H S„delenland 
WM Schlesien , j 

I ,'_> l'in Ii in HilcIlTII, 
I ii.l.umi ipi.ii und 

I alsai lunhimhltn 

I mh.ii O. (..mini/ 

Die große Bild/Text-Dokumentation, 
deren hoher Erinnerungswert unüber­
troffen ist. So ist es damals gewesen 
und es darf nicht vergessen sein, was 
die Flüchtlinge und Vertriebenen aus 
Ostpreußen erleben mußten. Dieses 
Buch gehört in die Hand jedes Ost­
preußen. 
200 Seiten • viele Originalaufnahmen 

49,80 DM 
Das unübertroffene zauberhafte 

Ostpreußen-Buch: 

Wir Ostpreußen Zuhaus 
500 Fotos und herrliche, liebevolle 
Texte aus dem Ostpreußen vor Kriegs­
beginn. So war es damals: Bilder aus 
den Dörfern und Städten, Handwerks­
betrieben, von Bauernhöfen, von der 
Feuerwehr, Gesangvereinen, den 
Schulen und den Kirchen, den Pasto­
ren, den Märkten - und den Menschen 
und vielem anderen. Ein hervorragen­
des Buch, das noch in Jahrzehnten 
von Ihren Nachkommen zur Hand ge­
nommen werden wird. So war es da­
mals Zuhause. Sichern Sie sich den 
Band, der bald vergriffen sein wird. 
210 Seiten • 500 Bilder • nur 36,— DM 
An Ihren Buchhändler oder an den 
PODZUN-PALLAS-VERLAG 

Markt 9 • Postfach 314 
6360 FRIEDBERG/H. 3 

Tel. 06031/3131 +3160 n 

Hiermit bestelle ich: " 
Expl. DIE FLUCHT UND VER-

TREIDUNG (DM 49,80) 

Expl. ENDKAMPF UM DAS 
REICH (DM 49,80) 

Meine Anschrift: 

Morgens gefischt — abends auf 
Ihrem Tisch!: Ostseefisch, täglich 
geräuchert: Aal, Makrele, Flun­
der, Sprotten preisgünstig — 
Schnellsendung — frei Haus liefert 

Greifen-Adler-Versand 
Bente Schlieker, Westerallee 76, 
2390 Flensburg, Tel.: 0461/55563 

Berns te inschmuck — 
handgearbei tet 

nach Königsberger Tradition 
Fordern Sie unseren Farbkatalog an 

Saarländische Bernstein 
Manufaktur 

Georg Taterra 
Parallelstr. 8, 6601 Riegelsberg 

H E I M A T W A P P E N 
Prospekt kostenlos, anfordern von 
Heinz Dembski, Talstr. 87, 7920 
Heidenheim. Tel. 0 73 21 /4 15 93 

Heimatkarte von Ostpreußen, neue 
überarbeitete Auflage mit deutsch-
poln. Städtenamenverz., fünffar­
big, 85 Städtewappen, gefalzt od. 
ungefalzt, 12,— DM u. Versandko­
sten. Verlag Schadinsky, Breite 
Str. 22, 3100 Celle, Telefon 
(051 41) 1001. 

Sichern Sie sich Ihr Exemplar! 
Ostpreußen und seine Maler 

Ein Kalender auf das Jahr 1989 
Z u beste l len b e i 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Parka!Ire 84—86, 2000 H a m b u r g 13 

Königsbergs weltberühmte Spezialität 

ORIGINAL 

^^n>Marzipan 
Große Auswahl in den bekannten Sortiments. 
Marzipan, Pralinen, Baumkuchen, Stollen usw. 
ohne Frischhaltemittel. Versand im In-und Aus­
land. Marzipan-Eier im Lattenkästchen, Pfund 

DM 26,—. 

WIESBADEN, Klarenthal» Str. 3, Tel. 44 28 32 

ZEHNTE AUFLAGE: 

Sie kamen übers Meer 
Die größte Rettungsaktion der Geschichte 

Von Ernst Fredmann 
Dokumentation über die unvergeßliche Leistung der deutschen Mari­
ne. Tausende von Ostpreußen verdanken ihr das Leben. Mit ausführli­
chem Bericht über die Beisetzung von Großadmiral Karl Dönitz in 
Aumühle. 216 S., 16 Abb., Ganzleinen 27,—, broschiert 17,— D M 

Staats- und Wirtschaftspolltische Gesellschaft (swg) e.V. 
Postfach 3231 28, 2000 Hamburg 13 

seit Jaf.rzehnter 

B e r n s t e i n s c h m u c k di rekt v o m Hers t e l l e r 
Reparaturen und Sonderanfertigungen 
Bitte Farbkataloq anfordern1 Tel 071 51 '7 2547 
S.B. M. Bernstein-Manufaktur H. Möck OHG 

7064 Remshalden Postfach 1312 

O R I G I N A L - S E I D E N M A L E R E I 
Gratulations- und Weihnachtskarten 9,00 D M 
Bilder 9 x 13 mit Schrägschnittpassepartout 40,00 DM 
Individuelle Krawatten 105,00 D M 
zuzüglich Porto- und Verpackungsanteil 

GERDA SEUTTER-KAHLAU 
Solitudestraße 326, 7000 Stuttgart 31, Tel. 0711—882557 

Ostdeutsche Literatur 
für den Weihnachtstisch 

Franz Kafka und die pragerdeutsche Literatur 

Deu tungen u n d W i r k u n g e n 

sehen 1900 und 1939. D M 2 1 g ( ) 

160 S., brosch. 

V e r t r i e b e n . . . _ . 
Literarische Zeugnisse von Flucht und Vertreibung. Dokumentierte 
Texte von,58 Autoren aus Romanen, Erzählungen und Gedichten, 21 

Z ä h n u n g e n . D M 22,50 
349 S., geb. 
Li te ra r i sche Re i se 
in 70 Städte der deutschen Ost- und Siedlungsgebiete von Reval bis 
Kronstadt. Neben einer literarischen Skizze ist jede Stadt historisch 
beschrieben, mit einer Federzeichnung illustriert. 
331 S., brosch. 
Ostdeu t sche G e d e n k t a g e 1989 
268 S., brosch. 
Otto Hupp 
D i e W a p p e n u n d S i e g e l d e r S t ä d t e 
Flecken und Dörfer aus Ost- und Westpreußen, Brandenburg, Pom-
mern, Schlesien. Reprint 1896/1898 in Vier-Farben-Druck. 
184 S., geb. J M 4 i M DM36,00 
M a t e r i a l i e n z u Deu t sch landf ragen 1 9 8 6 / 8 7 
PoliÜker und WissenschafÜer nehmen Stellung. 
427 S., brosch. „ . DM24,80 

Preise zuzüglich Versandkosten. 
Bitte fordern Sie unseren Gesamtprospekt mit Schriften über Ge-

schichte, bildende Kunst, Politik, Staats- und Völkerrecht an. 
Kul tu r s t i f tung de r deu t schen V e r t r i e b e n e n 

Godesberger Allee 72—74 
5300 Bonn 2, Tel.: 0228/8100741 

D M 26,80 

D M 14,80 

Die Tradit ion wi lder K r ä u t e r 
Ein edler Likör aus uraltem 
masurischem Rezept 
Masurengeist ( 56 % vol.) wird aus erlesenen Kräutern 
mit Wildfrucht hergestellt. 
Ein bekömmlicher Likör, herzhaft und vollfruchtig 
im Geschmack und mit pikantem 
Kräuteraroma edler Süße. 
Coupon bitte an: 
Masuren-Spirituosen • Postf. 2034,3167 Burgdorf 
Ich bestelle zur sofortigen Lieferung: 
_ Flaschen ä 0,7 1 DM 29,90 
— Stück Geschenkpackung(en) 0,71 mit 2 Motivkrügen 

ä DM 49,50 zzgl. DM 3,50 für Porto und Verpackung 
Ich zahle: Q per EC-Scheck • per Nachnahme 

• per Postgiro Hannover 162 902-301 

Name: Straße: 

PLZ, Ort: 

Ostdeutsche Fahnen und Heimatartikel 
zu 

Dauertiefpreisen 
Tischfahnen 15x 25cm, Seide, von Ostpreußen (Adleroder Elchschau­
fel) und Königsberg sowie Preußen und einige historische Fahnen 
sowie alle mittel- und ostdeutsche Länder D M 10,— 
Auch in anderen Größen als wetterfeste Hißfahne oder Bannererhält­
lich. 
Sonderanfertigungen jeder gewünschten Fahne sowie von Vereins­
bedarf möglich. Fordern Sie ein Angebot an. 
Ferner liefern wir: 
Auf kleber aller Städte und Länder, Puzzle, Karten in jeder Form, Frak­
turstempel u.v.m. 
Landsmannschaften und Heimatgruppen erhalten 15 Prozent und 
mehr auf alle Artikel. Bei Sammelbestellungen Mengenrabatt. 

Fordern Sie unseren Katalog gegen Rückporto an bei: 

WIRU-Verlag, Wullenkord - Ruppel, Postfach 95 05,4800 Bielefeld 1 

Die Manneskraft 
erhalten bis ins Alter, Lebens­
kraft-Kapseln, ein Energeti-
kum auf Pflanzenbasis, helfen 
Ihnen dabei. Gleich bestellen: 
Monatspackung DM 30,50 auf 
Rechnung. HAHN-VERSAND, 
St -Martin-Straße 176 
8909 Neuburg/Ka., Abt. LM2 

Hersteller Dr. Forst« GmbH. Neu-Isenburg. Gegenaweige Herz­
schwache. Herzinfarkt. Epilepsie, akute Blutungen 

G e z i e l t w e r b e n 

d u r c h A n z e i g e n i n 

r x i 5 S f i p a u f o n b l a i i 

Verschiedenes 

Wer vertraut jungem Sammler alte 
Normal-8 oder Super-8 Filme mit 
Orts- und Stadtansichten, Land­
schaften, Ereignissen — auch aus 
der alten Heimat — an? Je älter die 
Filme, je lieber! Werner Heine, 
Lehmdamm 8,3012 Langenhagen 1, 
Tel.: 0511/733268. 

Verkaufe Ölbild von Ernst Bischoff-
Culm, (Elchkopf), 1901 o. 1904. 
Angeb. u. Nr. 82712 an Das Ost­
preußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Alleinst, alt. Herr im Raum Schleswig-
Holst. su. zur Führung seines ge­
pflegten Haushaltes eine alleinste­
hende, unabhängige Dame mittl. 
Alters, Wohnmöglichkeit ist gege­
ben. Gewünscht sind Führerschein 
und evtl. med. Kenntnisse sowie 
gute Kochkenntnisse. Eine ange­
messene Entlohnung wird zugesi­
chert. Angeb. u. Nr. 82 701 an Das 
Ostpreußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Angenehmes, seriöses alt Ehe­
paar sucht 

ü b e r Weihnach ten /Neu jahr 

gemütl. Pension. 

Tel.: 061 96/83919. 

Zeigen Sie Flagge! Fahne 
„ O s t p r e u ß e n mi t Landeswap­
p e n " oder „ O s t p r e u ß e n mit 
Elchschaufel**. Traditionelles 
wetterfestes T u c h . Format 
120 x 80 c m , D M 148,-. Als 
T i s c h f ä h n c h e n , Kunstseide, 
25 x 15 c m , D M 15,80. Stän­
der für T i s c h f ä h n c h e n aus 
H o l z , 46 c m h o c h , D M 14,80. 

Ruth Geede/Margareta Kudreg/Hanns Müller 

OstprauSitche Enahlungen 

Orion-Hermfpitpf 

Ostpreuß i sche r E l c h . Wunde r schöne Bronze-Repl ik auf edler 
Marmorplatte. 26 c m hoch , 33 c m lang, 5 k g schwer, ein­
schließlich Versand und Spezialverpackung D M 298,-

R u t h Geede/Margarete Kudn ig /Hanns 
Müller: Wie Bernstein funkelte das 
Haff. - Dre i fesselnde Erzäh lungen aus 
der urwüchsigen Welt der Kurischen 
Nehrung: Goldener D ü n e n b o g e n , K u ­
r e n k ä h n e , Haf f und H i m m e l . 240 S 
A b b . , geb., D M 29,80. 

Agnes Härde r : Die kleine Stadt. -
Herrliche os tp reuß i sche Kindheitserin­
nerungen aus Pr. E y l a u u m die Jahr­
hundertwende. E i n großar t iges Lese­
vergnügen. 128 S., geb., D M 24,-. 

Helmut Kamphausen: Deutschlands 
Zers tückelung. P läne , Tä te r , Helfershelfer. - Brisantes Hinter­
grundmaterial. 264 S., zahlr. A b b . , Pb . , D M 29,80. 

Statuette F r i ed r i ch der Große . 
Der g roße P r e u ß e n k ö n i g als 
Bronze-Repl ik auf Marmor­
sockel . H ö h e 26 c m , Gewicht 
ca. 2 kg . Inc l . Spezialverpak-
kung nur D M 198,-

Bestellschein X^S^^^^EINSENDE* ™ ARNDT-
öucnuienst, i-ostiacn 3603, 2300 Kiel | , Tel. 0431/553446 (auch nach 18 Uhr) 

Vor- und Zuname Straße PLZ 

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung: 

Expl. 

Expl. , 

Ort Dutum Unterschrift 

Expl. _  

— - E x p l . kostenl. ausfuhr!. Bücherverzeichnis 
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U R L A U B / R E I S E N 

Exclutiv« Bus RllMfl Schilf- y. Flug 

P o m m e r n - D a n z i g 

M a s u r e n - M e m e l 

S c h l e s i e n 

Aktuell: Somimrkitilog '89 
mit 48 Hotels und 5 Rundreisen 
Wir holen Sie von vielen Orten eb 

O s t p r e u ß e n r e i s e 

8 Tage im Mai 1989 nach Marien­
burg, Elbing, Allenstein, Rasten­
burg, Lotzen, Ortelsburg, Sens­
burg, Nikolaiken u. U., Preis DM 
798,— VP. Tel.: 02307/88367. 

I RtlMkitalOQ Beratung Buchung-Visum j 

• QnM W H n $ A. Montray GmbH J 
I UntvwitWutr 2 5810 Witten «02302/24044 • 

Kur, Urlaub und jetzt auch orig. 
Schrothkuren im Haus Renate, 
Moltkestr. 2, 4902 Bad Salzuflen, 
Tel. 0 52 22/14 73. Zi. m. Tel., Du., 
WC. In der Vor- u. Nachsais. 4 Wo. 
reisen zu 3 Wo Preisen. 

10 Tg. Posen — Allenstein — Sensburg — Danzig — 
Stettin 

Seit 22 Jahren Fahrten in diealte Heimat mit Zwischenübernachtung 
in Posen oder Stettin. 
28.04. —07.05. Posen — Allenstein — Masuren 699 - DM 
12.05. —21.05. Posen — Sensburg — Masuren — Stettin 

879,- DM 
Posen — Danzig — Stettin 899 - DM 
Stettin — Danzig — Posen 899 - DM 
Stettin — Allenstein — Masuren — Posen 

899,- DM 
Posen — Allenstein — Masuren — Danzig — Stettin 

729 - DM 
Super-Luxusbus — Unsere Erfahrung sichert Ihren Erfolg. 

02.06—11.06. 
27.07.—05.08. 
01.09.—10.09. 

29.09.—08.10. 

L A S C H E T - I B E R I O - R E I S E N K G 
5100 Aachen, Zentrale: Lochnerstr. 3, Tel.: 0241125357/8 

O s t p r e u ß e n - R e i s e n 1 9 8 9 

Busfahrten nach Allenstein (mit Zwischenübernachtung in Posen): 
9 Tg.: Frühling (4.—12.4.=880 DM), Spätsommer (2.—10.9.=950 DM), 

Herbst (7.—15. 10. = 880 DM) 
10 Tg.: Ostern (21 .—30.3. = 915 DM), Pfingsten (9.—18.5. = 965 DM), 

Sommer (25. 7.-3. 8. = 1100 DM) 
11 Tg.: Sommer (9.-19. 6., 23. 6.-3. 7.-, 7.-17. 7.j 18.-28. 8. = 

je 1225 DM) 
3—4 freie Tage (HP), sonst VP im NOVOTEL — Reichhalüges Aus­
flugsprogramm (Ermland, Masuren, Marienburg-Danzig). Preis ein­
schl. Visum. Alle Fahrten ab Soest/Werl/Hamm mit Zusteigemög­
lichkeit entlang der AB Bielefeld-Hannover-Helmstedt. — Bitte aus­
führliches Programm anfordern. — 15 Jahre Ostpreußen-Erfahrung!!! 

WEBEL-Touristik, 4770 Soest 
Weslarner Weg 59 Tel.: 02921/8844 

Fremdenverkehrs verband 
A-5450 Werfen 
* 0043/6468/388 
Größte Eishöhle der Welt 

.Wir würden uns sehr freuen, auch Sie bei uns begrüßen zu dürfen und 
laden Sie ein, bei uns einen Ahnenforschungsurlaub zu verbringen. 
Werfen (620 m), der beliebte Urlaubsort mit der bekannten Ostpreu­
ßenhütte (1625 m). Das heimatliche Ausflugsziel für die Nachkommen 
der vertriebenen Ostpreußen, welche 1731 aus Glaubensgründen das 
Land Salzburg verlassen mußten. 
Über 4000 Adressen der damals Vertriebenen stehen in Werfen zur 
Verfügung. Die Chronik unseres Ortes gibt eine ausführliche ge­
schichtliche Darstellung über die damalige Protestantenvertreibung. 
Für Einzel- und Gruppenreisen steht Ihnen der Fremdenverkehrsver­
band gerne zur Verfügung." 

WINKELMANN 
Reisen 1989 

9 Tag« 3. 5.—11. 5. Lodz 
11. 5.—16. 5. Stettin, 
Köslin 
30. 5 . -6 .6 . Plock, Wlo-
clawek u. Umgeb. 
8. 6.—13. 6. Danzig 

15. 6.-24. 6. Thom-
Warschau-Siedlce u. 
Umgeb. 
12.7. —18.7. Thom und 
Umgebung 
21. 7.-26. 7. Breslau-
Riesengebirge 
8. 8.—14. 8. Neusalz-

Grünberg 
15.8. —20.8. Soldin und 
Umgebung 
21. 8.-28. 8. Ostpreu-
ßen-Masurische Seen­
platte 

*fiM9CMMJ*A MM 

6 Tag« 

8 Tag« 

6 Tag« 
10 Tag« 

7 Tag« 

6 Tag« 

7 Tag« 

6 Tag« 

8 Tag« 

Schulstraße 2.3108 Winsen 
Celle (0 51 41) 70 55-56 
Winsen (0 51 43) 80 28-29 
Berqen (0 50 511 8018-39 

G R U P P E N R E I S E N 

zu 
vielen Zielen von vielen Orten 

Reisebüro Büssemeier 
Hiberniastr.1,Tel.:0209/1 5041 

4650 Gelsenkirchen 

Spessart: 
Weihnachten in Privatpension Jäger­
haus Salmünsterer Str. 30, 6483 Bad-
Soden-Mernes, Erholungsort, riesige 
Walder, jagdl. Aufenthaltsraum, Färb 
TV, la-Küche, Weihnachts-Silvester-
(eier, Hüttenabende. Z. WC + DU VP. v. 
39—42,— DM auch Ü. Fr. + HP. Unser 

Name, Ihre gute Adresse 
Tel.: 06660/364. 

Busfahrt nach Lyck 
Standort Sensburg und 

Lotzen 
1. Fahrt vom 24.5.-5.6.89 Stand­
ort Sensburg. 2. Fahrt vom 2.8. bis 
14.8.89 Standort Lotzen. Dieseser-
folgt wegen nicht geeigneter Un­
terkünfte in Lyck. Fahrten nach 
Lyck, allg. Besichtigungsfahrten 
und 3 Tage Aufenthalt in Danzig. 
Interessenten werden Programme 
umdie Weihnachtszeitzugesandt. 
Anfragen bei Lm. Heinrich Neu­
wald, Im Sundern 25,4440 Rheine, 

Tel.: 0 5971/55691. 

Per Tönisvorster 
fährt auch 1989 wieder nach Ost­
preußen, Pommern und Schlesien 

Prospekte anfordern bei 
Omnibusbetrieb 

D. Wieland, Buchenplatz 6 
4154 Tönisvorst 1 

Tel.: Krefeld 0 21 51/790780 

M o d e l l K u r e n k ä h n e 

Wappen, Kuren- und Tischwimpel 
mit Ständer liefert Fritz Kiehr, 
Waldstr. 12, 2071 Hoisdorf, Tel.: 

041 07/51 92. 

4)»4)4)4>»»»»»»»4>4)»4>4)»»»%»»»4>»4V 

Königsberger Marzipan 
G. Hennig, 2000 Hamburg 76, Wands­
beker Chaussee 31 (U-Bahn Wartenau), 
Tel.: 255070. Im Eiseale — Konditorei 
Eisspezialitäten, Frühstück, kl. Speisen, 
feine Sahnetorten. Samstag/Sonntag 
geöffnet. Gesellschaften oder Kaffee­

kränze willkommen. 

i^»»»»»«^«>»«>»»«^»»»»»»%%»»»»4 

Wappenteppiche 
45 x 60 cm, Ostpreußenadler, Elch­
schaufel, Königsberg, Ortelsburg, In­
sterburg, Tilsit. Neu: Memel, Baltikum, 
Danzig, Westpreußen, Pommern, Stet­
tin, Kolberg, Schlesien + 20 weitere 
Wappen liefert prompt, tägl. Versand, 
Grellen-Adler-Versand, Bente 
Schlieker, Westerallee 76, 2390 
Flensburg, Tel. 04 61/55563. 

Id und Silber. 
Bitte Farbkatalog anfordern! 

Meine liebe Freundin und ihr Gatte feiernam 26. November 1988 ihren 

5 0 . 1 Hochzeitstag. 

Ernst S tü rmer und Frau Edith 
geb. Broziv 

aus Drigelsdorf, Insterburg/Ostpr., Berlin 12 
jetzt Augustinum Sterlegerstraße 44, App. 1027 

2410 Mölln 

Herzlichste Glückwünsche 
E l l i Borchers und Famil ie 

München, im November 1988 

Bahnhofplatz 1 
8011 Baldham 
bei München 

s i t u m • SMOSIGI 
/ \ 

Am 30. November 1988 wird unser 
Vater, Schwiegervater, Opa und 

Uropa 
Otto Jeckstein 
aus Wehrkirchen 
Kr. Goldap/Ostpr. 

wohnhaft Adolfstraße 4 
1000 Berlin 41 

Jahre 

Es wünschen alles Liebe, alles 
Gute und vor allen Dingen Ge­

sundheit 
die Kinder, Enkel und Urenkel 

Jahre 
wurde am 25. November 1988 

Meta Prusseit 
geb. Baltrusch 

aus Wirtberg, Kreis Insterburg 
jetzt wohnhaft 

An der Bauerwiese 10c 
3000 Hannover 91 

Es gratulieren 
die Kinder und Enkelkinder 

Jahre 
wird am 29. November 1988 Herr 

Andreas Schulz 
geboren in Ober-Kapkeim 

Kreis Heilsberg, Ostpreußen 
Gastwirt in Sternsee, Kreis Rößel 

Ostpreußen 
jetzt Amselweg 16, 7165 Fichtenberg 

Tel.: 07971/6644 

Es gratulieren herzlich 

Kinder und Enkel 

Jahre 
wird am 28. November 1988 Frau 

Emil ie Malessa 
geb. Schnittka 

aus Ortelsburg und 
Groß-Schiemanen 

Es gratulieren herzlich und wün­
schen vor allem Gesundheit 

ihre Kinder, 
Enkel und Urenkei Stefan 
Ludwig-Richter-Ring 31 
4130 Moers-Schwafheim 

Durch Gottes Güte kann unsere 
liebe Mutter, Oma und Uromi 

A n n a Siering 
geb. Konopatzki 
aus Neukuhren 

am 30. November 1988 ihren 

Ca) 
Geburtstag feiern. 

Es gratulieren sehr herzlich 
ihre Kinder, Enkel und Urenkel 

Adalbert-Stifter-Straße 8 
7830 Emmendingen 

Am 9. November 1988 entschlief meine liebe Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma, Uroma, Cousine und Tante 

A u g u s t e B o l i n s k i 
geb. Bucholskl 

• 21. 7. 1900 
in Grenzdamm, Kreis Neidenburg 

In stiller Trauer 
Alma Danowski, geb. Bolinski 
und Angehörige 

Bentfelder Straße 106, 4795 Delbrück 

Ihren Geburtstag 

feiert am 26. November 1988 
Eva Molles, geb. Borkowski 

aus Königsberg (Pr), Hindenburgstraße 
jetzt Swinemünder Straße 7, 2000 Hamburg 73 

Es gratulieren ganz herzlich 
die Kinder , Enke lk inder und das Urenkelk ind 

Ihren Geburtstag 

feiert am 28. November 1988 
unsere liebe und immer fröhliche Mutter 

A n i t a Kalinna, geb. Jurgan 
aus Skirwieth, Kreis Elchniederung 

später wohnhaft in Treuburg, Goldaper Straße 16 
jetzt Schwarzer Weg 154, 3065 Nienstädt, Tel.: 05721/6401 

Es gratulieren herzlich 
Tochter Erika und Schwiegersohn Friedrich-Wilhelm 

Aus der Heimat einst vertrieben, 
die du doch so sehr geliebt, 
keh rst du heim zum ewigen Fnedon, 
wo der Herr dir Ruhe gibt. 

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutti, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwägerin, Tante und Cousine 

L i n a H a m a n n 

geb. Großkopf 
•14.11.1911 t 15. 11. 1988 

aus Wehlau, Ostpreußen 

Im Namen aller Angehörigen 
Werner Hamann mit Familie 
Lothar Hamann mit Familie 

Druckerkehre 6, 1000 Berlin 47 

Am 2. Dezember 1988 feiern unsere lieben Eltern und Großeltern 
Alber t und Meta Bergner, geb. Pohl 

aus Swainen, Kreis Insterburg 
ihre goldene Hochze i t . 

Es gratulieren herzlich die Kinder und Enkelkinder 
Am Aalbek 13, 2351 Wasbek 

Am 25. November 1988 feiern meine lieben Eltern 

Erich Nehm und Frau A l m a , geb. Schlaak 
aus Wolmen, Kreis Bartenstein 

das Fest der goldenen Hochze i t 

Dazu gratulieren wir recht herzlich 
und wünschen, auch im Namen aller Angehörigen, 

Gesundheit, Zufriedenheit und Gottes Segen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Tochter Elsbeth und Schwiegersohn Phi l ipp 

Hohenzollernring 2, 4400 Münster (Westf) 

Mein geliebter Mann, unser guter Vater und Schwiegervater, mein 
lieber Opa, Schwiegersohn, Bruder und Onkel 

K u r t B o h l i e n 

geboren am 17. 3. 1920 im Richau, Kreis Wehlau 
gestorben am 10. 11. 1988 in Hemer 

ist heute für immer von uns gegangen. 

Wir werden ihn nie vergessen. 

Helga Bohlien,geb. Pliquet 
und Angehörige. 

Im Baukeloh 7, 5870 Hemer 3 
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Der Kampf des Lebens ist zu Ende. 
Vorbei ist aller Erdenschmerz. 
Es ruhen nun die fleiß'gen Hände 
still steht das edle, gute Herz. 

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserer Mutter, Oma und 
Tante 

Anna Boehnke 
geb. Kühnapfel 

die am 9. November 1988 im 82. Lebensjahr von ihrem schweren Lei­
den erlöst wurde. 

Familie Horst Boehnke 
Familie Dieter Boehnke 
und die Angehörigen 

Liebemühl/7410 Reutlingen, 21. November 1988 

Am 12. November 1988 ist unsere ehemalige Mitarbeiterin, Frau 

HÜdegard Wabbels 
im Alter von 75 Jahren verstorben. 

Frau Wabbels war vom 1. Juli 1953 bis zum 10. Januar 1976 in unserem 
Hause beschäftigt. 

Ihr liebenswürdiges und kameradschaftliches Wesen machte sie zu 
einer geschätzten Kollegin. Wir werden Frau Wabbels in guter Erin­
nerung behalten. 

Wellems 
Chefredakteur 
des Ostpreußenblattes 

Carl 
Bundesgeschäftsführer 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

Wir trauern in Dankbarkeit und Liebe um 

Elly Stornier 
geb. Klein 

• 15.2.1906 f 3. 11. 1988 
aus Groß-Lindenau, Ostpreußen 

Die Angehörigen 
Meta Fischer, geb. Klein 
Erna Reinecker, geb. Klein 
Nichten und Neffen 

Wunstorfer Straße 19B, 3016 Seelze 

Unsere liebe Mutter, Groß- und Urgroßmutter 

Emma Trilat 
geb. Kaiser 
* 9. 7. 1903 

aus Steindorf, Kreis Labiau, Ostpreußen 
ist am 2. November 1988 sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Helmut Trilat und Familie 

Lehmweg 106, 3170 Gifhorn 
Die Beisetzung fand am Montag, dem 7. November 1988, auf dem 
Friedhof in Gifhorn statt 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben 
Mann, unserem guten Vater, Großvater und Bruder 

Gustav Kudoba 
Landwirt 

• 27.10.1907 f 12. 11. 1988 
aus Makrauten, Biessellen, Manchengut 

In stiller Trauer 
Helene Kudoba, geb. Sontopski 
und alle Angehörigen 

Stöcken 59, 5650 Solingen 1 

Plötzlich und unerwartet entschlief heute unsere liebe 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Lieselotte Wohlgemuth 
•30.7.1911 f l . 11. 1988 

aus Schneiderende, Kreis Elchniederung 

In stiller Trauer 
Gerda Körtge, geb. Wohlgemuth 
und alle Angehörigen 

Ripdorfer Straße 24, 3110 Uelzen 1 

Gebangt, gehofft, verloren. 

Wir trauern still um meinen lieben Mann, unseren guten, bescheide­
nen Vater, Schwiegervater, Groß-und Urgroßvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Hugo Steinau 
• 26. 3. 1905, Deutsch-Thierau, Kreis Heiligenbeil 

f 15. 11. 1988 

Im Namen der Familie 
Herta Steinau, geb. Korn 

Kantstraße 12, 2208 Glückstadt 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
Lisbeth Okunek 

geb. Brodowskl 
• 2.8.1906 f 9. 11. 1988 

aus Rosenheide, Kreis Lyck 

In stiller Trauer 
Jürgen und Ursel Broderaen 

geb. Okunek 
Hans-Joachim und Lore Klay 

geb. Okunek 
Torsten und Sven 
und alle Angehör igen 

Im Holt 39, 2362 Wahlstedt 

So nimm denn meine Hände 
und führe mich. 

Am 12. November 1988 rief Gott der Herr nach einem erfüllten Leben 
meine liebe Frau, unsere gütige Mutter, Schwiegermutter, Großmut­
ter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante 

Wilhelmine Kyek 
geb. Cordes 

• 25. 2. 1909 in Weissuhnen 

zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Friedrich Kyek 
Kinder, Enkel, Urenkel 
und Anverwandte 

Im Breien 10, 4630 Bochum-Werne 

Hans Großmann-Bothkeim 

7.10.1898 16.11.1988 

Der Lebensweg unseres lieben Bruders ist beendet 

Ursula Großmann 
Gertrud Rohde, geb. Großmann 

Gartenstraße 45, 3280 Bad Pyrmont 

Am 9. November 1988 verstarb im Alter von 85 Jahren unser langjäh­
riger Ortsvertreter der Gemeinde Gr. Mischen (Zielkeim, Waldhau­
sen), Kreis Samland 

Wilhelm Stolze 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Fritz Machet 

Hainbergstraße 6, 3300 Braunschweig 

Die Trauerfeier und Beisetzung fanden am 12. November 1988 auf dem 
Friedhof in Lühnde statt. 

Infolge eines tragischen Unfalles verstarb unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Ella Wirth 
verw. Meck, geb. Bock 

M5.5.1902 f 10. 11. 1988 

In Liebe und Dankbarkeit 
Werner und Hildegard Meck 
Siegfried und Edeltraud Meck 
Ihre Enkel und Urenkel 

Ahlmannstraße 29, 2370 Rendsburg 
Ulmenstraße 1, 2370 Büdelsdorf 

In Neuschiemanen, Kreis Ortelsburg wurde er geboren, in 
Hamburg verstarb er, unser Vater, Schwiegervater, Groß­
vater und Urgroßvater 

Justitiar i. R. 

Martin Beiusa 
• 18.11.1900 f 26. 10. 1988 

früher Königsberg (Pr), Altstädtische Langgasse 53 

Im Namen aller Verwandten 
Warinka Schuster, geb. Beiusa 
Berthold-Schwarz-Straße 14e, 2000 Hamburg 73 
Angela Hasenclever, geb. Beiusa 
Nipkowstraße 18, 5300 Bonn 1 

Hamburg, im November 1988 

Die Beisetzung findet in aller Stille statt. 

Stets einfach war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich. 

Nur für die Deinen streben, 
galt Dir als höchste Pflicht 

Anna Schwesig 
geb. Tadra 

• 7.6.1900 f 10. 11. 1988 

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin 

und Tante. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Willi und Magdalene Göllnitz, geb. Schwesig 

Otto und LÜH Schwesig 
mit Martin 

Margret Schwarz, geb. Schwesig 
Familie Bißeling-Jonkhans 

Wilhelminenstraße 51, 4650 Gelsenkirchen 
Die Beisetzung fand am 15. November 1988 auf dem Friedhof .Am 

Rosenhügel" in Gelsenkirchen-Schalke-Nord statt. 

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied 

Walter Broszehl 
Diplomingenieur 

aus Grenzheide, Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

der am 25. Oktober 1988 unerwartet im 81. Lebensjahr ii 
Südfrankreich verstarb. 

Uns bleibt die Dankbarkeit für seine Liebe und Fürsorge 

Volker und DeÜev Broszehl 
Christine und Dieter Ueberhorst 
Christiane Metzkes 
Dr. Erika Broszehl 
als Enkel Melke und Carsten 

Am Römerbad 8, 4040 Neuss 
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„Menschenwürdige Bedingungen schaffen" 
Dr. Ottfried Hennig MdB sprach auf dem Königsberger Treffen anläßlich der 35jährigen Patenschaft 

Duisburg — . Ü b e r den mit der Aufnahme 
der Auss iedler verbundenen Problemen soll­
ten wir allerdings nicht vergessen, daß das 
Grundproblem bleibt: M i t den Landern des 
Warschauer Pakts Vereinbarungen zu treffen, 
die es den dort lebenden Deutschen endl ich 
e rmögl i chen , unter Wahrung ihrer Ident i tä t 
und unter m e n s c h e n w ü r d i g e n Bedingungen in 
ihrer Heimat zu bleiben", betonte Dr. Ottfried 
Hennig M d B in seiner Ansprache w ä h r e n d der 
Kundgebung des Königsberger Treffens in der 
Patenstadt Duisburg aus A n l a ß der 35jähr igen 
Patenschaft D u i s b u r g / K ö n i g s b e r g und des 
20jähr igen Bestehens des Museums Haus Kö­
nigsberg in Duisburg. 

Dr. Henn ig hob in seiner Ansprache auch 
die Verantwortung hervor, die die Deutschen 
jetzt g e g e n ü b e r ihren Landsleuten haben, die 
als Auss iedler In die Bundesrepublik Deutsch­
land kommen. N iemand k ö n n e sich aus dieser 
Verantwortung davonstehlen wie auch nicht 
aus der Verantwortung g e g e n ü b e r denjeni­
gen, .die unter dem Kr ieg und seinen Folgen 
besonders hart gelitten haben und aus ihrer 
Heimat vertrieben wurden". Er sehe mit e in i ­
ger Sorge, d a ß Ne idkomplexe g e g e n ü b e r A u s ­
siedlern g e s c h ü r t w ü r d e n , wei l ihnen .die 
g röß ten Wohl ta ten" g e w ä h r t w ü r d e n . In die­
sem Zusammenhang erinnerte er aber an die 
Verfolgungen und Diskriminierungen, die un­
zähl ige erleiden m u ß t e n , nur weil sie Deutsche 
waren. . D i e wenigsten w ü r d e n doch die H e i ­
mat verlassen, wenn sie dort Deutsche bleiben 
und ein a u s k ö m m l i c h e s Leben mit einem 
M i n d e s t m a ß an Volksgruppen- und M e n ­
schenrechten führen k ö n n t e n . Es ist eine 
Se lbs tve r s t änd l i chke i t , sie hier so aufzuneh­
men, d a ß sie s ich w i rk l i ch wi l lkommen fühlen 
können" , unterstrich Dr. Hennig. 

W e i t e r h i n e r l ä u t e r t e er in seiner Anspra ­
che, d a ß gerade die Aussiedler, die zu 90 Pro­
zent Kinder oder Jugendliche sind, ein Gewinn 
für die Bundesrepublik Deutschland seien. 
Sachl ich zutreffend k ö n n e man denjenigen, 
die wegen der Aussiedler um ihre Renten 
Angs t haben, antworten, »es sind gerade die 
F lüch t l inge und Aussiedler , die eure Renten 
zu e inem guten T e i l schon jetzt aufbringen!" 

A u c h sprach Henn ig die V e r s t ä n d i g u n g und 
A u s s ö h n u n g mit dem polnischen V o l k als ein 
ernstes Thema an. A u s seiner Sicht sollten die 
e u r o p ä i s c h e n Katastrophen dieses Jahrhun­
dertsgelehrt haben, daß man ausdemTeufels­
kreis von Gewal t und Gegengewalt heraus 
m ü s s e , d a ß die Völke r in diesem Te i l Europas 
eine Schicksalsgemeinschaft bilden, d a ß sie 
mehr Gemeinsames alsTrennendes h ä t t e n . Es 
gelte, das Trennende beiseite zu r ä u m e n , s ich 
der Gemeinsamkei ten wieder b e w u ß t zu wer­
den und eine Ordnung zu errichten, in der die 
e u r o p ä i s c h e n Völker ihre Zukunft in Frieden 
und Freiheit gemeinsam gestalten k ö n n t e n . 

Z u m A b s c h l u ß seiner Rede warnte Ottfried 
Hennig, wenn sich das deutsche V o l k mit sei­
ner Tei lung ab fände , d a ß es dann dieses deut-

V o r dem M u s e u m Haus K ö n i g s b e r g : LO-Sprecher Dr. Ottfried Hennig inmitten der neu­
gewäh l t en Stadtvertretung Königsberg Foto Weischer 

sehe V o l k nicht mehr gebe, sondern eben meh­
rere S taa t svö lker deutscher Sprache. 

Der Redner versicherte, er sei überzeugt , 
daß ein freies, geeintes Europa kommen 
werde. We lche Rolle die Deutschen in diesem 
Europa spielen würden , läge an den Deutschen 
selbst, auch ob sie bereit seien, das Erbe der 
Geschichte anzutreten. 

A m Vortag der Kundgebung fand im Rat­
haus der Stadt Duisburg ein Festakt der Kö­
nigsberger Stadtvertretung mit G ä s t e n statt 
Die B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e hielt der Stadtvor­
sitzende von Königsberg-Stadt , Klaus W e i -

gelt, der zu Beginn seiner Rede den O b e r b ü r ­
germeister der Stadt Duisburg, Josef Krings, 
A l tobe rbü rge rme i s t e r August Seeling, Bür­
germeister Fuhrmann, die Mitglieder des Rats 
der Stadt und der Fraktionen, die Vertreter der 
Verwaltung und die Vertreter der Duisburger 
Schulen begrüßte . 

Weigel t dankte der Stadt Duisburg, die vor 
nunmehr 35 Jahren die Patenschaft für die ost­
p reuß i sche Provinzhauptstadt ü b e r n o m m e n 
hat und vor 20 Jahren das Museum Haus Kö­
nigsberg In der Patenstadt e rmögl ich te . Er 
nannte die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e der Stadt 

Ein kurzes Leben für Ostpreußen 
Vor 75 Jahren wurde Korvettenkapitän Wolfgang Heyda geboren 
K i e l — A m 14. November 
1913 wurde Wolfgang 
Heyda als zweites K i n d des 
Rechtsanwalts Ka r l Heyda 
und dessen Frau Charlotte, 
geb. Zander, im os tp reuß i ­
schen Arys , Kreis Johan­
nisburg, geboren. Seine E l ­
tern stammten beide aus 
Königsberg . Heyda besuch­
te die Grundschule in Lieg­
nitz und a n s c h l i e ß e n d das Johanneum, wech­
selte jedoch in der Sekunda an das S täd t i s che 
evangelische Realgymnasium in der Baum-
gar ts t raße , wo er am 26. Februar 1931 das A b i ­
tur ablegte. N a c h der Schule studierte Heyda 
an der Univers i tä t von Exeter englische Litera-

Sein Fachwissen war überragend 
Im Alter von 87 Jahren starb unser Mitarbeiter Ernst Hartmann 

Bad B r ü c k e n a u — Im 
hohen Al te r von 87 Jahren 
starb der Inhaber des Bun­
desverdienstkreuzes und 
des Goldenen Ehrenzei­
chens der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Ernst Hart­
mann, jahrzehntelanger Mi t ­
arbeiter dieser Zeitung. Der 
am 27. Ju l i in Kön igsbe rg 
Geborene, der bis 1964 im 

Schuldienst tä t ig war, hat sich bis zu seinem 
Lebensende stets geschichtlichen und landes­
kundlichen Themen gewidmet. Seine vom 
B u n d e s p r ä s i d e n t e n , vom Bundesvorstand der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und dem Rat 
sowie der Verwal tung der hessischen Stadt 
Steinau g e w ü r d i g t e n Verdienste k ö n n e n von 
der Nachwel t nicht hoch genug bewertet wer­
den. 

Hartmanns populä rwissenschaf t l i che A b ­
handlungen galten nicht nur seiner unverges­
senen o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, hier insbeson­
dere dem Landkreis und der Stadt Osterode, 
sondern auch seinem neuen W o h n - und Le­
bensbereich Steinau. Unvergessen ist seine 
d r e i b ä n d i g e Veröffent l ichung der .Geschichte 
der Stadt und des Amtes Steinau an der Stra­
ße". Der Ehrenbrief des Landes Hessen, die 
Hessennadel, sowie der Kulturpreis 1981 des 
Main-Kinz ig-Kre i ses sprechen von der Wer t ­
schä t zung der Arbe i t dieses O s t p r e u ß e n . 

Eine der h ö c h s t e n Auszeichnungen ließ ihm 
die Gemeinde Steinau zukommen: Ernst 
Hartmann wurde der erste und bisher einzige 
Ehrenbürge r Steinaus, eine Stadt der Gebrü ­
der Gr imm, deren Großva t e r dort einst lebte. 
Har tmann hatte es durch seine intensiven For­
schungen auch ermögl ich t , daß die Stadt seit 
geraumer Zeit den Zusatz .an der St raße" tra­
gen darf. 

Im Lauf seines langen Forscherlebens hat 
Ernst Hartmann, der sich alles aus Quel len 
selbst erarbeitet hat, so viele Abhandlungen 
veröffentlicht, daß sie heute nicht mehr zu zäh­
len sind. Und er arbeitete auch .auf Vorrat". In 
seiner Namensmappe warten noch etliche Bei­
t räge auf Veröffent l ichung zum jeweils geeig­
neten Zeitpunkt im Os tp reußenb la t t . 

Hartmann, der ein spartanisches Leben 
führte, er trank keinen A l k o h o l und war auch 
mäßig im Essen, war bis zu seinem Tod am 26. 
Oktober geistig sehr aktiv. N o c h bis zuletzt 
hielt er Vor t r äge in dem Al tenheim, in dem er 
gut betreut wurde. Doch seit dem Tod seiner 
Frau vor zwei Jahren, die ihm als Partnerin 
fehlte, war er in seinen schriftlichen Ausarbei­
tungen nicht mehr so produktiv wie bis dahin. 

In Ernst Hartmann, der sehr angesehen war 
und auch von seinen Verwandten sehr ge­
schä tz t wurde, verliert das O s t p r e u ß e n b l a t t 
einen seiner letzten wissenschaftlichen M i t ­
arbeiter der Ressorts Geschichte und Landes­
kunde. Horst Zander 

tur, Geschichte und Volkswirtschaft bis zum 
Dezember 1931. Nach seiner Rückkehr nach 
Deutschland begann er eine Banklehre bei der 
Deutschen Bank A G in Liegnitz, bewarb sich 
jedoch gleichzeitig als Marineoffiziersbewer­
ber. 

A m 14. August 1932 ging der größte Wunsch 
des jungen Mannes endl ich in Erfüllung, er be­
gann seine Laufbahn als Matrose/Seeoffiziers­
a n w ä r t e r bei der Marine . A m 6. November 
1932, nach dem üb l ichen Ausbildungsgang, 
folgte eine Auslands-Ausbildungsreise auf 
dem Kreuzer .Köln". Heyda lernte entfernte 
Länder und Menschen anderer Völker kennen. 
Ihm wurden zukünft ige s e e m ä n n i s c h e , waf­
fentechnische und seetaktische Fähigke i ten 
vermittelt. 

A m 1. Januar 1934 wurde Heyda zum Fähn­
r ich zur See befördert , am 1. September 1935 
zum Ober fähnr ich zur See, und am 1. Januar 
1936 zum Leutnant zur See. Seit dem 1. Okto­
ber 1937 Oberleutnant zur See bekam Heyda 
im Oktober 1939 ein Bordkommando auf dem 
Kreuze r . A d m i r a l Scheer". Im A p r i l 1940, nach 
der Beförderung zum Kapi tän leu tnan t , wech­
selte er zur immer größer werdenden U-Boot-
Waffe. Wolfgang Heyda ü b e r n a h m als K o m ­
mandant U 120, das zur 21. U-Flott i l le gehör te . 
A m Ende seiner Ausbi ldung bekam Heyda ein 
eigenes Boot, einen Neubau von der Danziger 
Schichau-Werft U 434. 

A m 18. Dezember 1941 wurde das Boot von 
feindlichen Strei tkräften westlich von Gibral ­
tar versenkt. Über Gibraltar und England führ­
te dann der W e g in die 6jährige Kriegsgefan­
genschaft in das Lager Bowmanvil le/Ontario 
in Kanada. Heyda nutzte die Zeit mit Studien 
und konnte einen technischen Hochschul­
lehrgang mit dem Vorexamen absolvieren. 
Nach einem mißglück ten Fluchtversuch und 
der Verlegung in ein anderes Lager, studierte 
Heyda fünf Semester Literatur, englische und 
amerikanische Geschichte und Philosophie. 
Zwei G e d i c h t b ä n d e , eine Erzählung und eine 
geschichtliche Arbei t entstanden in diesen 
Jahren. Wei te rh in wurde er wäh rend der Ge­
fangenschaft zum Korve t t enkap i t än befördert 
und heiratete Ende August per Ferntrauung 
die Königsberger in Ruth Brosell. 

Nach der Entlassung am 6. M a i 1947 siedelte 
sich Wolfgang Heyda mit seiner Frau in K i e l 
an. Doch schon am 21. August 1947 starb er an 
Kinde r l ähmung , die Geburt seiner Tochter am 
16. Februar 1948 erlebte er nicht. W e l 

wenige Jahre nach dem Krieg einen großherzi­
gen A k t der Sol idar i tä t . Wei terhin sprach 
Weigel t die Aufgaben der heutigen Genera­
tion an, die neuen Problemen gegenübe r s tün­
de, von denen die Vorvä te r noch nichts wissen 
konnten, die in eigener Verantwortung gelöst 
werden müßten . Er sprach besonders die Ver ­
antwortung gegenüber der Geschichte an, daß 
man Königsberg und O s t p r e u ß e n nicht aus der 
deutschen Geschichte ausklammern dürfe, 
nicht daß ihre Geschichte etwa 1945 beendet 
sei und 1946 etwas völlig Neues begonnen 
habe. Weigel t führte aus, daß er heute einen 
Dialog mit der russischen Bevölkerung für 
mögl ich halte. .Offen sollte er allerdings schon 
sein", führte er an. Er forderte auf, im Geiste des 
großen os tp reuß i schen Philosophen Kants 
Friedensarbeit zu leisten. 

Absch l i eßend versicherte Weigelt seinen 
Dank für die Ü b e r n a h m e der Patenschaft vor 
35 Jahren. Al lerdings betonte er auch, . d a ß 
die Königsberger s e lb s tbewuß t genug seien, 
um festzustellen, daß Duisburg stolz darauf 
sein darf, die Patenschaft übe r diese wichtige 
und in Zukunft bedeutsame eu ropä i s che Stadt 
deutscher Tradit ion ü b e r n o m m e n zu haben 
und weiterzuführen". 

Nach Klaus Weigel t ü b e r n a h m O b e r b ü r ­
germeister Josef Krings das Wort . A u c h er be­
tonte, daß sich ein Generationswechsel in der 
Arbei t vollziehe, erinnerte jedoch auch an die 
Zeit des Wiederaufbaus, an dem Flücht l inge 
und Vertriebene maßgebl ich beteiligt waren. 
Krings führte aus, daß in der Enkelgeneration 
etwas Neues aufbreche, das Bewußtsein, i n 
einer ze r s tö r ten We l t zu leben, wüchse , der 
W i l l e , eine We l t in Frieden zu schaffen sei 
spürbar in Ost und West . 

Das Schlußwor t hatte Lorenz Grimoni , Be­
auftragter der Stadtgemeinschaft für das M u ­
seum Haus Königsberg , der das Schicksal 
einer Aussiedler in darstellte, die unglückl ich 
sei, weil sie ihre Heimat verlassen mußte , ob­
wohl es ihr gut gehe. Darin sieht Grimoni auch 
die Bedeutung des Museums Haus Königs­
berg, ein Treffpunkt für Menschen aus der ost­
deutschen Heimat . . V i e l e finden dort etwas 
wieder, von dem, was sie verloren haben. H e i ­
mat ist Heimat", so Gr imoni . A l s Geschenk an 
die Stadt Duisburg übe r re i ch te Grimoni dem 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r eine Karte von Preußen, 
gedruckt mit einer Kupferplatte von dem 
Duisburger Geographen Gerhard Mercator, 
dessen 400jähriger Todestag 1994 begangen 
wird. 

Musikal isch umrahmt wurden der Festakt 
und die Kundgebung vom Instrumentalkreis 
des Kä the -Kol lwi tz -Gymnas iums unter Le i ­
tung von Hanne Hoffmann. Judith Weischer 

Veranstaltungen 

Gesellschaft für Osteuropakunde 
L ü n e b u r g — Donnerstag, 24. November, 20 

Uhr, Museum für das F ü r s t e n t u m Lüneburg , 
Patriziersaal, W a n d r a h m s t r a ß e 10, Vortrag 
der Deutschen Gesellschaft für Osteuropa­
kunde e.V., Zweigstelle Lüneburg , mit Profes­
sor Dr. Kar l -Heinz Ruffmann (Universität Er-
l angen-Nürnbe rg ) . W i e reformfähig ist das 
Sowjetsystem? Eine Zwischenbilanz der Ära 
Gorbatschow". 

Lebenserinnerungen 
M ü n c h e n — Freitag, 25. November, 18.30 

Uhr, Haus Deutscher Osten, Lesung von Fried­
rich Birkholz aus den Lebenserinnerungen des 
Kolberger Schiffers Joachim Nettelbeck . V o m 
großen Brand in Königsberg (1763)" im Rah­
men der bis Freitag, 16. Dezember, laufenden 
Ausstel lung .Das alte Königsberg — Veduten 
aus 400 Jahren*. 

Norddeutscher Christkindl-Markt 
Hamburg — Freitag, 25., bis Sonntag, 27. 

November, Hamburgisches Museum für Völ­
kerkunde, Rothenbaumchaussee 64, Vo lks ­
und Völkerkundl icher Chris tkindl-Markt . 
Zwanzig Aussteller aus dem gesamten Bun­
desgebiet p rä sen t i e ren adventliche und weih­
nachtliche Brauchtumsobjekte aus unter­
schiedlichen Regionen und Ländern . Neben 
Deutschland (u. a. Os tp reußen , Pommern, 
Schlesien) sind folgende Länder vertreten: 
Finnland, Polen, Ukraine, Frankreich, Tansa­
nia, Äth iop ien , Argentinien. Für Kinder wird 
die Mögl ichkei t geboten, Scherenschnitte zu 
fertigen und Krippenfiguren zu bemalen. 

Ostdeutscher Weihnachtsmarkt 
Rendsburg — Sonnabend, 26. November, 

von 9 bis 17 Uhr, im Rendsburger Ring, am Pa­
radeplatz, Ostdeutscher Weihnachtsmarkt 
der BdV-Kreisfrauengruppe. 
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Für viele ist der Glaube die letzte Zuflucht: Alte Frau in einer christlichen Kirche in Moskau 

Von der Lubjanka, Si tz und Zentrale des 
sowjetischen Geheimdienstes K G B , 
sind es nur e in paar Schritte bis zur e inzi­

gen katholischen Ki rche in Moskau . Sankt L u d ­
wig liegt einen S t r aßenzug hinter dem unheimli­
chen grau-gelben Koloß a m Dscherschinski-
Platz. A u f dem Bürgers te ig vor der Lubjanka 
steht eine ausrangierte Dampfwalze, unbeweg­
l ich, vergessen — Symbol einer neuen Zeit? 

Jeden Werk t ag u m acht Uhr morgens gibt es 
eine Messe i n Sankt Ludwig . „Versuch erst gar 

Glanz Sankt Ludwigs wider. Risse durchziehen 
Tei le des Mauerwerks und das G e w ö l b e ü b e r 
dem Al ta r raum. Das G e m ä l d e im G e w ö l b e zeigt 
die V e r k l ä r u n g s - S z e n e auf dem Berg Tabor — 
Risse i n der Verk l ä rung , aber die S t immen sind 
ungebrochen: „O Clemens, o pia, o dulcis virgo 
Mar ia . " D ie S e e l e n s t ä r k e der Frauen t räg t das 
b r ü c h i g e Schiff. Sankt Ludwig ist eine geistige 
Oase in der W ü s t e des Kommunismus. 

Es gibt sie, diese Oasen des ewigen Rußland. 
M a n m u ß sie suchen. In den V o r s t ä d t e n , i n den 

mehr so leicht rückgäng ig gemacht werden 
kann". Das System geht einen W e g , der alte 
Hoffnungen des ewigen Rußland weckt. 

Y a k u n i n hat zwei Jahre i m b e r ü c h t i g t e n G e ­
fängnis Lefortowo i n M o s k a u und fünf weitere in 
Lagern und Verbannung verbracht. Das „Verge­
hen" des 54jähr igen: Er hatte i n e inem offenen 
Brief die Kol laborat ion großer Tei le seiner A m t s ­
kirche mit dem kommunis t ischen Regime ange­
prangert und die B e h ö r d e n aufgefordert, s ich 
nicht l änger i n die Angelegenheiten der Ki rche 

Perestroika und Kirche: 

Von Glaubensfreiheit noch weit entfernt 
Gorbatschow zwischen „erbarmungslosem Kampf gegen die Religion und ersten Zugeständnissen 

V O N JÜRGEN LIMINSKI 

nicht, den polnischen Priester anzusprechen", 
raten Moskau-Kenner , „er wird dir nichts sagen, 
er m u ß extrem vorsichtig sein. In der Messe wirst 
du sicher auch den einen oder anderen Herrn aus 
der Nachbarschaft sehen. Sie registrieren jeden 
Besucher". In der A p s i s h ä n g t e in g roßes Bi ld von 
Papst Johannes Paul II. Fünfzehn Personen sind 
gekommen, die Hälf te junger Leute, fünf ä l t e re 
Damen, ein paar Herren. Die Damen sind auch 
am n ä c h s t e n Tag wieder da. Unentwegt. Ihre 
W e i s e n voller Sehnsucht hallen i m verborgenen 

Klös te rn , i n den Menschen . G leb Y a k u n i n sieht 
die M o r g e n r ö t e . „Rußland wird wieder ein 
menschlicheres A n t l i t z bekommen", sagt der or­
thodoxe Priester. Er ist eine der f ü h r e n d e n Ge­
stalten der Bürge r r ech t sbewegung i n der So­
wjetunion. „Glasnos t und Perestroika m ü s s e n 
nur noch e in paar Jahre andauern." Es sei nicht 
wichtig, wer gerade an der Spitze des Staates 
oder der Partei stehe, entscheidend sei, daß „hier 
eine Entwicklung in Gang gekommen ist, die 
schon wegen ihrer Alternat ivlosigkei t nicht 

Auch die Jugend wird zum Glauben erzogen: Familie in Tallinn 

einzumischen. U n d er trat offen für die wegen 
ihres Glaubens verfolgten Chr is ten e in . Im M ä r z 
1987 wurde er i m Zuge der ersten Amnes t i e Gor­
batschows freigelassen. Sofort nahm er die A r ­
beit für mehr Freiheit und Rechte i n der Sowjet­
union wieder auf. A l s Chris t glaubt er, daß „diese 
an e in W u n d e r grenzende Entwicklung auf dem 
Fundament unserer Mär ty re r steht. M i l l i o n e n 
von Gläub igen , Priestern und Bischöfen haben 
diese Hoffnung herbeigebetet und oft, ja mi l l io ­
nenfach ihr Leben dafür hingegeben". 

Gewiß, i n der B ü r g e r r e c h t s b e w e g u n g halten 
nicht wenige Perestroika nur für einen Trick. 
„Aber selbst wenn es nur ein Tr ick ist, u m die 
Leute neu zu motivieren oder Kredite aus dem 
W e s t e n zu bekommen, so bringt er doch eine 
Entwicklung in Gang, die hoffen läßt. Denn diese 
Entwicklung ist nicht so ohne weiteres a b z u w ü r ­
gen. Tausende von Menschen lassen sich taufen, 
abertausende gehen wieder zur Beichte, zu den 
Sakramenten." In manchen Gemeinden w ü r d e n 
heute soviel Menschen —vor al lem Erwachsene 
zwischen dre iß ig und vierzig Jahren — getauft 
wie zuvor i n e inem ganzen Jahr. Im Schnitt, 
s chä tz t Yakunin , habe sich die Zahl der Taufen 
verdreifacht. 

Y a k u n i n und seine Freunde hoffen. Sie hoffen, 
d a ß diese he iml ichen Blü ten der Perestroika 
wachsen und W u r z e l n schlagen. W a s der W e ­
sten dazu tun k ö n n e ? „Bibeln schicken, Bibeln, 
Bibeln und Bibeln ins Land bringen. Die Blüten 
brauchen Wasser." Konkret streben er und seine 
Freunde jetzt e inen Zustand wie 1918 an, als die 
Verfassung Lenins „die Freiheit der re l ig iösen 
und der an t i re l ig iösen Propaganda" allen Bür­
gern zuerkannte und somit auf eine Stufe stellte. 
Erst spä te r , unter Stalin, sei die Kirche auf ihren 
Innen-Raum eingegrenzt und verfolgt worden, 
Chruschtschow ließ tausende Ki rchen s ch l i eßen 
und mischte s ich in ihre inneren Angelegenhei-

Fotos (2) Ullstein 

ten ein . Y a k u n i n we iß N a m e n v o n W ü r d e n t r ä ­
gern zu nennen, die mit d e m Geheimdienst KGB 
zusammenarbeiten. M a n c h e Bischöfe seien 
schlicht ung läub ig , die meisten Quisl inge. 

„Wir s ind die Perestroika-Leute, schon vorder 
Perestroika", sagt er v o n seiner Bewegung. Er 
s c h ä t z t die Zah l der bekannten poli t ischen Häft­
linge, die wegen ihrer demokrat i schen oder reli­
g iösen Ü b e r z e u g u n g i m G u l a g leben, auf wenig­
stens e in halbes tausend. V i e l e kennt er mit 
N a m e n . Er hofft auf ihre Frei lassung. Die Zeit sei 
güns t ig . D ie Perestroika z e r s t ö r e die Mythen der 
kommunis t i schen Pseudo-Rel igion, das Regime 
brauche die Ki rche , u m das V o l k zu motivieren. 
Es „ist eine Symbiose, v o n der noch niemand 
weiß, w e m sie mehr N u t z e n br ingen wird". 

Das Regime selbst scheint verwirrt . Immer 
wieder verspricht m a n neue Gesetze. Jetzt heißt 
es, das neue Religionsgesetz solle noch vor Jah­
resende erscheinen und i n Kraft treten. Es soll die 
russisch-orthodoxe K i r c h e als juristische Person 
anerkennen und der Forderung nach Religions­
unterricht i m k i rch l ichen R a u m entgegenkom­
men. Bestimmte Berufe aber dü r f t en nicht von 
G l ä u b i g e n a u s g e ü b t werden. 

Handel t es s ich nur u m eine Phase der Ent­
spannung i m V e r h ä l t n i s zwischen Ki rche und 
Staat, so wie 1941, als Sta l in , v o n Hi t l e r bedrängt , 
p lö tz l ich die Verfolgung einstellte und Konzes­
sionen machte? W i e ist Gorbatschows Meinung? 
A m 24. November 1986 rief der Nachfolger Le­
nins und Stalins i n Taschkent Par te i funkt ionäre 
dazu auf, u n v e r ä n d e r t scharf gegen die „religiö­
sen Überb le ibse l " vorzugehen. Er k ü n d i g t e einen 
„ e n t s c h l o s s e n e n u n d erbarmungslosen Kampf" 
gegen die R e l i g i o n s a u s ü b u n g an. Selbst das „ge­
ringste Auseinanderklaffen zwischen Worten 
und Taten" sei i n diesem Bereich „unerträglich". 

N o c h e in Indiz für Gorbatschows Meinung: 
1958 gab es i n der Sowjetunion noch 22 000 Kir­
chen (1917 waren es 79 000) und 69 Klöster . Unter 
dem Reformer und Libera len Chruschtschow 
sank die Zah l auf 11 700 und bis 1979 auf 7062. 
Heute wi rd die Z a h l auf nicht mehr als fünftau­
send g e s c h ä t z t . W i c h t i g e r jedoch ist der Ge­
brauch der neuen al ten M e t h o d e n , die schon 
Len in anwandte: Infiltrierung, v o n innen aushöh­
len, Begriffe und Posten besetzen, den „Prozeß 
des Absterbens" beschleunigen. Das geht so: 
M a n laß t nur jeden v ier ten Bewerber zum Stu­
d i u m an den noch verbl iebenen Seminaren und 
A k a d e m i e n zu, so d a ß mehr Priester aus Alters­
g r ü n d e n und T o d ausscheiden als Kandidaten 
die W e i h e erhalten. Ferner sch l i eß t man aus .Si­
c h e r h e i t s g r ü n d e n " die K i rchen , da angeblich die 
Bausubstanz z u schlecht ist. 
. Inzwischen hat aber auch Gorbatschow er-
kannt, d a ß W o r t e wie Perestroika und Glasnost 
a l l em nicht z ü n d e n . Er braucht die Ki rche und 
sucht sie mittels kleiner Konzess ionen als Ver­
b ü n d e t e zu gewinnen. E i n g r u n d s ä t z l i c h e r Wan­
del ist das nicht . V o n Religionsfreiheit kann noch 
lange nicht die Rede sein. Eine Blütezei t der 
u a s e n ist angebrochen, ihre Dauer jedoch ist un­
bestimmt, oder, w ie Wir tschaf t ler und Politolo­
gen sagen, k o n j u n k t u r a b h ä n g i g . 


